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D i e W i e n e r B e g e g n u n g 
EK. Wenn diese Folge des Ostpreußenblattes 

bei unseren Lesern vorliegt, findet in W i e n , 
der Hauptstadt Österreichs und einstigen Kai­
serresidenz, die erste Begegnung zwischen Ame­
rikas jungem Präsidenten John K e n n e d y 
und dem heute zweifellos mächtigsten Mann 
des kommunistischen Ostblocks, dem sowjeti­
schen Regierungs- und Parteichef Nikita C h r u -
s c h t s c h e w , statt. Kaum ein Ereignis hat 
in den letzten Monaten ein derartig lebhaftes 
und in den Kommentaren auch widerspruchs­
volles Echo schon im voraus gefunden, wie die­
ses zweitägige Treffen am 3. und 4. Juni auf 
einem so historischen Boden zu Füßen des Wie­
ner Waldes. Wir erinnern uns alle der Tatsache, 
daß Kennedy und seine Mitarbeiter schon in 
den Tagen des Wahlkampfes der USA, aber 
auch kurz nach dem Amtsantritt, den zunächst 
sehr emsigen Bemühungen des Kreml um eine 
sofortige Begegnung zwischen den beiden 
Staatsmännern der Weltmächte in Ost und West 
einigermaßen kritisch, mindestens zurückhaltend 
gegenüberstanden. Der Präsident und auch sein 
neuer Außenminister Dean Rusk hatten ihrer 
Skepsis gegenüber der nun schon seit Jahren 
mit einem falschen Nimbus versehenen „ G i p -
f e l p o l i t i k " recht deutlich Ausdruck ver­
liehen. Man verwies — mit vollem Recht — in 
Washington auf frühere Mißerfolge der soge­
nannten Reisediplomatie, auf die oft äußerst 
enttäuschenden Ergebnisse von Gipfelkonferen­
zen. Es ist nur natürlich, daß sich heute nicht nur 
Amerika, sondern alle Welt fragt, warum nun 
doch so kurzfristig ein Treffen Kennedy — 
Chruschtschew anberaumt wurde, das sicherlich 
ursprünglich für eine spätere Zeit vorgesehen 
war. Man fragt weiter, was bei einem doch recht 
kurz bemessenen Gespräch des amerikanischen 
Präsidenten mit dem sowjetischen Diktator her­
auskommen könne. Ein so maßgebendes New 
Yorker Blatt wie die „Herald Tribüne" spricht 
sogar von einer „schlecht gewählten Zeit", for­
dert umfassende Aufklärung und meint, Ken­
nedy habe selbst kurz nach seinem Amtsantritt 
erklärt, er würde niemals mit den Sowjets ver­
handeln, wenn die militärischen Gezeiten gegen 
die Amerikaner seien. 

D e r w a h r e H i n t e r g r u n d 

In vielen westeuropäischen (gelegentlich auch 
westdeutschen), amerikanischen und auch neu­
tralen Zeitungskommentaren, die dem Wiener 
Treffen im voraus gewidmet wurden, scheinen 
uns manche Akzente doch falsch gesetzt wor­
den zu sein. Man spricht oft davon, die Ereig­
nisse von K u b a , der für den Westen so un­
befriedigende Stand der Dinge in L a o s , der 
noch offenkundige Vorsprung der Sowjets auf 
dem Gebiet der Weltraumforschung und ähn­
liche Dinge hätten Kennedy und seine Berater 
bewogen, sich so frühzeitig um ein Gespräch mit 
Chruschtschew zu bemühen. Man erinnert weiter 
daran, daß Moskau in seinen Äußerungen zu der 
Wiener Begegnung bewußt einen Ton gelas­
sener Kühle anschlage und den Eindruck zu er­
wecken versuche, als sei es Amerika, das ein 
solches Gespräch nötig habe. Es fehlt in diesen 
Tagen überhaupt im Westen leider nicht an 
publizistischen Tönen, die sicher in Moskau nur 
heimliche Genugtuung wecken können und die 

Niemöllei, Moskau und-ßerJm 
kp. Der hessische Kirchenpräsident D. Martin 

NiemöUer, der unseren Lesern ja aus seinen ver­
schiedenen fragwürdigen politischen Erklärun­
gen nach seinen Reisen in die Ostblockstaaten 
und in die besetzten deutschen Ostprovinzen hin­
reichend bekannt ist, hielt es für erforderlich, 
wieder einmal eine Reise nach der Sowjetunion 
zu absolvieren. Es kann uns wirklich nicht mehr 
überraschen, daß der Kirchenpräsident Niemöller 
sich veranlaßt sah, bei dieser Gelegenheit in ei­
nem Interview mit dem bolschewistischen Sen­
der Moskau ein großes Loblied auf die sowje­
tische Maiparade auf dem Roten Platz in Mos­
kau anzustimmen. Die Tatsache, daß die roten 
Funktionäre aus taktischen Gründen diesmal nur 
die Moskauer Garnison paradieren ließen und 
auf einen stundenlangen Vorbeimarsch der übri­
gen Waffen verzichteten, hält Niemöller offen­
bar für einen besonderen Beweis sowjetischen 
„Friedenswillens". Immer wieder spricht er von 
dem so „fröhlichen Leben' in der Sowjetunion, 
von einem Volk, das sich seines Lebens freut, 
von singenden Menschen und ähnlichen Dingen. 
Kein Wort fiel über die verstärkte Kirchenhetze 
und Gottlosenbewegung. Nach Niemöller muß 
sich die amtlich gegängelte russische Kirche ei­
nes sonnigen Daseins erlreuen 

Nach seiner Rückkehr von der Rußlandreise 
hielt es Niemöller für richtig, in einer Unter­
redung zu verkünden, er sei nach wie vor g e -
gen die Durchführung des Evangelischen Kir­
chentages in Berlin und er werde ebenso wie der 
thüringische Landesbischof Mitzenheim „und 
viele andere" nicht an diesem großen Treffen 
der evangelischen Deutschen teilnehmen. Zu den 
Schikanen des Ulbricht-Regimes gegen den Kir­
chentag nahm Niemöller olfenbar in keiner 
Weise Stellung. Man sieht: er steuert im alten, 
wohlbekannten Fahrwasser weiter. 

ebenso sicher der gemeinsamen Sache der freien 
Welt schaden. Den w a h r e n H i n t e r g r u n d 
der kurzfristigen Begegnung zwischen dem Prä­
sidenten der USA und dem heutigen Chef des 
kommunistischen Lagers hat schon vor einiger 
Zeit vermutlich weit treffender Kennedys Geg­
ner im Präsidentschaftswahlkampf, der nur 
knapp unterlegene republikanische Vizepräsi­
dent Richard Nixon, in einer Rede angedeutet. 
Er war es, der sagte, man könne ein G e -
s p r a c h A u g e i n A u g e nur wünschen, 
damit Chruschtschew einmal klar werde, m i t 
w e m er es auf seinem künftigen politischen 
Weg zu tun habe. Auch andere Äußerungen 
prominenter amerikanischer Staatsmänner und 
Politiker lassen das Bild viel klarer erscheinen. 
Es wird hier mit aller Deutlichkeit unterstrichen, 
daß es dem energischen jungen Präsidenten dar­
auf ankommt, einmal Amerikas und seiner Ver­
bündeten Bereitschaft zu Gesprächen über 
e c h t e L ö s u n g e n auf der G r u n d l a g e 
d e s R e c h t e s erkennen zu lassen, zum an­
deren aber klarzumachen, daß es ganz deut­
liche G r e n z e n gibt, bis zu denen Gesprächs­
möglichkeiten überhaupt noch gegeben sind. 
Man gibt sich in Washington, und zwar in den 
verantwortlichen Kreisen, sicher keiner Täu­
schung darüber hin, daß das Zwei-Tage-
Gespräch von Wien nicht mehr bringen kann als 
eine Klärung der Fronten, nicht aber eine vor­
schnelle Lösung der großen Probleme im Blitz­
tempo. Man hat sehr treffend in einer großen 
Zeitung gesagt, daß Präsident Kennedy wohl 
der letzte ist, der irgendwelche falschen Hoff­
nungen auf einen Gesinnungswandel Chru-
schtschews und auf große Ergebnisse des Wie­
ner Zwiegesprächs setzt. 

We l t r e v o l u t i o n u n d 
„ K o e x i s t e n z " 

Wie Chruschtschew sich -die sogenannten 
„Möglichkeiten einer friedlichen Koexistenz" 
samt seinen roten Trabanten denkt, das hat er 
ganz unmißverständlich und rechtzeitig noch 
vor Wien in einer Rede in Tiflis deutlich aus­
gesprochen. Der sowjetische Parteichef meinte, 
man lebe zwar auf demselben Planeten, man 
könne auch einen Frieden für die kommunisti­
schen Länder dringend gebrauchen, aber das 
alles werde nichts daran ändern, daß schließlich 
die kommunistische W e l t r e v o l u t i o n 
ü b e r a l l s i e g e n und die ganze Welt kom­
munistisch werden müsse. Wörtlich fügte Chru­
schtschew hinzu: 

„Ich wiederhole, daß w i r k e i n e n K r i e g 
b r a u c h e n , um den S i e g und die Herr­
schaft unserer Ideen, der marxistisch-leninisti­
schen Ideen zu erreichen. D e r S i e g i s t 
u n s e r , weil dies dem Sinne (!) der Geschichte 
entspricht und andere Völker dem von uns vor­
gezeichneten Weg folgen werden." 

Wenn also Chruschtschew fest daran glaubt, 
daß er auch ohne „heißen Krieg" lediglich auf 
dem Wege der Unterwanderung und Wühlarbeit, 
der laufenden Waffenlieferungen nach Asien, 
Afrika und nun auch schon nach Lateinamerika 
sicher zum Ziele kommen wird, so dürfte ihm 
Kennedy auch in Wien seinen Standpunkt un­
mißverständlich klarmachen. Der amerikanische 
Präsident hat bereits vor einiger Zeit daran er­
innert, daß die kommunistische Behauptung, es 
gebe einen „Sinn der Geschichte", der der roten 
Revolution unfehlbar zum Siege auf diesem Erd­
ball verhelfen müsse, eine glatte P r o p a -

Abend am Haft in Nidden Aufnahme: Grunwald 

' i 1111111111111111 11111111111111 r 111111111111 < i 1111111111111111 • 1111111 • 1111111 • 11 t i ii i i i i i min iiiii iiiii Iiiiiiiiiiii in ii i i i iniii i i i 

g a n d a t h e s e ist. Er wird vermutlich Chru­
schtschew daran erinnern, daß die echte Frie­
densbereitschaft der Vereinigten Staaten und 
ihrer Verbündeten n i c h t mehr als eine B e ­
r e i t s c h a f t z u r S e 1 b s t p r e i s g a b e 
und zur Kapitulation vor Moskaus Forderungen 
gedeutet werden kann. Ungeheure Aufgaben 
liegen auf den Schultern des Mannes, der Ende 
vorigen Jahres zum Oberhaupt der größten 
freien Weltmacht gewählt wurde. Wir erhielten 
in den letzten Wochen und Monaten viele Be­
weise dafür, mit welcher Kraft und Energie Prä­
sident Kennedy sich seinen Aufgaben zuwendet. 

R o o s e v e l t s E r b s c h a f t 

Es wächst sicher in Amerika die Erkenntnis, 
daß viele der bis heute ungelösten Schicksals-

N u r d u r c h d e u t s c h e S e l b s t b e s t i m m u n g ! 

Ein sehr beachtlicher Appell der französischen Schweiz 
Die Schweizer Tageszeitung » G a z e t t e de 

L a u s a n n e " weist in einem längeren Kom­
mentar nachdrücklich darauf hin, daß der euro­
päische Frieden nur dann gesichert wäre, wenn 
D e u t s c h l a n d s e i n S c h i c k s a l s e l b s t 
b e s t i m m e n dürfte. Wir zitieren im Auszug: 

„In seinen Bemerkungen ließ der amerikani­
sche Außenminister Dean Rusk durchblicken, 
daß B e r l i n für die amerikanische Politik 
einen Schwerpunkt des Widerstandes darstellt. 
Unschlüssigkeit wäre hier nicht am Platze. Ber­
lin wird sozusagen zum Schauplatz eines unab­
änderlichen Beschlusses, einer eventuellen so­
wjetischen Herausforderung die Stirn zu bieten. 

Um ihren Beschlüssen einen reellen Inhalt zu 
geben, haben die Atlantischen Alliierten be­
schlossen, unverzüglich einen Dringlichkeits­
plan für die Verteidigung Berlins zu entwerfen. 
Eine Kommission, bestehend aus den Vertretern 
der vier Interessenten — USA, England, Frank 
reich, Deutschland — beginnt demnächst in 
Washington mit der Arbeit. 

Das alles wird wahrscheinlich im Weißen 
Haus eine Revision der bisherigen diplomati­
schen Gesichtspunkte — was das Kapitel 
Deutschland betrifft — beschleunigen. Was 
Berlin betrifft, so hat man sich in Wa­
s h i n g t o n s c h o n l ä n g s t f ü r F e s t i g ­
k e i t entschlossen. In den europäischen Haupt 
städten zeigt man sich darüber sehr befriedigt. 
Wenn man sich auch über den Modus des W i ­

derstandes nicht ganz einig ist, so bestehen im 
Prinzip keinerlei abweichende Ansichten. 

Es ist aber notwendig — und die amerikani­
sche Presse hebt das hervor — daß der W e -
s t e n den p o s i t i v e n C h a r a k t e r s e i ­
n e s D e u t s c h l a n d p r o g r a m m e s mit 
mehr Entschiedenheit ins rechte Licht stellt. 
Im einzelnen kann dieses Programm vielleicht 
noch durchdacht werden, aber im wesentlichen 
bedarf es keinerlei Änderungen mehr. Die Zu­
kunft Deutschlands darf nicht nach dem Willen 
bestimmter Staaten festgelegt werden, sondern 
n u r d u r c h S e l b s t b e s t i m m u n g d e r 
B e v ö l k e r u n g i n f r e i e n W a h l e n . 
Kein Friedensvertrag wird von Dauer sein 
wenn er nicht auf diesem Prinzip basiert. Wenn 
das Gegenteil der Fall sein sollte, droht früher 
oder später ein Fiasko des Friedens in Europa!" 

Eine Kantbriefmarke kommt 
B o n n mid. Die neue Briefmarkenserie der 

Deutschen Bundespost, mit deren Ausgabe im 
Juni d. J. begonnen werden wird, und die auf 
16 Werten jeweils das Bildnis eines großen 
Deutschen zeigen soll, wird auch die Bildnisse 
von acht ost- und mitteldeutschen Persönlichkei­
ten bringen; die von Gerhart Hauptmann, Hein­
rich von Kleist, I m m a n u e l K a n t , des Sude-
'endeutschen Balthasar Neumann, ferner von 
Ephraim Lessing, Johann Sebastian Bach, Mar­
tin Luther und Elisabeth von Thüringen. 

fragen, die Kennedy als harte Erbschaft zu über­
nehmen hatte, nicht etwa in den Tagen seines 
Vorgängers Eisenhower, sondern bereits unter 
F r a n k l i n R o o s e v e l t und seinen frag­
würdigen Beratern zu schweren Hindernissen 
für die Schaffung eines echten Weltfriedens ge­
worden sind. Wei l d a m a l s die ungeheure 
neue Bedrohung durch den kommunistischen 
Machtblock fahrlässig übersehen wurde, weil 
man in Teheran, Jalta und Potsdam Osteuropa 
preisgab und in die Zerreißung Deutschlands 
zunächst einwilligte, darum sind hier und an 
vielen anderen Ecken und Winkeln der Welt 
Situationen entstanden, die schon nach 1945 
untragbar waren und heute mindestens ebenso 
u n e r t r ä g l i c h sind. 

Einer der intimsten Berater Kennedys, der 
frühere langjährige Botschafter der USA in der 
Sowjetunion, C h a r l e s B o h l e n , der auch 
heute der Sonderberater für Sowjetfragen "im 
Weißen Haus ist, hat noch vor der Abreise des 
Präsidenten zu seinen Gesprächen mit de Gaulle 
und Chruschtschew betont, es sei n i c h t daran 
zu denken, daß in Wien jene größeren Probleme 
behandelt würden, die nicht nur die USA und 
die Sowjetunion, sondern vielmehr auch 
D e u t s c h l a n d , E n g l a n d , F r a n k ­
r e i c h und andere Länder beträfen. Der deut­
sche Bundeskanzler traf wohl das Richtige, als 
er, der übrigens ebenso wie die anderen Re­
gierungschefs des westlichen Bündnisses, von 
Washington rechtzeitig über die Absicht des 
Wiener Gesprächs unterrichtet wurde, sagte, es 
sei sehr wichtig, daß sich Kennedy und Chru­
schtschew einmal p e r s ö n l i c h k e n n e n ­
l e r n t e n und in einer Art Horizontgespräch 
grundsätzlich ihren Standpunkt mitteilten. Man 
darf annehmen, daß später der Wiener Begeg­
nung gerade unter diesem Gesichtspunkt eine 
besondere Bedeutung beigelegt wird. 

K l a r h e i t s c h a f f e n 

Es ist Chruschtschews Sache, ob er nach Wien 
— wie das von der gelenkten Moskauer Presse 
hervorgehoben wird — mit der Geste eines 
Triumphators, eines Mannes reist, der angeb­
lich des weltumfassenden Endsieges seiner kom­
munistischen Revolution sicher ist und der, wie 
das offizielle Organ des Kreml hervorhob, dem 
amerikanischen Präsidenten „nützliche Lehren 
erteilen kann". Sein Gesprächspartner wird 
sicherlich nicht verfehlen, die wahre Größenord­
nung herzustellen und Chruschtschew vermut­
lich auch daran erinnern, daß schon früher ein­
mal D i k t a t o r e n , die sehr siegessicher 
waren, zu den g r ö ß t e n F e h l e i n s c h ä t ­
z u n g e n d e r a m e r i k a n i s c h e n K r a f t 
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u n d S t ä r k e neigten. Ihnen blieb der Weg 
in die Katastrophe nicht erspart, und Nikita 
Chruschtschew dürfte ja im übrigen auf seiner 
Besuchsreise nach den Vereinigten Staaten 
selbst mindestens eine schwache Vorstellung da­
von mitgenommen haben, welch ungeheures 
Potential in den Vereinigten Staaten noch ge­
weckt werden kann. Wenn hier alle Unklarhei­
ten auch in einem kurzen Gespräch beseitigt 
werden, so kann Wien sehr bedeutsame Aus­
wirkungen haben. Wir zweifeln nicht daran, daß 
Präsident Kennedy auf diese Dinge den höch­
sten Wert legen wird. Er dürfte betonen, daß 
weltweite echte Gespräche dann möglich sind, 
wenn auf der anderen Seite die Bereitschaft 
herrscht, sie auf der Grundlage des unteilbaren 
Redits aller, der ebenso unteilbaren Selbst­
bestimmung zu führen. Dafür aber, daß sich ein 
solcher Gesinnungswandel drüben ankündigte, 
gibt es heute nicht die geringsten Anzeichen. 
Kennedy ist sicherlich nicht der Mann, der sich 
auf diesem Gebiet irgendwelchen Selbst­
täuschungen hingibt. * 

Wir jedenfalls haben nach den bisherigen 
Erfahrungen, die wir machen konnten, bis heute 
ganz gewiß keinen Anlaß, Kennedys ehrlichen 
und festen Willen, die Positionen der freien 
Welt zu behaupten und zu stärken, in Zweifel 
zu ziehen. Wir hoffen und wünschen, daß in 
den kommenden Monaten mehr denn je die 
Verteidigungsfront des Westens verstärkt 
werde, daß die Geschlossenheit der freien Völ­
ker wachse. Wir leben in einer höchst gefähr­
lichen Zeit und haben die schwerste Wegstrecke 

Präsidium des Bundes 
der Vertriebenen wiedergewählt 

—r. Die Bundesversammlung des Bundes der 
Vertriebenen hat am letzten Sonntag in Godes­
berg den bisherigen Präsidenten, Bundestags­
abgeordneten Hans K r ü g e r , mit 86 von 104 
Stimmen wiedergewählt. Ein Gegenkandidat war 
nicht aufgestellt worden. Zwei Delegierte stimm­
ten gegen Präsident Krüger, 16 enthielten sich 
der Stimme. Als Stellvertreter wurden die bis­
herigen vier Vizepräsidenten Jaksch, Mocker, 
Schellhaus und Gossing wiedergewählt. Die Bun­
desversammlung beschloß, zu einer zweijährigen 
Amtszeit des Präsidiums zurückzukehren. Die 
Verlängerung der Amtszeit gilt jedoch erst nach 
den Wahlen im kommenden Jahr. 

noch lange nicht hinter uns gebracht. Einem 
Chruschtschew werden wir nur dann Respekt 
einflößen, wenn wir geschlossen, fest und über­
legt gemeinsam unseren Anliegen dienen und 
jeden Zweifel daran beseitigen, es könne viel­
leicht hier oder dort eine schwache Stelle in 
unserem großen Bunde gefunden werden. Den 
wiederholten Appell des Präsidenten Kennedy 
an sein Volk, der großen Sache der Freiheit und 
des Friedens auch höchste Opfer zu bringen, be­
ziehen wir auch auf uns. Als treue Bundes­
genossen aber erwarten wir gerade für die Zu­
kunft, daß nun auch alle unsere Verbündeten 
ebenso fest und unverbrüchlich zu unseren recht­
lich so bestens fundierten Lebensforderungen 
stehen. Wenn in Oslo bereits ausgesprochen 
wurde, daß auch für die Lösung der d e u t ­
s c h e n S c h i c k s a l s f r a g e n der Grund­
satz der f r e i e n S e l b s t b e s t i m m u n g 
gelten muß, so muß das ein Leitwort auch für 
die Zukunft sein und bleiben. 

Bundesrat 
stimmt der 14. LAG-Novelle zu 

B o n n (mid) — Der Bundesrat hat am 26. Mai 
dem vom Deutschen Bundestag am 4. Mai 1961 
verabschiedeten 14. Änderungsgesetz zum L A G 
zugestimmt und damit den Weg zur Inkraft­
setzung freigegeben. Das Land Hessen hatte 
zwar die Anrufung des Vermittlungsausschusses 
beantragt, um eine Erhöhung der Hausratent­
schädigung um 300,— D M durchzusetzen, doch 
fand dieser Antrag nicht die Zustimmung der 
Mehrheit der Länderkammer. 

M a n m e r k t d i e A b s i c h t . • • 

Sowjetischer Akademiepräsident 
entlassen 

M . M o s k a u . Wie amtlich mitgeteilt wird, 
ist der bisherige Präsident der sowjetischen 
A k a d e m i e der W i s s e n s c h a f t e n , A . 
N . N e s m e j a n o v »auf eigenes Ersuchen" 
seines Amtes entbunden worden. Die Versamm­
lung der ordentlichen und der korrespondie­
renden Mitglieder der Akademie habe diesen 
Beschluß des Präsidiums der Akademie der 
Wissenschaften gutgeheißen und den 50jähri-
gen Gelehrten Mstislaw Keldysch zum Nach­
folger gewählt. 

Aus der Formulierung der Meldung ergibt 
sich, daß Nesmejanov schon vor geraumer Zeit 
seines Postens enthoben worden ist und diesa 
Maßnahme erst jetzt der Vollversammlung der 
Mitglieder der Akademie zur Kenntnis ge­
bracht wurde. Die Amtsenthebung steht zwei­
fellos in unmittelbarem Zusammenhang mit der 
vor etwa einem Monat in der parteiamtlichen 
„ P r a w d a " veröffentlichten K r i t i k an der 
Arbeit der Akademie der Wissenschaften, der 
vorgeworfen wurde, den „Zusammenhang mit 
dem Leben verloren" und die wissenschaftliche 
Forschung nicht rationell und zweckmäßig orga­
nisiert zu haben. Zur Beseitigung dieser „Miß­
stände" war Mitte Apri l ein „Staatskomitee für 
Koordinierung der wissenschaftlichen For­
schungsarbeiten" geschaffen worden, das un­
mittelbar dem Ministerrat der Sowjetunion 
unterstellt wurde. 

Der heute 62jährige A . N . Nesmejanov war 
ab 1951 Präsident der Akademie der Wissen­
schaften, Vorsitzender des Komitees zur Ver­
leihung der Lenin-Preise, Mitglied des Obersten 
Sowjets, mehrfacher Stalin- und Lenin-Preis­
träger usw. Sein Nachfolger Keldysch war 
wegen seiner Vibrationsforschungen im Flug­
zeugbau mit dem Stalin- und später mit dem 
Lenin-Orden ausgeweichnet worden. 

Kp. Wir sind es schon gewohnt, daß ein Teil 
der westdeutschen Publizistik immer dann, wenn 
bedeutsame p o l i t i s c h e K u n d g e b u n ­
g e n d e r H e i m a t v e r t r i e b e n e n statt­
finden, in einen Stil verfällt, der nicht nur u n ­
s a c h l i c h , sondern auch in vielen Fällen g e ­
h ä s s i g , u n w a h r und t e n d e n z i ö s ist. 
Man nimmt es dabei mit der Pflicht und zur wahr­
heitsgetreuen Berichterstattung nicht sehr ge­
nau und gefällt sich gern auch in einer phari­
säischen Tonart. Es gibt leider eine Reihe west­
deutscher Zeitungen und Rundfunkkommenta­
toren, die sich offenbar als eine Art Vormund 
für zwölf bis vierzehn Millionen hedmatvertrie-
bene Bürger aus Ostdeutschland und für die Ge­
flüchteten aus der Zone ansehen, und die uns 
allenfalls eine Art vergrößertes Kaffeekränzchen, 
nicht aber die auch im Grundgesetz klar vorge­
sehene ' p o l i t i s c h e M i t b e s t i m m u n g 
unseres deutschen Schicksals zugestehen möch­
ten. * 

Ein typisches Beispiel der Verdrehungs- und 
Entstellungskünste war ohne Zweifel die mehr 
als nur entstellende „Berichterstattung" über das 
Treffen unserer Königsberger Landsleute in 
Hamburg. Viele Tausende unserer Leser waren 
selbst Augen- und Ohrenzeugen der großen 
Kundgebung in der Ernst-Merck-Halle. Sie wer­
den sich einigermaßen verwundert haben, daß 
Leute, die so gern von ihren publizistischen 
Pflichten reden, oft mit keinem einzigen Wort 
auf das so bedeutsame Referat unseres Lands­
mannes Reinhold Rehs und die anderen Reden 
eingingen. Hamburgs Erster Bürgermeister, Dr. 
Nevermann, hatte bekanntlich mit großem Nach­
druck darauf hingewiesen, daß er sich ganz mit 
den Königsbergern verbunden fühle, die eine 
solche Heimatstadt entbehren müßten. Er sagte 
weiter: „Ihr Schicksal ist eine A n g e l e g e n ­
h e i t d e s g a n z e n V o l k e s , die trotz des 
Wohlstandes n i c h t v e r g e s s e n werden 
darf." Er verwies darauf, daß die großen Pro­
bleme im Osten nur auf dem Wege des Völker­
rechts und der Selbstbestimmung gelöst werden 
könnten, daß die jetzigen Grenzen n i c h t völ­
kerrechtlich festgelegt seien, und daß die Bun­
desregierung und die Länder die Aufgabe hät­
ten, die Öffentlichkeit der Welt immer wieder 
auf unsere Probleme zu lenken und moralische 
Kräfte wachzurufen. Es gelte, dem Recht wieder 
Geltung zu verschaffen. 

Alle diese bedeutsamen Bekenntnisse wie auch 
der Hinweis darauf, daß die Heimatvertriebe­
nen nach 1945 ein so aktiver Aufbaufaktor für 
die Bundesrepublik geworden sind, und daß 
ihnen hierfür Dank gebühre, werden bezeich­
nenderweise in zahlreichen Blättern v ö l l i g 
v e r s c h w i e g e n . Bürgermeister Nevermann 
hatte den Satz zitiert, daß es der Fluch der bösen 
Taten sei, fortzeugend Böses zu gebären; er hatte 
gesagt, daß Hitler mit dem Unrecht begonnen 
habe, und daß durch die Vertreibung neues Un­
recht geschehen sei. Man solle sich vor allem 

neuen Bösen hüten. Wir dürfen uns darin nicht 
irre machen lassen, daß das V ö l k e r r e c h t 
die G r u n d l a g e für das Zusammenleben und 
die Verständigung der Völker bleiben muß. 
Daraus machen nun gewisse Agentur- und Zei­
tungsberichte nur den einen Satz, die V e r ­
t r e i b u n g der Ostdeutschen sei der F l u c h 
d e r b ö s e n T a t e n d e r N a t i o n a l s o ­
z i a l i s t e n , und dieses Unrecht könne nicht 
durch neue böse Taten wieder rückgängig ge­
macht werden. Damit wird der wahre Tenor der 
Ausführungen des Bürgermeisters völlig ent­
stellt, wobei wir übrigens darauf hinweisen 
wollen, daß wir niemals Hitlers böse Taten ver­
kleinert haben, daß aber auch nach dem Urteil 
ausländischer Historiker feststeht, daß schon in 
V e r s a i l l e s s c h w e r e s U n r e c h t be­
gangen wurde, und daß schon damals faktisch 
deutsche Menschen aus ihrer Heimat vertrieben 
wurden. Vertreibungen und Menschenverschlep­
pungen hat es in der Sowjetunion und anderswo 
leider schon gegeben, als Hitler überhaupt noch 
nicht an der Macht war. Niemand verringert das 
Ausmaß der entsetzlichen Untaten, die Hitler 
am jüdischen Volke beging, wenn er daran er­
innert, daß es in Rußland schon früher grausige 
Judenprogrome gegeben hat. Warum vermeiden 
es gewisse westdeutsche Zeitungen, auf die Tat­
sache hinzuweisen, daß die vielen Millionen 
ihrer Habe und Heimat beraubten Vertriebenen 
zu einem O r d n u n g s f a k t o r e r s t e n 
R a n g e s geworden sind, und daß es eine Welt­
gefahr bedeutet hätte, wenn nach Stalins heim­
licher Hoffnung diese Millionen der Entrechte­
ten der sozialen und politischen Radikalisierung 
anheim gefallen werden? Selbst die schweizeri­
sche „Neue Zürcher Zeitung" hat auf dieses 
Faktum nachdrücklich hingewiesen! 

Man mag sich einmal daran erinnern, in wel­
cher Geschlossenheit die f r a n z ö s i s c h e 
P r e s s e aller Richtungen nach 1871 für die 
französisch gesinnten Bürger Elsaß-Lothringens 
eingetreten ist. Fürst Bismarck hat damals nicht 
— wie das nach 1945 bei uns geschah — Presse­
lizenzen an ihm genehme Franzosen verteilt. 
Wie merkwürdig wirkt es, wenn beispielsweise 
auch die Hamburger „Welt", die über das Tref­
fen der Königsberger sachlicher berichtete, zuvor 
in einer sogenannten Pfingstbetrachtung „be­
dauert", daß die Veranstaltungen der Heimat­
vertriebenen „vielfach eine politische Färbung 
annehmen, die weder im Sinne der Vertriebe­
nen noch des Volkes liegen kann." Sowohl un­
ser D ü s s e l d o r f e r B u n d e s t r e f f e n wie 
auch das Treffen der K ö n i g s b e r g e r 
in Hamburg waren eindeutiger Beweis dafür, 
daß hier p o l i t i s c h e F r a g e n i n h o c h -
s t e r V e r a n t w o r t u n g b e h a n d e l t und 
a n g e s p r o c h e n wurden. Die Taktik heim­
licher und unbegründeter Verdächtigung, der 
Entstellung und Verfälschung, die in manchen 
Berichten klar zutage tritt, ist jedenfalls einer 
echten deutschen Publizistik unwürdig. Sie wird 
von uns heute und in Zukunft immer nachdrück­
lich gebrandmarkt und zurückgewiesen werden. 

P o l e n s S o w j e t k r e d i t e w e r d e n t e u e r 
M . W a r s c h a u . Uber die in Moskau ge­

führten Verhandlungen einer rotpolnischen 
Delegation unter Führung des stellvertretenden 
Ministerpräsidenten Jaroszewicz über die künf­
tige w i r t s c h a f t l i c h e Z u s a m m e n a r ­
b e i t mit der S o w j e t u n i o n verlautet in 
informierten Kreisen, daß es bei diesen Bespre­
chungen im wesentlichen um eine Erweiterung 
der s o w j e t i s c h e n K r e d i t h i l f e für 
Polen gehe. Sowjetisdierseits wolle man jedoch 
derartige Kredite, die zur Erfüllung der indu­
striellen Entwicklungspläne unerläßlich sind, 
von gewissen „Voraussetzungen" abhängig 
machen, die nicht allein wirtschaftlicher, son­
dern auch politischer Natur sind. Die von der 
rotpolnischen Delegation geforderten Versiche­
rungen hinsichtlich einer engeren Koordination 
der industriellen Produktion mit der der übri­
gen Ostblock-Staaten seien jedoch so weit­
gehend, daß sie Warschau zu sehr umfangrei­
chen und drastischen Maßnahmen in bezug auf 
eine Reorganisation der Produktionsprogramme 
und zu einer fast j e d e w i r t s c h a f t l i c h e 
S e l b s t ä n d i g k e i t a u s s c h l i e ß e n d e n 
B i n d u n g an die Sowjetunion führen würden. 

Darüber hinaus habe man von sowjetischer 
Seite nachdrücklichst auch auf die Beschwerden 
anderer Mitgliedsländer des Rates für gegen­
seitige Wirtschaftshilfe hingewiesen, in denen 
darüber Klage geführt wird, daß sich Polen nicht 
an die auf Empfehlung des Rates hin verein­
barten Lieferverpflichtungen halte, und ande­
rerseits auch nicht jene Warengruppen der 
festgelegten Menge abnehme. Der p o l i t i ­
s c h e D r u c k , der auf die rotpolnische Dele­
gation ausgeübt werde, verfolge vor allem das 
eine Ziel, das politische Leben in Polen rasch 
wieder in „sozialistisdie" Bahnen zurückzulen-
ken, den Einfluß der K i r c h e mit Gewalt zu 
brechen und auch auf dem Gebiet der Erziehung 
und der Kultur zu den Normen zurückzukehren, 
die im Sinne Moskaus einem „sozialistischen" 
Staate angemessen seien. Zugleich wirtschaü-
licher und politischer Natur sei die Forderung 
nach Lösung vor allem der über Kreditverein­
barungen mit den USA hergestellten Verbin­
dungen, die nach Meinung zuständiger Mos­
kauer Stellen eine höchst unerwünschte anti­
kommunistische Propagandawirkung gegen das 
Regime ausgelöst hätten. 

W a r s c h a u w ü h l t g e g e n d i e K i r c h e 
M , W a r s c h a u . Neueste polnische Presse-

arükel über Kirchenfragen tragen unverkenn­
bar den Stempel eines A u f s p a l t u n g s v e r ­
s u c h e s der katholischen Geistlichkeit in Po­
len und sind deutlich von der Absicht diktiert, 
die Person Kardinal Wyszynskis zu isolieren. 
Am sichtbarsten ist diese Tendenz in einem Arti­
kel des Organgs des rotpolnischen Atheistenver­
bandes, „Argumenty", geworden. 

In diesem Artikel wird behauptet, der Kardi­
nal habe der Kirche die „Diktatur eines Man­
nes" und den Bischöfen sowie der Geistlichkeit 
„sein eigenes politisches und gesellschaftliches 
Programm aufgezwungen". Die Konferenzen des 
Episkopats glichen einer Befehlsausgabe des Kar. 
dinals, die Bischöfe hätten keine Möglichkeit, 
eigene Hirtenbriefe zu verlesen und selbst die 
Thematik der Predigten würde ihnen und den 
Geistlichen von Wyszynski vorgeschrieben. 
Außerdem habe der Kardinal die „mächtige 
Waffe der Personalpolitik" in seiner Hand kon­
zentriert und nutzte sie aus, indem er „illoyale 
und ungehorsame Priester" sofort versetzen 
lasse. In der gleichen Zeit, in der der Popst zur 
Dezentralisierung aufrufe, betreibe der Kardi­
nal eine „intensive Zentralisierung" mit dem 
offensichtlichen Ziel, aus der Kirchenhierarchie 
eine „politische, gesellschaftliche und ideologi­
sche Opposition" zu machen. 

Mit anderen Worten, jedoch mit der gleichen 
Absicht, hat kürzlich auch das kommunistische 
Armee-Organ „Zolnierz Wolnosci" die von der 
KP verfolgten Isolierungsabsichten des Kardinals 
zum Ausdruck gebracht. Seine „ideologischen 
Konzeptionen", die „konservativ und anti-sozia­
listisch sowie mit Elementen der Intoleranz 
durchtränkt" seien, hätten angeblich bereits den 
Widerstand „breiter Kreise von Menschen her­
vorgerufen, die sich an die Religion sogar eng 
gebunden fühlen". Ansätze zu einer Kritik an 
Wyszynskis Konzeptionen hätten sich bereits 
auch „im Schöße katholischer Organisationen ge­
zeigt". 

Fleischverknappung im Baltikum 
M . M o s k a u . Uber eine a b s i n k e n d e 

F l e i s c h - u n d M i 1 c h p r o d u k t i o n in 
L e t t l a n d , einem führenden Viehzuchtgebiet 
der UdSSR, berichtet die „Sowjetskaja Latwija"! 
Dem Bericht zufolge habe die Lage „einen 
alarmierenden Zustand" erreicht, da die Pro­
duktion in einzelnen Bezirken gegen das Vor­
jahr „bis um 28 Prozent" zurückgegangen sei. 
Darüberhinaus würden auch die Ablieferungs-
verptlichtungen an den Staat ..unbefriediqend 
erfüllt ' . 

V o n W o c h e z u W o c h e 
Bundeskanzler Dr. Adenauer sag.ebe, seinem 

Rpsuch in Hamburg vor der Jungen union. 
Ich winde es ablehnen, eine Bundeswehr, die 

n iAt mit den modernsten Waffen ausgerüstet 
fst dem Gegner entgegenzustellen. 

Neuer Präsident des Deutschen Roten Kreuzes 
wurde der frühere Staatssekretär im Bundes-
Ä m i n T s t e r i u m , Ritter von Lex. Der bis­
herige Präsident, Weitz, wurde zum Ehren-

I n Ä a g e ^ a m T und 6. Juni das Parteiprä. 
sidium und die Bundestagsfraktion der Sozial-
demokratischen Partei. 

Mit dem Fahnenstaffellauf zum 17. Juni wurde 
in Saarbrücken begonnen. Schuler tragen die 
Fahnen der Bundesländer und Mitteldeutsch­
lands sowie Ehrenurkunden und Grußworte 
des Bundesministers für Gesamtdeutsche Fra­
gen, Lemmer, und des Berliner Regierenden 
Bürgermeisters, Brandt, bis zur Zonengrenze. 

Für sechs Monate sollten die Beitragszahlungen 
zur Arbeitslosenversicherung ausgesetzt wer­
den, schlägt der Verwaltungsrat der Bundes­
anstalt für Arbeitsvermittlung mit Rucksicht 
auf die günstige Finanzlage der Bundes-

Di^Steuern müssen in den Jahren 1962 und 1963 
gesenkt werden. Darüber ist sich Bundes­
finanzminister Etzel mit allen Parteien einig, 
wie bei der Beratung des Steueranderungs-
qesetzes 1961 im Bundesrat mitgeteilt wurde. 

Die Flüchtlingszahl aus der SBZ ist erneut ge­
stiegen. In der Woche vom 20. bis 26. Mai 
kamen 4169 Flüchtlinge in die Bundesrepublik. 

Eine neue Gehaltsaufbesserung für die Bundes­
beamten wi l l der Deutsche Gewerkschafts­
bund nach der Bundestagswahl fordern. 

Das Volkswagenwerk in Wolfsburg hat im Ge­
schäftsjahr 1960 seinen Umsatz um dreißig 
Prozent auf 4,6 Milliarden Mark gesteigert. 

Acht Zerstörer mit einer Wasserverdrängung 
von je 6000 Tonnen darf nunmehr die Bundes­
marine bauen. Nach den bisherigen Bestim­
mungen durften die deutschen Zerstörer nicht 
größer als 3000 Tonnen sein. 

Mit Fehlschlägen bei der Frühjahrsbestellung 
in der „vollkollektivierten" Landwirtschaft der 
sowjetisch besetzten Zone rechnet Pankow. 
Schon jetzt werden Rückstände in den Bestell­
arbeiten aus mehreren Bezirken gemeldet. 

Neue Opfer für die Freiheit fordert Präsident 
Kennedy vom amerikanischen Volke. In dem 
Ringen zwischen Ost und West müsse der 
Westen der Herausforderung der Sowjets ent­
gegentreten. 

Präsident Kennedy wird Buenos Aires und an-
' dere südamerikanische Hauptstädte voraus­

sichtlich in der zweiten Julihälfte besuchen. 

Falsch unterrichtet 
-r. Ein ^Wiederaufleben' der „Volk'ohne 

Raum-Ideologie" in den Kreisen der deutschen 
Heimatvertriebenen glaubte die „Allgemeine 
'Wochenzeitung der1 Juden in Deutschland"' in 
einem Kommentar teststellen zu müssen. Die 
Redaktion muß über die Arbeit der deutschen 
Heimatvertriebenen und ihrer Organisationen 
durch gewisse deutsche Presseorgane und Rund­
funkkommentare völlig falsch unterrich­
tet worden sein. Das „recht kämpferische Ge­
präge', das angeblich zahlreiche Großkundge­
bungen der Vertriebenen gezeigt haben sollen, 
wird kein Vertreter der Wochenzeitung entdek-
ken, wenn er sich selbst die Mühe macht, diese 
Kundgebungen einmal selbst mitzuerleben. Das 
Blatt erscheint unseres Wissens in Düsseldorf, 
und ein Besuch des dortigen Ostpreußentrelfens 
hätte die Redakteure sehr schnell vom Gegen­
teil überzeugt. Die Wochenzeitung spricht von 
angeblichen Erklärungen von Vertriebenenpoli-
tikern, aus denen „großdeutsche Revanchege-
luste sprächen"! Man glaubt, einen „Nährboden 
für Radikalismus und Militarismus" entdeckt zu 
haben. Mit der Schaffung des Staates Israel hat 
das jüdische Volk seine fast zweitausendjährige 
nie erloschene Sehnsucht nach der Heimkehr in 
ein eigenes Vaterland verwirklichen können. 
Deutschland hat zum Aufbau dieses Staates man­
chen Beitrag geleistet. Von den Untaten, die 
m den Tagen Hitlers begangen wurden, sind 
gerade die deutsclien Heimatvertriebenen schärl-
stens abgerückt, sie haben gegen sie zum Teil 
sogar schon in jenen Tagen erheblichen Wider­
stand'geleistet. Es wäre wünschenswert, wenn 
die Wochenzeitung der Juden in Deutschland' 
si™ einmal genauer über die wirklichen Be-
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R e i n h o l d R e h s , M d B , a u f d e m K ö n i g s b e r g e r P f i n g s t t r e f f e n i n H a m b u r g 

Wie wir bereits in unserer letzten Folge kurz 
berichteten, hat unser Landsmann Reinhold Rehs 
aui dem Piingsttreilen der Königsberger in Ham­
burg in einer klärenden, mit reger Zustimmung 
aufgenommenen Ansprache die Grundlagen un­
seres friedlichen Ringens um unser Recht dar­
gelegt. 

Reinhold Rehs zeichnete zu Beginn ein ein­
drucksvolles Bild des heutigen politischen Rin­
gens der Großmächte. Er betonte, daß der Wil le 
und die Fähigkeit zu einer friedlichen und ge­
rechten Ordnung der Gesellschaft und der poli­
tischen Verhältnisse der Menschen untereinan­
der bisher mit den technischen Genietaten 
menschlichen Geistes nicht Schritt gehalten hät­
ten. Die Welt bewege sich auf eine geschicht­
liche Wasserscheide zu. Es gehe darum, ob auf 
die Dauer das Gewaltdenken oder die Vernunft 
die Oberhand behalte. Der Redner wie,s auf das 
Wort des jungen amerikanischen Präsidenten 
Kennedy hin, die selbstzufriedene, nachgiebige, 
weiche Gesellschaft werde mit dem Abfall der 
Geschichte hinweggeschwemmt werden. Ken­
nedy führte weiter aus: „Wenn nicht die Selbst­
disziplin des freien Geistes der eisernen Diszi­
plin der geballten Faust gewachsen ist, dann 
wird die Bedrohung der Freiheit steigen." 

Das harte Wort von der selbstzufriedenen Ge­
sellschaft müsse uns Deutsche in der Bundes­
republik mit fast zehn Millionen Heimatvertrie­
benen, über drei Millionen Flüchtlingen aus 
der SBZ und dem ununterbrochenen weiteren 
Strom der in die Freiheit Flüchtenden ganz be­
sonders aufrütteln. Es gebe auch für uns kein 
Ausweichen mehr vor den notwendigen inneren 
Konsequenzen, wenn die freie Welt überleben 
und wir Deutschen als einheitliche freie Nation 
und als Staat nicht nach dem Wort Kennedys 
mit dem Abfall der Geschichte hinweg­
geschwemmt werden wollten. Er sagte: 

Die ostdeutschen Heimatvertriebenen haben 
nach den furchtbaren Erlebnissen der Kriegs­
jahre und der Austreibungen bis auf unbelehr­
bare und verbohrte Köpfe, die es unter ihnen 
auch natürlich ebenso gibt wie in England und 
Amerika und Frankreich, ehrlich einen neuen 
Anfang gesucht; aus der Erkenntnis, daß mit 
Menschenwürde, Recht und Ordnung, wie im 
innerstaatlichen Leben, so auch im Verhältnis 
der Staaten zueinander endlich einmal ange­
fangen werden muß, wenn die bisherige ver­
hängnisvolle Kausalkette von Gewalt und Un­
recht zwischen den Völkern gesprengt werden 
soll. 

Sie haben beharrlich und besonnen auch zu 
ihren Nachbarn im Osten einen neuen Anfang 
gesucht; zu Nachbarlichkeit und Verständigung 
— einer Verständigung, die mit Recht beginnen 
und mit Wiedergutmachung und Versöhnung 
enden muß, wenn sie Bestand haben soll. 

Wi r weichen auch gerade im gegenwärtigen 
Zeitpunkt, wo in einem fernen Land in der Per­
son eines der furchtbarsten Massenvernichter 
die finsteren Schatten jener Vergangenheit, das 
System jener Jahre mit der Millionen-Tragödie 
des Judentums wieder vor der Weltöffentlich­
keit steht, nicht aus. 

Für volle Wahrheit 
Wir Vertriebenen — so führte Reinhold Rehs 

weiter aus — sind für die volle Wahrheit vor 
uns selbst, aber auch für die volle Wahrheit 
über uns und das ganze Geschehen im deutschen 
Osten. Er ging auf die Erkenntnisfehler im Rah­
men des Versailler Vertrages ein und auf die 
Schuld des Kreml und der kommunistischen 
Machthaber in Warschau: 

Zu dieser Wahrheit gehört die Feststellung 
des „Dziennik Polski", des Blattes der polnischen 
Emigration in London, vom Februar 1960, man 
dürfe nicht vergessen, daß die Sowjets für all 
unser (das polnische) Unglück mitverantwort­
lich seien . . . Ohne den Ribbentrop-Molotow-
Pakt hätte es niemals Krieg gegeben, das sei 
eine unumstößliche Tatsache. 

W i r haben allen Anlaß, diese Feststellung 
immer wieder zu betonen, angesichts der schein­
heiligen These, mit der Moskau die vergeßliche 
Welt zu düpieren versucht: Uns geschehe mit 
der Wegnahme der Ostprovinzen kein Unrecht, 
weil Hitler den Krieg begonnen habe. Diese Be­
gründung im Munde des Kreml ist nichts an­
deres als der Zynismus des Komplicen. Die Mit­
wisser Stalins sind keine moralisch legitimier­
ten Zeugen für die Schuld am Kriege und seiner 
Folgen. 

Es ist nicht die Schuld der Vertriebenen, wenn 
ihre Bereitschaft zu neuem Staats- und Völker-
denken nur geringen Widerhall gefunden hat. 
Der Europagedanke ist z. B. nirgends auf so 
fruchtbaren Boden gefallen wie bei ihnen. Vor 
allem aber hat diese Bereitschaft ihren Nieder­
schlag in der C h a r t a d e r H e i m a t v e r ­
t r i e b e n e n gefunden, in der sie auf jede Ge­
walt und Vergeltung verzichten und sich unver­
brüchlich zum Prinzip nur friedlicher Lösungen 
auch in ihren Heimatfragen verpflichtet haben. 

Der Redner führte weiter aus: 
Vor wenigen Tagen ist die sogenannte „Woche 

der Westgebiete" abgelaufen, die Warschau 
unter der Parole durchgeführt hat: „Es gibt kein 
Grenzproblem, sondern nur ein Problem des 
Friedens." 

Diese Aktion sollte die seit Jahr und Tag 
von Gomulka forcierte These verbreiten hel­
fen: entweder A n e r k e n n u n g der Oder-
Neiße-Linie oder K r i e g . 

W i r Heimatvertriebenen lehnen diese Alter­
native ab. Wir halten sie für einen Rückfall in 
die Barbarei. Sie trägt den Stil Hitlers und des 
Kreml. Wi r stellen ihr unsere Alternative ent­
gegen: 

Verständigung auf dem Boden des Rechts und 
friedliche Nachbarschaft. 

Wenn Gomulka diese Bereitschaft ausschlägt, 
bekennt er sich zur Gewalt. Nicht wir, sondern 
e r hat dann die Aufrechterhaltung der Span­
nung zu verantworten. Aber ich erinnere ihn 
an die Erklärung, die er nach der „Trybuna 
Ludu" am 28. Apr i l dieses Jahres in Warschau 
anläßlich des Besuches einer rumänischen Dele­
gation im Hinblick auf die Kubakrise abgegeben 
hat, nämlich: Strittige internationale Probleme 
— so sagte derselbe Gomulka — sollten durch 
Verhandlungen und gegenseitiges Verständnis 
gelöst werden. Nun, was hält Herr Gomulka 
nach dieser seiner Erklärung also selber von 
seiner Drohung: Anerkennung oder Krieg? 

Vor drei Tagen hat der polnische Ministerprä­
sident C y r a n k i e w i c z in einem erneuten 
Angriff auf die Bundesrepublik seinerseits jeden 
Botschafteraustausch abgelehnt, ehe sie — die 
Bundesrepublik — nicht auf — so sagte er — 
„ihre territorialen Forderungen und ihre revisio­
nistische Propaganda" verzichte. 

Lassen Sie mich die Gelegenheit benützen, ihm 
für Ostpreußen sofort zu antworten: Sämtliche 
westlichen Unterzeichnermächte der Potsdamer 
Abmachungen haben anläßlich des sogenannten 
„Görlitzer Abkommens" zwischen Warschau und 
Pankow vom 6. Juni 1950 und in der Folgezeit 
immer wieder bestätigt, daß sie die Oder-Neiße-
Linie n i c h t als endgültige Ostgrenze Deutsch­
lands anerkennen und daß die endgültige Re­
gelung einem Friedensvertrag mit Gesamt­
deutschland vorbehalten bleibt. Diese Bestäti­
gung ist Ende vergangenen Jahres in der Ant­
wort auf eine polnische Note von sämtlichen 
NATO-Mächten — bis auf eine merkwürdige 
Unklarheit Italiens — erneuert worden. 

Oder-Neiße, 
Teil des Deutschlandproblems 

Präsident K e n n e d y hat sich vor wenigen 
Wochen (in Verfolg einer provozierenden Be­
hauptung Gomulkas, er habe vor der ameri­
kanischen Wahl die Zusicherung erhalten, die 
Regierung Kennedy werde die Oder-Neiße-Linie 
anerkennen) veranlaßt gesehen, nicht nur diese 
Behauptung eindeutig zu dementieren, sondern 
sogar folgendes zu erklären: 

„Hinsichtlich der Frage der Oder-Neiße-Linie 

selbst glaube ich, daß eine befriedigende Lösung 
Teil einer allgemeinen Lösung des Deutschland­
problems unter Einschluß eines Friedensvertra­
ges mit Deutschland und allem andern sein 
sollte!" 

Ich teile die Auffassung, daß durch die aus­
drückliche und unmißverständliche Bezeichnung 
der Oder-Neiße-Frage als T e i l d e s 
D e u t s c h l a n d p r o b l e m s der Präsident 
Amerikas klarer als seit langem den Rechts­
standpunkt unterstrichen hat, nach dem die 
deutschen Ostgebiete jenseits von Oder und 
Neiße v ö l k e r r e c h t l i c h n a c h w i e 
v o r d e u t s c h e s T e r r i t o r i u m sind, das 
nur polnischer und sowjetischer Verwaltung 
unterstellt ist. 

Ich erinnere auch an das klare Nein des Son­
derbotschafters H a r r i m a n in Rom zu dem 
Versuchsballon eines polnischen Journalisten 
und an die schroffe Stellung, die D e a n 
A c h e s o n zu den Verzichtsäußerungen von 
Professor M o r g e n t h a u in Bologna bezüg­
lich der deutschen Ostgebiete mit den Worten 
bezog: „Westeuropa darf nicht nur einen Teil, 
sondern muß g a n z D e u t s c h l a n d in seine 
Grenze einbeziehen. Ich glaube nicht, daß die 
Deutschen in der Bundesrepublik damit einver­
standen sind, daß 10 oder 15 Millionen ihrer 
Landsleute aus Deutschland ausgeschlossen 
werden. Dies werden sie weder aus moralischen 
noch aus Sicherheitsgründen dulden." 

Ich erinnere ferner an den unlängst veröffent­
lichten Brief des amerikanischen Präsidenten­
kandidaten N i x o n wegen seiner angeblichen 
Äußerungen bei einer Wahlrede in Buffalo. 
Nixon erklärt darin: „Ich habe niemals gesagt 
oder gemeint — weder in Buffalo noch anders­
wo — daß ich die Oder-Neiße-Linie als die end­
gültige polnisch-deutsche Grenze betrachte . . . 
Bevor es zu einer endgültigen Friedens­
regelung kommt, ist die Oder-Neiße-Linie nichts 
anderes als eine v o n d e n S o w j e t s a u f ­
g e z w u n g e n e G r e n z e innerhalb des so­
wjetischen Imperiums. Ich lehne voll und ganz 
jegliche sogenannte „realistische" Regelung ab, 
welche dieses Imperium für festgelegt und ein­
gefroren hält." 

Reinhold Rehs wies dann auf die Stellung­
nahme der „New Yorker Times" anläßlich der 
kürzlich vereinbarten Außenministerkonferenz 
der Atlantikpaktmächte in Oslo hin und schloß: 

D i e A n t w o r t a n C y r c m k i e w i c z 
Ich habe diese jüngsten Stellungnahmen ins­

besondere von autoritativsten amerikanischen 
politischen Stellen aus drei Gründen etwas ein­
gehender angeführt: 

1. Und das möchte ich hier in unserer Antwort 
an Herrn C y r a n k i e w i c z zwischenschie­
ben. Ich schäme mich für jenen Teil — nament­
lich der großen westdeutschen Presse — ich 
nehme hierbei die Hamburger „Welt" aus­
drücklich aus — der offenbar entweder nicht 
fähig oder nicht willens ist, bei so gravierenden 
politischen Stellungnahmen des verbündeten 
Auslands zu schmerzlichsten nationalen deut­
schen Teilfragen seine intellektuelle Voreinge­
nommenheit der Pflicht zu einer sauberen und 
objektiven Berichterstattung unterzuordnen. 
Was für ein nationales Verantwortungsbewußt­
sein, was für ein journalistischer Geist herrscht 
in jenen Redaktionsstuben, die sich über einen 
ominösen Morgenthau auf polnisch-kommuni­
stisch bereitetem Parkett ergehen, aber Dean 
Acheson und seinen eindeutigen Protest ver­
schweigen, die die Klarstellung Nixons unter­
schlagen und Kennedys Oder-Neiße-Erklärung 
verstümmelt oder am Rande abtun. 

Von der großen Arbeitstagung des Bundes 
der Vertriebenen in voriger Woche — ein wei­
teres Beispiel — von den ausgezeichneten Re­
den und konstruktiven Beiträgen dort wußte 
zum Beispiel die „Frankfurter Allgemeine Zei­
tung" nichts anderes zu berichten, als eine zwei­
fellos unglückselige Wendung am Schluß der 
Begrüßungsansprache eines Gastes aus Bayern. 
Zuweilen entsteht der Eindruck, als ob nur re­
gistriert werden soll, ob auf unseren Treffen 
eine Fanfare zu laut geblasen hat und ob nicht 
doch irgendeinem ein Ausdruck verrutscht. 
Diese Art Journalisten hat offenbar kein Augen­
maß für das einmalige Beispiel der Selbst­
disziplin, das die Millionen Heimatvertriebenen 
mit ihrer Haltung in den sechzehn Jahren seit 
der Austreibung gegeben haben. Diese Herren 
begreifen nicht, wie sie mit ihrer nur negativi-
stischen Behandlung der Dinge den Bundesvor­
ständen der Landsmannschaft und anderen Ver-
triebenenorganen eine maßvolle Steuerung er­
schweren, weil sie damit am Vertrauen unserer 
Menschen nagen. Und sie haben anscheinend 
kein Organ dafür, daß sie mit ihrer, nur verein­
zelte negative Randerscheinungen hervorzer­
renden, Darstellung der Diffamierungskampagne 
des Ostblocks Vorschub leisten, im Ausland 
völlig falsche Vorstellungen fördern und damit 
der ganzen deutschen Sache schwersten Scha­
den zufügen. 

2. Ich habe jene sich nur auf unsere Heimat­
probleme unmittelbar beziehenden amerikani­
schen Erklärungen angeführt, weil ich meine, 

daß wir Genugtuung über die Einstellung emp­
finden dürfen, die darin zum Ausdruck kommt; 
weil sie uns ermutigen und unser Vertrauen in 
die Richtigkeit unseres Weges stärken und 
schließlich, weil -sie uns veranlassen sollten, 
auch heute und hier, Präsident Kennedy, seinen 
Mitarbeitern und den anderen amerikanischen 
Politikern und Journalisten dafür zu danken. 

3. Und damit setze ich die Antwort an den 
polnischen Ministerpräsidenten C y r a n k i e ­
w i c z fort. Die immer wiederholten Erklärun­
gen der westlichen Unterzeichnermächte von 
Potsdam bis hin zu den von mir zitierten jüng­
sten amerikanischen Äußerungen beweisen: 
Es ist keine Erfindung der deutschen Vertrie­
benen, sondern eine Tatsache, daß bis heute im 
Osten Deutschlands keine neue rechtsverbind­
liche Grenzveränderung erfolgt ist. Das inter­
nationale Recht — so heißt es im Memorandum 
des Bundes der Vertriebenen, anläßlich der ge­
scheiterten Pariser Gipfelkonferenz vom Mai 
vorigen Jahres — unterscheidet genau zwischen 
politischer Forderung und Inanspruchnahme 
eines Rechts. „Revision" ist eine politische For­
derung und zielt auf Änderung eines rechtlich­
verbindlichen Grenzverlaufs. Die Vertriebenen 
fordern mithin k e i n e „ R e v i s i o n " , son­
dern stehen auf dem Boden der Tatsache, daß die 
Grenzen des deutschen Staatsgebietes im Osten 
rechtlich unverändert sind; sie fordern die Re­
spektierung des geltenden Völkerrechts, ins­
besondere des Heimat- und Selbstbestimmungs­
rechts. 

Die erneute Behauptung Cyrankiewicz' von 
dem angeblichen Revisionismus der Vertriebe­
nen und der revisionistischen Propaganda der 
Bundesrepublik stellt demnach die Dinge auf 
den Kopf und ist eine Lüge. Das gleiche gilt für 
die Behauptung angeblicher territorialer For­
derungen. 

Nicht wir, sondern die Sowjetunion und War­
schau erheben territoriale Ansprüche, wenn sie 
die deutschen Ostprovinzen, völkerrechtlich un­
bestreitbares deutsches Staatsgebiet, als ihr 
Staatsgebiet behandeln. 

Wir können demgegenüber nur immer wie­
der feststellen, daß die deutsch-polnisch-litau­
ische Grenze seit dem Jahre 1422 — also siebzig 
Jahre bevor Kolumbus Amerika entdeckte — 
u n v e r ä n d e r t bestanden hat und daß in den 
elf ostpreußischen Abstimmungskreisen im 
Jahre 1920 g a n z e 2 , 0 8 P r o z e n t der Be­
völkerung für Polen gestimmt haben. Wenn 
Warschauer Chauvinisten uns trotz dieser histo­
rischen Tatsachen als „wölfische Imperialisten" 
beschimpfen, so kennzeichnen sie sich damit 
selbst. 

K ö n i g s b e r g n a c h w i e v o r e i n T e i l D e u t s c h l a n d s 
Der Redner nahm Stellung zu den Ausführun­

gen eines Mitgliedes des kommunistischen Polit­
büros in Warschau, K 1 i s z k o , der vom 
„Wolfscharakter des amerikanischen Imperialis­
mus" gesprochen hat. Auch ein amerikanischer 
Kongreßabgeordneter polnischer Herkunft, Z a -
b 1 o c k i , hat nach einem Besuch in Polen 
festgestellt, daß die derzeitigen Machthaber in 
Warschau in der Außenpolitik nur die Befehle 

Moskaus ausführten. Das polnische Volk müsse 
genau wie wir aus der jahrhundertelangen ge­
meinsamen Geschichte lernen und den Sinn der 
kommunistischen Haßpropaganda erkennen. Hat 
es während 150jähriger zaristischer Fremdherr­
schaft den Gedanken an seine Freiheit hochge­
halten, nur um den polnischen Adler wegen des 
vom Kreml diabolisch zwischen uns geworfenen 

Zankapfel der deutschen Ostprovinzen im bol­
schewistischen Käfig enden zu lassen? 

Der Redner ging dann auf die Potsdamer Ab­
machungen ein, die sich mit Königsberg und 
dem nördlichen Ostpreußen befassen. Der da­
malige amerikanische Präsident T r u m an und 
der britische Premier A 111 e e hätten damals 
für ihre Person erklärt, daß dieses Gebiet der 
Sowjetunion zufallen solle. Er sagte: 

Gerade mit dieser Klausel wird bewiesen — 
darüber sind sich alle Völkerrechtler einig — 
daß sämtliche Gebietsabsprachen in Potsdam 
bezüglich der deutschen Ostgebiete nur p r o ­
v i s o r i s c h e n Charakter haben. 

Auf der Tagung der Königsberger Stadtver­
tretung im Rathaus unserer Patenstadt D u i s ­
b u r g am 24. Oktober 1959 habe ich namens 
der Stadtvertretung zu der sich aus dieser 
Klausel für unsere Heimatstadt ergebenden 
Staats- und völkerrechtlichen Lage Stellung ge­
nommen. Die Ausführungen sind in dem ersten 
Königsberger Bürgerbrief wiedergegeben. Sie 
gelten unverändert. Sie gipfelten in den Fest­
stellungen, daß die von Moskau dekretierte 
Eingliederung Königsbergs in die Sowjetunion 
ein e i n s e i t i g e r A n n e x i o n s a k t u n d 
v ö l k e r r e c h t s w i d r i g istj daß die Staats­
zugehörigkeit Königsbergs durch das sowje­
tisch-russische Vorgehen nicht verändert wor­
den ist und daß Königsberg nach wie vor ein 
T e i l D e u t s c h l a n d s i s t . 

Die Veröffentlichung 
der Geheimdokumente 

Vor kurzem nun sind von State Department 
in Washington Geheimdokumente über die 
Potsdamer Konferenz veröffentlicht worden, die 
in mehrfacher Hinsicht ein völlig neues Licht 
auf die Hintergründe dieser Konferenz und ihre 
Ergebnisse werfen. Sie zeigen nicht nur, daß 
Truman und Churchill keineswegs bereit waren, 
auch nur provisorisch bis zur Oder-Neiße als 
Verwaltungslinie zu gehen, daß sie von Stalin 
in wesentlichen Punkten bewußt getäuscht wur­
den, sondern auch, daß Stalin selbst schließlich 
einer endgültigen Grenzregelung erst im Frie­
denvertrag zugestimmt hat. 

Für uns Königsberger aber ist folgendes von 
nicht zu überschätzender Bedeutung: Zunächst, 
daß das sowjetische Verlangen nach einem eis­
freien Hafen in Königsberg auf den klaren 
Widerstand des englischen Außenministers 
B e v i n stieß, vor allem aber, daß auch T r u ­
m a n seine Bereiterklärung in der Königs­
berger Klausel keineswegs vorbehaltlos, son­
dern nur im Prinzip abgegeben hat, da noch 
technische und ethnografische Einzelheiten zu 
klären seien. 

Truman habe zwar bereits in seinen Memoi­
ren diese Tatsachen angedeutet, aber erst durch 
die jetzigen amtlichen Veröffentlichungen sei 
dieser Sachverhalt allgemein bekanntgewor­
den. Amerika habe auch in bezug auf Königs­
berg und das Königsberger Gebiet danach volle 
Handlungs- und Entscheidungsfreiheit. Die Kö­
nigsberg-Klausel von Potsdam sei damit gegen­
standslos. Mit der Veröffentlichung der Pots­
damer Geheimdokumente sei ein grundlegender 
Schritt nach vorn getan worden. Wi r vertrauen 
darauf, daß der Realitätssinn Amerikas danach 
verfahren wird, aber wir wissen alle, daß das 
entscheidende Ringen noch vor uns steht. 

Der Redner ging dann auf die Gespräche des 
amerikanischen Publizisten Lippmann mit Chru­
schtschew ein und auf Chruschtschews Absicht, 
drei Friedensverträge abzuschließen: einen mit 
der Bundesrepublik, einen mit der Zone und 
einen mit Berlin. Bisher deuteten alle Anzeichen 
darauf hin, daß Moskau spätestens im Herbst 
erneut versuchen werde, mit dem Hebel Berlin 
auf den Westen zu drücken, um ihn zur Legali­
sierung dessen zu zwingen, was der Kreml als 
seine Kriegsbeute betrachtet: seine Position bis 
zur Elbe und Werra. Schwere und in ihren Kon­
sequenzen noch nicht absehbare Jahre lägen 
noch vor uns, die wir nur in gemeinsamer Stand-
haftigkeit überstehen können. Es bleibt abzu­
warten, wie weit die Gespräche des amerikani­
schen Präsidenten mit Chruschtschew Anfang 
Juni in Wien führen werden. 

Gemeinsamkeit des Denkens 
Reinhold Rehs wies auf das letzte Jahrbuch 

der Albertus-Universität (Göttinger Arbeits­
kreis) hin, in dem der Theologe Professor Wal­
ter Künneth schrieb, daß hinsichtlich des Ost­
problems Mut und Entschlossenheit notwendig 
seien, um einen weiten und ungesicherten Weg 
in Geduld und Ausdauer zu beschreiten. 

Wir Deutschen im Osten hätten solches Den­
ken gelernt, über dem persönlichen und politi­
schen Vorteil müssen die Erfordernisse der 
ganzen Nation für jeden einzelnen stehen. Wir 
brauchten Festigkeit, Besonnenheit und Gemein­
samkeit des Denkens. 

Der Redner schloß unter dem anhaltenden 
Beifall der Anwesenden: 

Der Anspruch auf das Recht auf die Heimat 
ist Treue zu Gottes erhaltender Ordnung. Wenn 
wir kapitulieren, k a p i t u l i e r t a u c h d a s 
W e l t g e w i s s e n vor der uneingeschränkten 
Machtpolitik, wird die Gewalt über das Recht 
und die Freiheit triumphieren. 

Deshalb wollen wir uns der großen Traditio­
nen unserer alten Heimatstadt erinnern, die 
sieben Jahrhunderte hindurch die geistige 
Brücke zwischen Ost und West bildete, von der 
Impulse der Völkerverständigung ausgingen, 
die aus der Geschichte des Abendlandes nicht 
wegzudenken sind und der gerade auch unsere 
östlichen Nachbarn vieles zu verdanken 
haben. . . 

Unser Kurs bleibt Ostpreußen und Königsberg. 
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D i e v i e r z e h n t e N o v e l l e z u m L A G 
V o n . u n s e r e m K. K . - M i t a r b e i t e r 

Nachdem am 4. Mai der Bundestag das 14. 
Änderungsgesetz zum L A G einstimmig verab­
schiedet hat, sollen nun die nüchternen Ände­
rungen der einzelnen Paragraphen aufgeführt 
werden. Eine Änderung durch den Bundesrat 
ist keinesfalls zu erwarten. Wir empfehlen 
jedem Leser, diese Ausgabe sorgfältig aufzu­
bewahren, damit er jederzeit die für ihn wich­
tigen Paragraphen nachlesen kann. Die Ände­
rungsvorschläge der Opposition bei der zweiten 
und dritten Lesung dieses Gesetzes wurden 
durch die Regierungspartei abgelehnt. Kom­
mentare hierzu sind im Ostpreußenblatt in 
letzter Zeit erfolgt. 

§ 230 Stichtag 
(Siehe auch §§ 298, 301 und 310 Überleitungs­

bestimmungen.) Volle Lastenausgleichsleistun­
gen erhalten die Vertriebenen, die zugleich als 
SBZ-Flüchtlinge anerkannt sind, wenn sie vor 
dem 1. 1. 1961 zugezogen sind. 

§ 230 Familienzusammenführung 
Die Familienzusammenführung wird auch für 

Personen mit C-Ausweis zugelassen, wenn der 
C-Ausweisinhaber vor dem 31. Dezember 1960 
in die Bundesrepublik gekommen ist. 

Kommen Personen über 70 Jahre im Rahmen 
der Familienzusammenführung, so gelten sie 
stets als hilfsbedürftig, wenn sie keine ausrei­
chende Pflege erhielten und auch nicht erhalten 
konnten. 

§ 239 Schadensberechnung bei Verlust der 
Existenzgrundlage 

Hatte ein Vertriebener seinen Wohnsitz 
außerhalb der Grenzen von 1937, so kann auf 
Antrag auch von den Einkünften der Jahre 1940 
oder 1941 ausgegangen werden. 

§ 245 Schadensberechnung bei Spareinlagen 
in fremden Währungen 

Bei ausländischen Inflationswährungen ent­
fällt die Abwertung von 10 bzw. 6,5 %>. (Näheres 
wird durch Rechtsverordnung zu § 20 FG gere­
gelt.) 

§ 246 Hauptentschädigung 

Schadens- mittlerer bisheriger neuer 
gruppe Schaden Grundbetrag Grundbetrag 

1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 

BtSn*ilc w 

11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 
31 
32 
33 
34 
35 
36 
37 
38 
39 bis 

200 000 RM 
40 über 

1 000 000 RM 

5 000 4 600 
5 250 4 850 
5 850 5 150 
6 700 5 500 
7 850 5 850 
9 250 0 200 

11 000 6 600 
13 000 7 050 
15 000 7 500 
17 000 7 950 
19 000 8 400 
21 500 8 850 
24 500 9 350 
27 500 9 800 
30 500 10 250 
34 000 10 700 
38 000 11 200 
42 000 11 700 
46 000 12 200 
50 500 12 750 
55 500 13 350 
60 500 13 950 
65 500 14 550 
71 000 15 200 
77 000 15 850 
83 000 16 450 
89 500 17 100 
96 500 17 800 

105 000 18 650 
115 000 19 600 
125 000 20 550 
135 000 21 450 
145 000 22 350 
155 000 23 200 
165 000 24 050 
175 000 24 850 
185 000 25 650 
195 000 26 450 
1 000 000 30 800 + 
übersteigenden Schadensbetrages 
1 000 000 86 800 + 6,5 °/o des 
übersteigenden Schadensbetrages 

4 800 
5 150 
5 550 
6 100 
6 800 
7 600 
8 550 
9 550 

10 350 
11 050 
11 750 
12 450 
13 250 
14 000 
14 650 
15 350 
16 050 
16 650 
17 150 
17 600 
18 100 
18 600 
19 100 
19 650 
20 250 
20 850 
21 500 
22 200 
23 050 
24 000 
24 950 
25 850 
26 750 
27 600 
28 450 
29 250 
30 050 
30 800 

7 °/o des 

§ 248 Entwurzelungszuschlag 
Den Entwurzelungszuschlag von 10 % erhal­

ten auch die anerkannten SBZ-Flüchtlinge. 

§ 249a Spareinlagen in fremder Währung 
Spareinlagen in fremder Währung werden 

künftig genauso behandelt wie Spareinlagen 
auf RM oder Kc. 

§ 255 Aufbaudarlehen 
Für Personen, die nach dem 31. 12. 1959 im 

Bundesgebiet oder Berlin eingetroffen sind, 
werden Aufbaudarlehen bis zu 40 000 D M be­
willigt. 

§ 265 (4) Kriegsschadenrente bei Erwerbsun­
fähigkeit für ehem. Selbständige 

Erwerbsunfähigkeit muß spätestens am 31. De­
zember 1962 vorgelegen haben. Anträge kön­
nen bis zum 31. Dezember 1963 gestellt werden. 

§ 267 (1) Unterhaltshilfe 
Höhe der Unterhaltshilfe 155,— D M 
Ehegatienzuschlag 85,— D M 
Kinderzuschlag 49,— D M 

§ 267 (2) 2b Freibetrag für Unfallrenten 
Die Freibeträge betragen künftig bei Erwerbs­

beschränkungen von 
30—60 °/o 27,— D M 
60—80 °/o 40,— D M 

über 80 8/o 50,— D M 
§ 267 (2) 3 Freibetrag bei Arbeitseinkünften 
Arbeitseinkünfte werden nur zur Hälfte an­

gerechnet. Bei Arbeitseinkünften bis zur Höhe 

der Ünterhaltshilfe bleibt jeweils der halbe 
Unterhaltshilfesatz anrechnungsfrei. 

§ 267 (2) 5 Freibetrag für Rentenleistungen 
der Kinder 

Das Kindergeld auch für das zweite Kind 
bleibt anrechnungsfrei. 

§ 267 (2) 7 Kapitaleinkünfte 
Kapitaleinkünfte bis zu- 30,—> D M bleiben 

künftig anrechnungsfrei. 

i 269 Höhe der Unterhaltshilfe 
(Siehe § 267 [l]j 
§ 269 (3) Selbständigenzuschlag 
Ehemals Selbständige erhalten folgende Zu­

schläge zur Kriegsschadenrente: 
von D M bis D M D M 
3 600 4 600 30,— 
4 601 5 600 40,— 
5 601 7 600 ; 50,— 

über 7 600 65 — 
Diese Beträge erhöhen sich jeweils um 

10,— D M bei Verheirateten. 
Auch Rentenempfänger erhalten Selbständi-

genzuschläge, wenn die Voraussetzungen vor­
liegen. Der Rentenfreibetrag wird nicht neben 
dem Selbständigenzuschlag gewährt. 

§ 273 (5) Kriegsschadenrente an ehemals Selb­
ständige 

1. Die Jahrgänge 1898 und 1899 rücken in die 
Kriegsschadenrente nach. (Frauen 1903 und 
1904) 

2. Ehemals selbständige Altenteiler erhalten 
Kriegsschadenrente. 

3. Kriegsschadenrente auf Lebenszeit wird 
selbst dann gewährt, wenn ein Hauptentschäd'.-
gungsanspruch zwischen 3600 und 5600 D M 
vorliegt, wenn Schäden an Wirtschaftsgütern 
entstanden sind, die die Existenzgrundlage 
bildeten. 

§ 275 (1) Unterhaltshilfe an Vollwaisen 
Sie beträgt künftig 80 — DM. 

§ 276 (2) Krankenkassenbeitrag 
Krankenkassenbeitrag wird künftig bis zu 

12,— D M erstattet. 
§ 276 (4) Einbehaltungsbeträge bei Kranken­

hausbehandlung 
Die Sätze werden erhöht auf 50,— DM, 

40,— D M und 25, — D M . 

§ 278a Anrechnung Unterhaltshilfe auf Haupt­
entschädigung 

Ab 1. Juni 1961 ausgezahlte LJjn^rhaltshilfe-
beträge werden mit 20 °/o auf die Hauptonl-
schädigung angerechnet. 

§ 278a (6) Unterhaltshilfe nach ausgezahlter 
Hauptentschädigung 

Auch nachdem die Hauptentschädigung aus­
gezahlt oder verrechnet worden ist, kann an 
ehemals Selbständige unter gewissen Ein­
schränkungen Kriegsschadenrente gewährt wer­
den. Die Unterhaltshilfesätze werden allerdings 
um 20% gekürzt; der Selbständigenzuschlag 
bleibt voll erhalten. 

§ 279 Einkommenshöchstbetrag der Entschä­
digungsrente 

Wird die Entschädigungsrente vom Grundbe­
trag der Hauptentschädigung berechnet, — in 

der Regel bei Vertreibungsschäden — so be­
tragen die Einkommenshöchstbeträge 600,— D M , 
Ehegattenzuschlag 200,— D M , Kinderzuschlag 
100 — D M . 

Bei § 266 Grundbetrag betiägt er künftig 
400,— D M 

Ehegattenzuschlag 150,— D M 
Kinderzuschlag 55,— D M 

§ 282 (4) Nachrücken weiterer Jahrgänge 
1. Angehörige der Jahrgänge 1898 und 1899 

erhalten Entschädigungsrente. (Frauen 1903 und 
1904) 

2. Ehemals Selbständige (§ 273 [5)) erhalten 
Entschädigungsrente auch im Falle der Erwer­
bungsunfähigkeit, wenn Erwerbsunfähigkeit am 
31. Dezember 1962 vorgelegen hat. 

§ 284 Entschädigungsrente wegen Existenz­
verlust 

Die bisherigen Sätze werden auf 45,— D M , 
60,— D M , 75,— D M und 90,— D M erhöht. 

§ 285 Dauer der Entschädigungsrente 
Entschädigungsrente auf Lebenszeit erhalten 

auch die Angehörigen der Jahrgänge 1890— 
1899 (Frauen 1895—1904). 

§ 291 Unterhaltshilfe nach Existenzaufbau­
darlehen 

(Ebenso wie § 273 [5]) 
§ 292 Verhältnis zur Fürsorge 
Wird Fürsorge neben Kriegsschadenrente ge­

währt, so darf ein Betrag von 60,— D M nicht in 
Anspruch genommen werden. 

§ 292 Taschengeld bei Heimunterbringung 
Die Sätze betragen künftig für den Empfän­

ger oder dessen Ehegatten 25,— D M 
für gemeinsam untergebrachte Empfänger 

37,— D M 
für Kinder 7,— D M 
§ 298 Wohnraumhilfe an Stichtagsversäumer 

ohne C-Ausweis 
Vertriebene mit Zwischenaufenthalt in der 

SBZ, die den Stichtag nicht erfüllen, erhalten 
Wohnraumhilfe. 

§ 301 Stichtagsversäumer 
§ 301 a Härtefonds SBZ-Flüchtlinge 
1. Hausratentschädigung wird auch in der 

2. und 3. Stufe gewährt. 
2. Zuschläge zur Unterhaltsbeihilfe entspre­

chend der Entschädigungsrente wegen Existenz­
verlustes werden bereits gewährt, wenn Ein­
künfte über 4000 R M verloren wurden. 

§ 323 (4) Verlängerung des Härtefonds 
Ilärtefondsmittel werden bis 1965 bereitge­

stellt. Bis 1965 wird die Ausbildungshilfe ver­
längert, wenn die Ausbildung vor dem 1. Apr i l 
1963 begonnen wurde. 

FG § 16 (2) Hausratschaden bei Vertriebenen 
von jenseits der 37er-Grenze 

Bei der Feststellung des Hausratschadens 
kann auch von den Einkünften der Jahre 1940 
und 1941 ausgegangen werden. 

Uberleitungs- und Schlußvorschriften § 10 
Aus einem zu bildenden Fonds erhalten 

solche Vertriebene Leistungen, die § 230 nicht 
erfüllen, aber am 31. Dezember 1952 ihren 
Wohnsitz in einem Staate hatten, der 1956 von 
der Bundesrepublik anerkannt war (Österreich). 

E i n z e l h e i t e n d e r 1 4 . N o v e l l e 
Kriegsschadenrente 

Ergänzend zu unserem obigen Artikel bringen 
wir diese Ausführungen unseres Bonner O.-B.-
Mitarbeiters: 

Die umfangreichsten Verbesserungen hat die 
14. Novelle im Bereich der Kriegsschadenrente 
herbeigeführt. 

Die Unterhaltshilfe, die bisher für den Allein­
stehenden 140 D M und für das Ehepaar 210 D M 
betrug, wurde auf 155 D M bzw. 245 D M erhöht. 
Der Kinderzuschlag ist von 47 D M auf 49 D M 
heraufgesetzt worden. Die Waisen-Unterhalts­
hilfe beträgt künftig 80 D M statt 72 DM. 

Bei der P f l e g e z u l a g e zur Unterhalts­
hilfe ist die Vorschrift, daß sich die Aufwendun­
gen durch Halten einer Pflegepeison, die zu 
ständiger Wartung und Pflege zur Verfügung 
steht, erhöhen, durch die Vorschrift ersetzt wor­
den, daß die Pflegeperson lediglich zu ständiger 
Wartung und Pflege zur Verfügung stehen muß. 
Das Erfordernis, daß durch das Halten der 
Pflegeperson Kosten verursacht werden müssen, 
ist gestrichen worden. Eine Erhöhung der 
Pflegezulage ist nicht erfolgt. Die Anrechnungs­
freibeträge zwischen Unterhaltshilfe und Unfall­
rente sind erhöht worden. Bei einer Erwerbsbe­
schränkung von 30 %> bis 60 °/o beträgt der Frei­
betrag künftig 27 D M (bisher 30 bis 50 % = 
15 DM, 50 bis 60 °/o = 20 DM), bei einer Er­
werbsbeschränkung von über 60 bis 80 °/o = 
40 D M (bisher 30 DM) und bei einer Erwerbsbe­
schränkung von über 80 °/o 50 D M (bisher 40 
DM). 

Die A n r e c h n u n g s f r e i b e t r ä g e bei 
Erwerbseinkünften (Arbeitseinkünften) sind we­
sentlich heraufgesetzt worden. Völlig anrech­
nungsfrei waren bisher 30 D M , künftig sind es 
für den Alleinstehenden 77,50 D M und für ein 
Ehepaar 120 D M . Erwerbseinkünfte oberhalb der 
Unterhaltshilfesätze wurden bisher mit den er­
sten 140 D M (Ehepaare 210 DM) zur Hälfte und 
mit dem: übersteigenden Teil mit 75 °/« angerech­
net; künftig wird in diesen Fällen die Ünter­
haltshilfe nur um den halben Betrag der Er­
werbseinkünfte gekürzt. Bei Einkünften zwischen 
77,50 D M (120 DM) und 155 D M (240 DM) wer­
den 77,50 D M (120 DM) nicht angerechnet. Bei­
spiel: Ein Ehepaar verdient aus unselbständiger 

Arbeit 200 D M . In diesem Fall werden 80 D M 
• auf die Unterhaltshilfe angerechnet, das heißt, 
statt 240 D M werden nur 160 D M Unterhalts­
hilfe gezahlt. Würden die Arbeitseinkünfte 300 
D M ausmachen, ständen 90 D M Unterhaltshilfe 
zu. 

Ein F r e i b e t r a g wird künftig auch für 
z w e i t e K i n d e r gewährt, soweit für diese 
Kinder Renten oder Rentenzuschläge oder der­
gleichen bezogen werden. Der Freibetrag be­
mißt sich — wie bei dritten und weiteren Kin­
dern — in Höhe dieser Rente bzw. des Renten­
zuschlages, höchstens jedoch mit 20 D M . 

Der Freibetrag für Einkünfte aus V e r m i e ­
t u n g u n d V e r p a c h t u n g und für Ein­
künfte aus K a p i t a l v e r m ö g e n wird von 
zusammen 20 D M auf zusammen 30 D M (höch­
stens jedoch in Höhe dieser Einkünfte) erhöht. 
Als Einkünfte zur Vermietung rechnet auch der 
Mietwert der Wohnung im eigenen Hause. Der 
Selbständigen-Zuschlag, der bisher 27 D M aus­
machte, wurde erheblich erhöht. Er bemißt sich 
nunmehr mit 30 DM, sofern ein Hauptentschädi­
gungsanspruch von 3600 D M bzw. 4600 D M zu­
steht, mit 40 DM, sofern der Hauptentschädi­
gungsanspruch bis zu 5600 D M beträgt, mit 50 
DM, sofern er bis 7600 D M ausmacht, und mit 
65 DM, sofern er 7600 D M übersteigt; der Selb­
ständigenzuschlag erhöht sich jeweils um 10 D M 
für den Ehegatten. Wird ein Selbständigenzu­
schlag gewährt, entfällt ein Freibetrag für gleich­
zeitig bezogene Sozialversicherungsrenten; steht 
ein den Selbständigenzuschlag übersteigender 
Rentenfreibetrag zu, verbleibt ein Rentenfreibe­
trag in Höhe des übersteigenden Betrages. 

Die Unterhaltshilfe wird künftig nur noch mit 
20 % auf die Hauptentschädigung angerechnet. 
Das hat nicht nur zur Folge, daß den Erben ein 
größerer Teil der Hauptentschädigung verbleibt, 
sondern auch, daß den Geschädigten unter Um­
ständen über den Mindesterfüllungsbetrag hin­
aus noch Hauptentschädigung ausbezahlt wer­
den kann. In die U n t e r h a 11 s h i 1 f e wer­
den ehemals Selbständige auch der Jahrgang«' 
1898 und 1899 (Frauen 1903 und 1904) einbezo­
gen. Bisher war der Jahrgang 1897 (Frauen 1902) 
der letzte hineinwachsende Jahrgang. In die Ün­
terhaltshilfe werden ehemals Selbständige auch 
einbezogen, sofern sie bis zum 31. Dezember 

i q r 9 prwerbsunfähig geworden sind. Bisher war 

-x\ ft 1953 eingetreten war. Als ehemais seiD 
ständige gehen auch seinerzeitige Altenteiler 
standige gei . E x l s t enzvermogen. 
sowie d i e ^ ^ K wird auf Lebenszeit auch Die Unterhaltshilfe wird am S e l b s t ä n d i 

ledighcn einu £ besitzt, sofern es 
zwischen 3600 und ö b u u V e i m o g e n U m existenz-
sich bei dem v c r l o ' ^ a ^ h e Der Zuschuß zu 
tragendes Vermögen ^ ^ ^ „ ^ u . h H f e e m p . 
Privatkrankenkassen an ^ U n _ 
fänger wird von 9 D M auf i* ^ 
terhaltshilfe für Lebenszeit kann A ä d I _ 
bezahlung des Anspruchs ^ ^ 

r d ^ T n e t n 1 r w i l s e m r U m f a n g gekürzte Unter-

h a

n

t s h i

0 ^ r e k n z e n t d e r E n t s c h ä d i g u n g s -
r e "t e w i r o "bei Vertreibungsschäden von 300 
D M (+ 100 D M für den Ehegatten) auf 600 D M 
?+ 200 D M für den Ehegatten) heraufgesetzt In 
die Entschädigungsrente werden auch die Jahr-

•• i r q r nnri 1899 (Frauen 1903 und lyuij ein-
S e i I d > Entschädigungsrente werden 
ehemals Selbständige einbezogen, sofern sie bis 
r,,m ?1 Dezember 1962 erwerbsunfähig gewor­
den sind Bisher war der Stichtag des 31. August 

^ Ä S g u n g s r e n t e wegen E x i s t e n 
V e r l u s t e s wird bei seinerzeitigen Einkunf-
i n zwlsdien 4001 und 6500 R M auf 45 D M (bj-
her 30 DM), bei Einkünften zwischen 6501 RM 
und 9000 R M auf 60 D M (bisher -40 DM) bei Ein-
künften zwischen 9001 R M und 12 000 R M auf 
75 D M (bisher 50 DM) und bei Einkünften über 
12000 R M auf 90 D M (bisher 60 DM) erhöht. Bei 
gleichzeitigem Bezug von Unterhaltshilfe min­
dern sich diese Sätze - wie bisher - um 30 DM. 
Nunmehr kommen bei gleichzeitigem Bezug von 
Unterhaltshilfe auch die Geschädigten mit sei­
nerzeitigen Einkünften zwischen 4000 R M und 
6500 R M zu einer bescheidenen Entschadigungs-

' rente. (Bei Entschädigungsrente wegen Erwerbs-
Verlustes wird nur gezahlt, wenn Entschadi-
gungsrente wegen Vermögensverlustes nicht zu. 
steht) 

A n die Angehörigen der Jahrgänge 1890 bis 
1899 (Frauen 1895 bis 1904) wird die Entschadi-
gungsrente auf Lebenszeit gezahlt; bisher stand 
diesen Geschädigten nur eine Entschadigungs-
rente auf Zeit zu. 

Ist die Schaffung oder Sicherung der Lebens­
grundlage nicht erreicht worden, weil der Emp­
fänger eines E x i s t e n z a u f b a u d a r l e ­
h e n s verstorben ist oder weil es ihm durch Ge­
brechen vorzeitig unmöglich gemacht wurde, 
selbst oder mit Hilfe seiner Angehörigen das 
Vorhaben fortzuführen, oder weil ein landwirt­
schaftliches Pachtverhältnis ausgelaufen ist, 
kann unter bestimmten Voraussetzungen eine 
gekürzte Unterhaltshilfe gewährt werden. Das 
Taschengeld des Unterhaltsempfängers im Falle 
der Heimunterbringung beträgt statt bisher 20 
D M künftig 30 D M (Ehepaare 37 statt 30 DM). 

Wichtig für alle Stichtagversäumer 
Paragraph 3 des B V F G geändert 

Nachdem es nicht gelungen ist, alle Stichtag­
versäumer in die Leistungen des Lastenaus­
gleichsgesetzes einzubeziehen, hat man sich ent­
schlossen, den Paragraphen 3 des Bundesvertrie­
benen- und Flüchtlingsgesetzes neu zu fassen. 
(In unserer letzten Folge berichteten wir bereits 
kurz darüber.) Mi t der Neufassung ist eine ge­
wisse Lockerung für die Zuerkennung des C-
Ausweises eingetreten. Während in der alten 
Fassung wirtschaftliche Gründe allein die An­
erkennung als Sowjetzonenflüchtling nicht recht­
fertigten, sind in der neuen Fassung diese als 
besondere Zwangslage anzuerkennen. 

Der Wortlaut der neuen Fassung ist folgender: 
1. Sowjetzonenflüchtling ist ein deutscher 

Staatsangehöriger oder deutscher Volkszugehö­
riger, der seinen Wohnsitz in der sowjetischen 
Besatzungszone oder im sowjetisch besetzten 
Sektor von Berlin hat oder gehabt hat und von 
dort geflüchtet ist, um sich einer von ihm nicht 
zu vertretenden und durch die politischen Ver­
hältnisse bedingten besonderen Zwangslage zu 
entziehen. Eine besondere Zwangslage ist vor 
allem dann gegeben, wenn eine unmittelbare 
Gefahr für Leib und Leben oder die persönliche 
Freiheit vorgelegen hat. Eine besondere Zwangs­
lage ist auch bei einem schweren Gewissens­
konflikt gegeben. Wirtschaftliche Gründe sind 
als besondere Zwangslage anzuerkennen, wenn 
die Existenzgrundlage zerstört oder entschei­
dend beeinträchtigt worden ist oder wenn die 
Zerstörung oder entscheidende Beeinträchtigung 
nahe bevorstand. 

b) Folgender Absatz 2 wird eingefügt: 
2. Von der Anerkennung als Sowjetzonen­

flüchtling ist ausgeschlossen: 
1. wer dem in der sowjetischen Besatzungs­

zone und im sowjetisch besetzten Sektor 
von Berlin herrschenden System erheblich 
Vorschub geleistet hat, 

2. wer während der Herrschaft des National­
sozialismus oder in der sowjetischen Besat­
zungszone oder im sowjetisch besetzten 
Sektor von Berlin durch sein Verhalten ge­
gen die Grundsätze der Menschlichkeit 
oder Rechtsstaatlichkeit verstoßen hat. 

3. wer die freiheitliche demokratische Grund­
ordnung der Bundesrepublik Deutschland 
einschließlich des Landes Berlin bekämpft 
hat. e 

c) Der bisherige Absatz 2 wird Absatz 3. 
7 n n i l e "^".^vertr iebenen, die in der Sowjet-
ihnen f ^ n p V e r . m ö g e n besessen haben, das 
w , r l ' S t e n z g e b o t e n h a t - und enteignet 
J d

( i " ' m . u s s e n sofort bei den Vertriebenenäm-
b e a n i r a n U b e r P r , u f u n 9 i h r e s Flüchtlingsausweises 
A u s w p t f , r n b d < 1 d e r ^ " v e r m e r k in dem 
n T £ e S a U , , u h a b e n d i G Heimatvertriebenen 
3 12 Qfi^ e i , b u n S s g 6 b i e t e n - d i R vor dem 
sind A n ! i " die Bundesrepublik gekommen 
sind, Anspruch auf Lastenausgleichsleistungen; 

K. A . K. 
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S E I T D E R V E R T R E I B U N G B E I L A G E D E S O S T P R E U S S E N B L A T T E S 

W A S T U T D E N B Ä U E R I N N E N 

E U R O P A S N O T ? 
Europäischer Landwirtschaftsverband beschäftigt sich mit Landfrauen-Problemen 

- ' •• ' . . . . •* 

Beim Leistungspflügen zieht der Pilüger Furche um Furche, 
dazu, um sich durchzusetzen. 

Es gehört schon allerlei Können 
Werkbild Eicher 

Anläßlich der 12. Generalversammlung des 
Europäischen- Landwirtschaftsverbandes (CEA) 
gab die Präsidentin der seit 1957 bestehenden 
Arbeitsgruppe der Landfrauen — und Vorsit­
zende des Deutschen Landfrauenverbandes —, 
Gräfin Leutrum, einen Bericht zum Thema „Die 
Bäuerin im landwirtschaftlichen Familien­
betrieb und im Staat". Dazu hatten die ein­
zelnen Landfrauengruppen aus Belgien, Finn­
land, Frankreich, Italien, Österreich, der 
Schweiz und der Bundesrepublik Beiträge ge­
leistet. Die aus diesem Referat gezogenen 
Schlußfolgerungen wurden von der Generalver­
sammlung der CEA unverändert angenommen 
und haben folgenden Wortlaut: 

1. Betriebswirtschaftliche Verbesserungen in 
der Innen- und Außenwirtschaft sind im Inter­
esse der Erleichterung der Frauenarbeit drin­
gend erforderlich. Dazu gehören alle Maßnah­
men zur Verbesserung der Agrarstruktur, Fließ­
wasserversorgung, Elektrifizierung, Um- und 
Neubauten und entsprechend den regionalen 
Voraussetzungen in den europäischen Ländern 
auch die Gemeinschaftseinrichtungen. 

2. Hauswirtschaftliche Verbesserungen durch 
entsprechende Arbeitsmethoden und sinnvolle 
Anschaffung von Maschinen und Geräten zur 
Arbeitserleichterung und Ersparnis von Kraft 
und Zeit sind anzustreben. 

3. Ob Arbeiten in der Landwirtschaft (ge­
gebenenfalls auch in der Hauswirtschaft) für 
Frauen geeignet sind, sollte lediglich nach 
ihrer körperlichen Schwere (Energieverbrauch), 
nicht nach „traditionellen" Überlieferungen ent­
schieden werden. 

4. Gerechte Arbeitsteilung zwischen Mann 
und Frau sollte nicht nur auf dem Bauernhof 

ein selbstverständlicher Grundsatz werden, 
sondern auch in Erziehung und Ausbildung der 
Jugend praktische Anwendung finden 

5. Wo im Interesse der Gesunderhaltung der 
bäuerlichen Familie, insbesondere der Frau und 
Mutter, Hilfskräfte zu ihrer Entlastung und 
Vertretung fehlen, sollte durch Einsatz von 
Familienpflegerinnen, Dorfhelferinnen und 
Schaffung von Kindergärten (insbesondere 
Erntekindergärten) geholfen werden Förderung 
aller Maßnahmen zur Landfrauenerholung 
durch Freizeiten und Kuraufenthalte ist wichtig. 

6 Diese Zielsetzung sollten sich die berufs­
ständischen Organisationen in Zusammenarbeit 
mit allen für die Landwirtschaft verantwort­
lichen Stellen zu eigen machen und versuchen, 
sie auch über die Einzelberatung wirklich in 
der Praxis durchzuführen 

7 Eine gute Allgemeinbildung und die Fach­
ausbildung für den Berufsnachwuchs sollten 
ebenso gefördert werden wie die verschiedenen 
Maßnahmen der ländlichen Erwachsenenbil­
dung in allen dafür zur Verfügung stehenden 
Ausbildungsstätten und Einrichtungen Dabei 
sollte die staatsbürgerliche Bildungsarbeit eil. n 
gewissen Mittelpunkt darstellen, um jene Auf­
geschlossenheit der Bäuerinnen zu wecken, die 
die Voraussetzung für eine verantwortungs­
bewußte Mitwirkung der Frauen im öffentlichen 
Leben ist. 

Wer ist Meister? — 
Wer ist Geselle? — 

Wer ist Lehrling? 

Der was ersann! 
Der was kann! 

— Jedermann! 

INTERNATIONALE ORGANISATIONEN 

F Ü R S I E N O T I E R T . . . 
Tiefkühlkost in der Menge von 3 Millionen t 

und im Wert von 11,5 Milliarden D M wurden 
195,9.in den USA hergestellt. Der Anteil an 
Geflügel belief sich auf 27 v. H . 

Der Zuckerüberhang in Italien beträgt 1,1 Mi l l io ­
nen t, in Frankreich 800 000 t und in Österreich 
450 000 t. Bis zum 1. Oktober wird der Zucker­
vorrat in der Bundesrepublik auf 660 000 t an­
gestiegen sein. 

Einen ferngesteuerten Schlepper bekam man bei 
einigen landwirtschaftlichen Vorführungen in 
verschiedenen Gegenden des Bundesgebiets 
zu sehen. Verschiedene Bedienungshandgriffe 
erfolgen über Funk, ohne daß ein Mensch die 
Maschine berührt, so das Ansetzen und Aus­
heben des Pfluges, Wenden am Ende des 
Ackers, Vor- und Zurückfahren sowie Steuern 
in beliebiger Richtung. 

47 300 Milchverkaufs-Äutomaten waren End& 
1960 in den USA aufgestellt, wozu noch 34 700 
Eiscreme-Automaten kamen. Im Jahre 1959 
wurden über die Verkaufsautomaten in den 
USA Milch und Milcherzeugnisse für 81 M i l ­
lionen Dollar umgesetzt. 

Eine deutsche Baumschule unweit von Tunis als 
Musteranlage auf einem 28 ha Real unterhält 
die Bundesrepublik. Neben Obst- und Ol i ­
venbäumen werden auch Forstpflanzen wie 
Eukalyptus, Zypressen und Akazien gezogen. 

Fernsehgeräte haben 16 Prozent der 2000 be­
fragten landwirtschaftlichen Betriebe mit Grö­
ßen über 7,5 ha in Nordrhein-Westfalen, 14 
Prozent eine Kühltruhe, 26 Prozent eine Kü­
chenmaschine, 27 Prozent eine Heißwasser­
anlage, 40 Prozent einen elektrischen Kühl­
schrank, 59 Prozent einen Elektroherd, 62 
Prozent eine elektrische Waschmaschine und 
98 Prozent einen Rundfunkempfänger. 

21G1 Schulwälder bestehen in der Bundes­
republik, wov^n allein 576 auf Schleswig-
Holstein entfallen. 

Als „5-Uhr-Bauern" werden in Hessen dia 
nebenerwerbslandwirtschaftlichen und ver­
wandten Betriebe bezeichnet. 

Dio deutsche Eiereinfuhr stellte sich im letzten 
Jahr auf 620 Millionen D M , wobei über 4,7 
Milliarden Stück Eier eingeführt wurden. 

Der Aale-Verzehr in der Bundesrepublik be­
trug 1961 rund 90 000 Zentner, von denen 
72 Ö00 Zentner hauptsächlich aus Dänemark 
eingeführt wurden. 

Der Enten-Import in der Bundesrepublik betrug 
1960 12 500 t bei einem Wert von 30 Mil l io­
nen DM. 

Israel hat für das laufende Jahr 23,5 Millionen 
D M als Eierexport-Förderungsmittel bereit­
gestellt. 300 Millionen Eier sollen ausgeführt 
werden. Die Exportverbilligung soll etwa dio 
Hälfte des staatlich garantierten Erzeuger­
preises ausmachen. 

Der Wert der gsernteten Waldfrüchle in der 
Bundesrepublik wird für 1960 mit 30 Mil l io­
nen D M angegeben, wovon fast 27,4 Millionen 
auf die Waldpilze entfallen. 

Eine Aufforstung von 150 000 ha ist im Rahmen 
der Wildbach- und Lawinenverbauung in 
Österreich vorgesehen. 

Der deutsche Bauerntag 1961 vom 13. bis 16 
Juli in Bad Waldsee soll mit dem Bundesent­
scheid der Deutschen Landjugend eingeleitet 
werden. 

U n t e r s c h i e d l i c h e M i l c h l e i s t u n g e n 

i m E W G - G e b i e t 
Rückgang der Durchschnitts-Milchleistung und des Netto-Geldwertes 

F A O Organisation der Vereinten Nationen für 

In den sechs Mitgliedsländern der EWG (Euro­
päischen Wirtschaftsgemeinschafty gab es 1959 
rund 21,4 Millionen Stück Milchvieh. Fast 
59 Millionen Tonnen Kuhmilch wurden erzeugt, 
das sind nur knapp 400 000 t mehr als 1958, ob­
wohl sich der Milchviehbestand inzwischen um 
300 000 Stück erhöht hatte und entsprechend die­
sem Bestandszuwachs eigentlich eine höhere Ge­
samtkuhmilcherzeugung zu erwarten war. Diese 
relativ geringere Steigerung der Milcherzeu­
gung ist bedingt durch einen Rückgang des 
Durchschnittsmilchertrages je Kuh und Jahr von 
2776 kg im Jahre 1958 auf 2746 kg im Jahre 1959. 

Bei den Durchschnitts-Milchleistungen in den 
EWG-Landern bestehen erhebliche Unterschiede, 
ebenso wie in den verschiedenen Regionen der 
einzelnen Länder. 1959 lag die Niederlande mit 
einer jährlichen Durchschnittsleistung je Kuh 
von 4152 kg an der Spitze, gefolgt von Belgier, 
mit 3708 kg, der Bundesrepublik mit 3275 kg, 
Luxemburg mit 3200 kg und in weitem Abstand 
Italien (2687 kg) und Frankreich (2138 kg). 
Würde man die Bundesrepublik in Nord- und 
Süddeutschland teilen, so läge Norddeutschland 
mit seinen Holland ähnlichen Produktionsbedin­
gungen in dieser Rangliste an zweiter Stelle, da 
die Durchschnittsmilchleistung je Kuh 1959 in 
Schleswig-Holstein 3951 kg, in Nordrhein-West­
falen 3813 kg und in Niedersachsen 3796 kg be­
trug, also in allen drei norddeutschen Bundes­
ländern noch höher als in Belgien war. 

Auch das nicht der EWG angehörende aber als 
landwirtschaftlich so hochstehende Dänemark 
würde mit 3625 kg Durchschnittsertrag (1959) 
erst hinter Norddeutschland rangieren. 

Bei der Gesamtkuhmilcherzeugung liegt aller­
dings trotz der niedrigen Durchschnittsleistung 
Frankreich mit 20,3 Millionen t an der Spitze, 
da es mit 9,493 Millionen Tieren den weitaus 
höchsten Milchviehbestand aufweist. A n zweiter 
Stelle mit einer Gesamterzeugung von 18,497 
Millionen t Kuhmilch folgt die Bundesrepublik 
dichtauf, obwohl der Milchviehbestand mit 5,648 
Millionen Tieren weniger als zwei Drittel des 
französischen Bestandes beträgt. 

Der Nettogeldwert der EWG-Milcherzeugung 
ist 1958 gegenüber 1957 laut Angaben des Sta­
tistischen Amtes der Europäischen Gemeinschaf­
ten trotz erhöhten Milchviehbestandes, gestiege­
ner Produktivität und größerer Erzeugung von 
16,00 auf 15,95 Milliarden D M gesunken. 

E r n ä h r u n g und Landwirtschaft. 
G A T T = Allgemeines Zoll- und Handelsabkommen. 
O E E C = E u r o p ä i s c h e r Wirtschaftsrat. 
E F T A = E u r o p ä i s c h e Freihandelsvereinigung. 
U N E S C O = Organisation der Vereinten Nationen 

für Erziehung, Wissenschaft und Kultur. 
I F A P = Internationaler Verband landwirtschaft­

licher Erzeuger. 
C E A — Verband der E u r o p ä i s c h e n Landwirtschaft. 
CIBE = Internationale Vereinigung der E u r o p ä i ­

schen Z u c k e r r ü b e n a n b a u e r . 
C O G E C A = Allgemeiner A u s s c h u ß der landwirt­

schaftlichen Genossenschaften der E W G . 
CICA = Internationale Vereinigung für Agrar­

kredit. 
C E M A = E u r o p ä i s c h e s Komitee der V e r b ä n d e der 

Landmaschinenhersteller. 
FIO = Internationale Vereinigung für Olivenan-

bauer. 
U C E = Vereinigung für D ü n g e m i t t e l h a n d e l der 

E W G - L ä n d e r . 

FACHAUSDRÜCKE 
Dendrologie: Wissenschaft der Baumkunde, 

d. h. vom Bau, der Lebensweise und der Ver­
wendung des lebenden Baumes. 

Pomologie: Obstbaukunde. Die Obstbäume 
werden nicht unter der Dendrologie erfaßt. 

L u n g e n w u r m - B e f a l l g e f ä h r d e t W e i d e v i e h 
Behandlung mit Insol-Präparate und eine Weidehygiene erforderlich 

Die Lungenwurmerkrankung, vor allem von 
Rindern und Schafen, fügt der Landwirtschaft 
alljährlich unermeßlichen Schaden zu. Die Er­
tragseinbußen äußern sich in Gewichtsabnah­
men und in einem verzögerten Wachstum der 
Tiere; dazu kommen Aufwand an Arbeit, ver­
mehrte Fütterungskosten und Verluste durch 
eingehende Tiere oder Notschlachtungen. 

Meistens werden die Tiere einer Behandlung 
erst dann zugeführt, wenn die Erkrankung schon 
fortgeschritten ist und die entstandenen Schäden 
kaum noch beseitigt sind. Ideal wäre es, eine 
Ansteckung zu vermeiden, aber aus betriebli-

Auch im Gemüsebau kann man durch Koppelun 
ringern und damit auch, wirtschaftlich gesehen, 
Kopfdüngung und das Hacken gekoppelt. 

g von Arbeitsgängen den Arbeitsaufwand Ver­
den Erfolg erhöhen. Auf unserem Bild ist die 

Bild: Dr. W. Schiffer, K ö l n - R a t h 

chen Gründen ist das jedoch nur bei wenigen 
Beständen möglich. Darum sollten die Rinder­
und Schafherden in verseuchten Gebieten auf­
merksam beobachtet und gleich bei den ersten 
Anzeichen einer Erkrankung ein Tierarzt geru­
fen werden, um größere Schäden zu vermeiden. 

Im letzten Jahr konnten in der Bundesrepu­
blik tausende Rinder und Schafe mit Insol —, 
einem neuen, von englischen Wissenschaftlern 
entwickelten Präparat — erfolgreich behandelt 
werden. Das Präparat, das nicht mehr in die 
Luftröhre der Tiere gegeben zu werden braucht, 
sondern unter die Haut gespritzt oder mit dem 
Futter verabreicht werden kann, hat sich be­
währt, da es die Behandlung wesentlich ver­
einfacht. 

Die „Cela" Ingelheim hat jetzt ein Insol-
Pulver als Kombination mit Phenothiazin her­
ausgebracht. Die Lungenwurmlarven, die bei der 
bisherigen Insol-Behandlung noch in lebendem 
Zustand über den Magendarmkanal abgingen 
und nicht, wie die ausgewachsenen Lungenwür­
mer verdaut wurden, werden jetzt durch das 
neue Insol-Präparat abgetötet. Damit wird einer 
weiteren Verseuchung der Weiden wesentlich 
vorgebeugt. 

Trotzdem aber sollte auf eine gute Weidehy­
giene geachtet werden. Läßt man die Tiere auf 
einer infizierten Weide, dann besteht die Gefahr 
einer neuen Erkrankung, da die Wurmlarven, 
die von befallenen Tieren vor der Behandlung in 
großen Mengen mit dem Kot abgesetzt wurden, 
nach der inzwischen erfolgten Behandlung von 
denselben Tieren wieder aufgenommen wurden. 

Leider gibt es auch heute noch keine Mög­
lichkeit, zu verhindern, daß Larven, die sich 
^ur Zeit der Behandlung gerade auf der Kör­
perwanderung befinden, noch in die Lunge ge­
raten. Bei massiver Larvenaufnahme in den 
letzten Tagen vor der Behandlung ist die Nach­
wanderung sehr stark, so daß der Eindruck ent­
stehen könnte, die Behandlung sei nicht erfolg­
reich gewesen. 
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Neues aus der Landtechnik: 

B E M E R K E N S W E R T E N E U E R U N G E N 

I M S C H L E P P E R B A U 
Kunststoff für Motorhauben — Scbaltergetriebe mit 12 Gängen — Schwingsitz 

Heute soll wieder einmal über einige bemer­
kenswerte Neuerungen im S c h l e p p e r b a u 
berichtet werden. Die Firma Kramer-Uberlin­
gen, deren Programm Schlepper zwischen 14 und 
80 PS umfaßt, hat bei ihren beiden Typen der 
Baugruppe II (28 und 38 PS) einige interessante 
Neuerungen vorgestellt, die im nachfolgenden 
kurz erläutert werden sollen. 

Zum ersten Male tritt uns als Werkstoff für die 
Motorhaube ein K u n s t s t o f f entgegen, .Du­
relastik" genannt. Die Kunststoffe sind ja auf 
dem besten Wege, die Metalle zu überrunden, 
und wir finden sie schon in vielen Bauelemen­
ten unserer Schlepper und Landmaschinen. Hier 
ist es ein Werkstoff aus der Gruppe der D u r o ­
p l a s t e , die sich bei steigender Erwärmung 
nicht mehr verformen, sondern hart und fest 
bleiben (im Gegensatz zu den „Thermoplasten", 
die bei Erwärmung plastisch werden, und zu 
denen die uns längst bekannten Kunststoffe 
Polyäthylen, PVC und andere gehören). 

Der bekannteste duroplastische Kunststoff ist 
ja das „Resopal", das als dauerhafter Tischbe­
lag vielfach anzutreffen ist. Um die Festigkeit 
des Schlepperhaubenwerkstoffes noch zu er­
höhen, hat man dem Kunststoff durch Beimi­
schung von Glasfaser verstärkt und damit eine 
Masse erhalten, die außerordentlich stoß- und 
bruchsicher ist, die nicht rosten kann und in­
folge ihrer schalldämpfenden Wirkung das Mo­
torengeräusch weniger lästig erscheinen läßt 
und das Klappern von Blech verhindert. Dazu 
kommt das geringe spezifische Gewicht, das mit 
1,7 noch unter dem der Leichtmetalle liegt, die 
Sicherheit gegen Kurzschlüsse durch wundge­
scheuerte Leitungsdrähte und die leichte Besei­
tigung von Kratzern und Reparatur von Beschä­
digungen. 

Die zweite Neuerung ist das S c h a l t g e ­
t r i e b e mit 10 Vorwärts- und 2 Rückwärts­
gängen. Diese Vielzahl von Abstufungen er­
reicht man durch eine doppelte Schaltung. Es 

I Q - G o n q - G e t r i e b e 

Ziffern bedeuten km/sfd. bei voller Motor-Drehzahl 
Sie variieren geringfügig je nach Reifengröße 

zwar immer, daß das Schlepperfahren „Männer­
sache" sei, aber die Praxis zeigt, daß es sich in 
vielen Betrieben nicht vermeiden läßt, auch mal 
eine Frau auf den Schlepper zu setzen, und 
gerade für diesen Fall ist ein erhöhter Sitzkom­
fort sicher angebracht. (Womit nicht gesagt sein 
soll, daß es nicht auch für den Mann ange­
nehmer ist, wenn er beim Fahren durch Schlag­
löcher weniger durcheinandergeschüttelt wird!) 
Bei dem Sitz des Kramerschleppers ist die 
Muschel (1) so eingerichtet, daß sie in einem 
Schlitten (3) beliebig verschoben werden kann. 
Die Feder (2) kann je nach Gewicht des Fahrers 
in ein unteres oder ein oberes Loch eingehängt 
werden. Somit kann der Sitz für jede Körper­
größe und Beinlänge eingestellt werden. Durch 
die Trapezfederung (4) werden senkrechte Stöße 
aufgefangen, während seitliche Erschütterungen 
durch Gummipuffer (5) gemildert werden. 

Die elektrische Ausrüstung dieser Schlepper 
ist ebenfalls um einiges reicher: neben der dem­
nächst lt. Ergänzung der Straßenverkehrsord­
nung vorgeschriebenen Blinklichtanlage hat 
man sogar den elektrischen Zigarrenanzünder 
nicht vergessen! 

Dr. Meyer-Rotthalmünster 

Der neue Kramer-Schlepper mit Kunststoiihaube, Zehnganggetriebe und verstellbarem Schwing­
sitz. Die Einzelradbremse ist mit dem Lenkrad gekuppelt und wirkt Q U ' o m a / j s ^ W e ^ | f b i ^ y ^ a

a ^ 
dient zum Heben und Drücken des Anbaugerätes. 

A u s g l e i c h f ü r e i n s e i t i g e A r b e i t s b e l a s t u n g 
Auch für das Landvolk sind Sport und Leibesübungen eine Notwendigkeit 
Zwei Gründe sind nach ärztlichen Unter­

suchungen in einigen Landkreisen für den un­
befriedigenden Gesundheitszustand der land­
wirtschaftlichen Bevölkerung maßgebend: un­
genügende Erholung durch unzureichende Frei­
zeit von der zu starken und meist einseitigen 
Arbeitsbelastung, sowie unzweckmäßige Er­
nährung, die nicht den modernen Erkenntnissen 
entspricht. 
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sind zunächst die fünf Vorwärtsgänge in der 
üblichen Weise mit dem Handhebel zu schalten. 
Dazu kommt nun eine Fuß-Schaltung, die es er­
möglicht, die mit der Hand gewählte Geschwin­
digkeitsstufe jeweils um etwa e i n e n h a l b e n 
Stufensprung herab und wieder herauf zu 
schalten. Dazu ein Beispiel: angenommen, man 
pflügt im 3. Gang, also mit Geschwindigkeit 
7,1 km/Std. Wird der Pflug nun infolge schwe­
reren Bodens oder in einer Steigung vorüber­
gehend schwerzügiger, so muß man herunter­
schalten. Ginge man nun auf den 2. Gang, d. h. 
auf 4,4 km/Std. zurück, so ergäbe das eine Ge­
schwindigkeitsverminderung um 40 °o. Bei dem 
neuen Getriebe bedient man in diesem Falle die 
Fußschaltung und fährt dann mit 5,5 km/Std., 
d. h. um nur 20 °/o langsamer. Diese Feinabstu­
fung in den unteren Gängen ist bekanntlich 
besonders beim Betrieb des Feldhäckslers sehr 
erwünscht. 

Als letzte Besonderheit sei die Anordnung 
des S c h w i n g s i t z e s erwähnt. Es heißt 

Apiel-Automaten und . . . 
Nach dem Vorbild der Milch-Automaten sol­

len jetzt Apiel-Automaten aulgestellt werden. 
Die beiden ersten Automaten unter dem Motto 
„Täglich einen Apiel' sind jetzt im Hot des 
Bundesernährungsministeriums angebracht wor­
den. 

Das Flaggschill „Bremen' lührle in den Mo­
naten Januar bis März vier Kreuziahrten in der 
Karibischen See durch, an denen 2525 Passagiere 
teilnahmen. Der Bedarf auf dem Sektor Ernäh­
rung betrug 26 000 kg Fleisch, Jl 000 kg Geflü­
gel, 33 000 kg Obst, 57 000 kg Gemüse, 45 000 
Liter Bier, 27 000 Flaschen Sekt. Insgesamt wur­
den 106 000 Mittagessen und 15 000 Mitternachts­
dinners ausgegeben. 

Einer schwedischen Gesellschaft pharmazeuti­
scher Produkte ist es gelungen, ein eiweiß­
reiches Fischmehl, das sich lür die menschliche 
Ernährung eignet, zu entwickeln. Das Mehl ent­
hält 85 Prozent Protein, im Vergleich zu 15 Pro­
zent im Fleisch und in Frischfischen. 

Die italienische Papierindustrie kauft für 2000 
Lire oder 13,45 DM zur Zeit das Weizenstroh 
auf, wodurch in der Landwirtsdiait eine Stroh­
knappheit ausgelöst wurde. 

Bei der männlichen Bevölkerung sind zwei 
Krankheitsgruppen vorherrschend: Schädigun­
gen des Skelettsystems, vor allem der Wirbel­
säule (Bandscheidenschäden), hervorgerufen 
durch einseitige Belastungen während der Ar­
beit, verstärkt durch ungünstige Sitzpositionen 
auf den Treckern, wo der Wirbelsäule eine 
Rückenstütze fehlt, sowie Erkrankungen der 
Verdauungsorgane (Magen, Darm, Niere, Galle 
und Leber) hervorgerufen durch zu einseitige 
Ernährung und übermäßigen Genuß von tie­
rischem Fett und Eiweiß. 

Dabei wurden statistisch die Feststellungen 
getroffen, daß diese Erkrankungen in Betrieben 
mit einer landwirtschaftlichen Nutzfläche zwi­
schen 7,5 und 15 Hektar häufiger zu finden 
waren, als auf größeren Betrieben, wo die 
moderne Technisierung zweifellos gewisse Er­
leichterungen mit sich bringt. Nahezu überall 
konnte man jedoch feststellen, daß die drin­

gende Notwendigkeit sportlicher Betätigung 
jeglicher Art noch keineswegs in das Bewußt­
sein der Landbevölkerung eingedrungen ist, 
obwohl die deutsche Sportbewegung durch ihre 
Aktionen .Goldener Plan" und „Zweiter Weg" 
gerade hierauf jetzt ihren Einsatzschwerpunkt 
verlagerte. 

Neben Reiten, Wandern, Rasenspielen (Fuß­
ball) und leichtathletischen Übungen bietet vor 
allem der Schwimmsport oder nur einfaches Ba­
den im nächsten erreichbaren Gewässer die 
besten Möglichkeiten, die bei der schweren 
Arbeit verkrampfte Muskulatur und das ein­
seitig belastete Knochengerüst des menschlichen 
Körpers wieder zu lockern und zu entspannen. 
Ganz besonders die noch in der körperlichen 
Entwicklung stehende Jugend sollte r e g e l ­
m ä ß i g der einseitigen Arbeitsbelastung durch 
entsprechende sportliche Betätigung entgegen­
wirken. 

Dabei ist es wichtig, daß dem sportlich unge­
übten Körper nicht ohne vorbereitende Übun­
gen und langsam gesteigertes Training plötz­
lich Hochleistungen abverlangt werden. Sie 
könnten schwere Schädigungen mit sich brin­
gen. Als Faustregel darf man jedoch nehmen, 
daß 20jährige junge Menschen in ihrer sport­
lichen Betätigung die für das Deutsche Sport­
abzeichen geforderten Leistungen erfüllen kön­
nen. 

Das Deutsche Sportabzeichen und der Grund­
schein der Deutschen Lebensrettungs-Gesell-
schaft sollten überhaupt die Richtlinien für die 
erstrebenswerten Ziele der sportlichen Betäti­
gung in der breiten Masse der Bevölkerung, 
ganz besonders aber auf dem Lande darstellen 
Sie sind in ihren Übungen so ausgelegt, daß sie 
für jeden gesunden jungen Menschen einen 
normalen Anreiz und eine vernünftige Richt­
schnur für seine körperlichen Fähigkeiten bi l­
den. Wer sie erfüllen kann, darf mit sich auf dem 
Gebiete der körperlichen Leistungsfähigkeit zu­
frieden sein. 

Kuno C M . Peters 

Wußten Sie schon . . . 
. . . daß die Welt-Milchproduktion nach USA-

Berechnungen und Schätzungen im Jahre 1960 
die Menge von 270,5 Milliarden kg erreicht hat? 

. . . daß vom Verkaufserlös der Landwirtschaft 
in der Bundesrepublik im Wirtschaftsjahr 1959/ 
1960 in der Höhe von rund 19,2 Milliarden nicht 
weniger als 13,9 Milliarden auf die tierischen 
Erzeugnisse oder = 72 v. H. entfallen? 

. . . daß in der Bundesrepublik im Jahre 1960 
bereits 7,8 Milliarden Eier erzeugt wurden, was 
eine Prodiuktionssteigerung von 10 v. H . bedeu­
tet? 

K r a f t f u t t e r - M i s c h u n g e n u n t e r D L G - L u p e 
Worauf erstrecken sich die Untersuchungen und Proben der DLG 

Die verschiedenen, mit dem G ü t e z e i c h e n der D L G 
(Deutsche Landwirtschafts-Gesellschaft) gekenn­
zeichneten Futtermischungen werden Je nach 
Futterart auf s ä m t l i c h e garantierten wertbestim-
menden Bestandteile untersucht. 

Bei Kraftfuttergemischen zum Beispiel ;uii Pro­
tein, Rohfaser und Asche. Bei Mineralstoffmischun-
gen dagegen auf G e s a m t p h o s p h o r s ä u r e . Kochsalz, 
kohlensauren Kalk und Magnesiumsulfat. In den 
Dorschlebertran-Emulsionen gilt es den Gehalt an 
Fett, freier F e t t s ä u r e und Vitaminen festzustellen. 

Die angegebene Zusammensetzung wird durch 
mikroskopische Untersuchung auf die Art und 
Menge der verwendeten Gemengteile g e p r ü f t . 
A u ß e r d e m werden s ä m t l i c h e Futterproben auf Rein­
heit, Frischezustand und Einhaltung der technischen 
Bearbeitungsvorschriften untersucht. 

Die Untersuchungsanstalten haben das Recht und 
die Pflicht, im Einzelfall alle zusätz l i ch notwendig 
erscheinenden Untersuchungen d u r c h z u f ü h r e n , um 
die einwandfreie Qua l i tä t und Beschaffenheit der 
Futtermittelproben bescheinigen zu k ö n n e n . 

Von besonderer Bedeutung sind seit .fahren 
Untersuchungen, auf den deklarierten Wirkstoff-
gehalt, das he iß t Vitamin A uid D. den Vitamln-II-
Komplex und die antibiotischen Wirkstoffe: Aure­
omycin. Terramvcin und Penicillin. 

Eine bestimmte Anzahl Futtermittel werden Jähr­
lich im Auftrag der FuttermlttelVontrollstelle der 
D L G von dem Institut für ..Physiologie und E r n ä h ­
rung der Tiere" In M ü n c h e n und der Landwirt­

schaftlichen Untersuchungs- und Forschungsanstalt 
in Kiel auf ihren Gehalt an den vorgenannten Vita­
minen und Wirkstoffen untersucht. 

ALLERLEI INTERESSANTES 
Der Weinverbrauch Je Einwohner Im Jahr betrug 

1958 in Deutschland 8,1 Liter und in Schweden sogar 
nur 3,1 Liter. Der Italiener trank dagegen tZ,S Liter 
und der Franzose sogar 133,1 Liter. 

Obwohl die Arbeiter der Sowchosen und Kolchosen 
nur 4 Prozent der Acker f läche In Form von B M I 
Sirlen bewirtschaften, betragt der Anteil des Vieh­
bestandes In Privatbesitz 37 v. H . des Gesamt-vieh-
bestandes. 26 v. H . an Schafen und Ziegen, 3t \ . Ii 
in s,hweinen und SS v. H . an K ü h e n sind In Privat­
besitz. 

Die deutsche Normal-Henne weist eine D u n l i -
schnltts-Legelelstung von IS! Eiern auf. l t M waren 
es erst 12* Eier. In ü b e r 4tM landwirtschaftlichen 
Berichterstatter-Betrieben stieg die Legeleistung i960 
auf 157 Eier pro Henne. 

Von dem Jährl ichen Anfall von 9,47 Millionen t 
Mager- und Buttermilch werden 6.1 Millionen t an 
die Erzeuger z u r ü c k g e l i e f e r t , die diese Milch für I m -
terungszwecke verwenden. Von den 135 44t t Mager­
milch die zu Mllch-Danerwaren — vorwiegend Ma­
germilchpulver — verarbeitet werden, wandert der 
g r ö ß t e Teil In den Tiermagen. 

320 000 PERSONEN MIT LANDWIRT­
ALTERSHILFE 

Von den Landwirtschaftlichen Altersklassen wird 
g e g e n w ä r t i g 320 000 Personen das Altersgeld aus­
gezahlt. Nach dem „ G e s e t z ü b e r die Altershilfe für 
Landwirte" m ü s s e n dazu bestimmte Voraussetzun­
gen, z. B. das Erreichen der Altersgrenze, erfolgte 
H o f ü b e r g a b e , 15 jähr ige ununterbrochene Bctriebs-
l e i t e r t ä t i g k e i t , e r f ü l l t werden. Aus dem Beltrags-
aufkommen der Landwirtschaft (z. Z . 12 D M Je Be­
trieb und Monat) erhalten Landwirtsehepaare 60 DM 
und Alleinstehende 40 D M monatliches Altersgeld. 
Die Altersgeldlelstungen beliefen sich im Wirt­
schaftsjahr 1959/60 auf 179 Mi l l . D M ; ihnen stehen 
B e i t r ä g e in H ö h e von 111 Mil l . D M g e g e n ü b e r . 

NÄHRWERT DER SPREU- UND STROHARTEN 
Die einzelnen Spreuarten enthalten folgende Nähr­

werte Im Kilogramm: 
Roggenspreu 6 verdauliches E i w e i ß , 167 Stärke­

einheiten: 
Weizenspreu 7 verdauliches E i w e i ß . 153 Stärke­

einheiten; 
Haferspreu 18 verdauliches E i w e i ß , 197 Stärke­

einheiten. 
Die Spreu von Rot- und Schwedenklee weist er­

heblich h ö h e r e N ä h r w e r t e auf, die beim Abreiben 
des Samenklees reichlich a n f ä l l t und somit ein gutes 
Futter darstellt. S ä m t l i c h e Spreu wird vom Vieh 
gemischt mit Kraftfutter, R ü b e n oder anderen Fut­
termitteln gern gefressen bis auf die mit Grannen 
besetzte Roggenspreu. Gerstenspreu ist tunlichst 
nicht zu v e r f ü t t e r n . 

Die N ä h r w e r t e der verschiedenen Stroharten dfk-
ken sich etwa mit denen der Spreu. qu 

HEISSES WASSER ELEKTRISCH 
Mit elektrischen H e i ß w a s s e r b e r e i t e r n kann man mit 

einer Kilowattstunde 10 Liter Wasser auf 85 Grad 
Celsius erhitzen. 

Durch Mischen mit Brunnenwasser normaler Tem­
peratur ergeben 10 Liter Wasser von 85 Grad Celsius 
etwa 20 Liter warmes Wasser von 50 Grad oder 30 L i ­
ter warmes Wasser von 35 Grad Celsius. 

In der Praxis kann man mit dem Verbrauch von 
1 kWh für rund 15 Liter Warmwasser von 60 Grad 
Celsius rechnen. 

Man braucht: 
für das S p ü l e n einer Milchkanne . 0.2—0,4 kWh 
für das Reinigen der Melkmaschine ca. ».4—0.6 kV7b 
je Person in der K ü c h e täg l i ch für 

Kochen und G e s c h i r r s p ü l e n . . . . 0,4—0.6 kWh 
für einmal H ä n d e w a s c h e n 0,2 kWh 
für ein Duschbad 1—1,5 kWh 
für ein Vollbad 5 g kWh 

AUFBEWAHRUNGSZEIT TIEFGEKÜHLTER 
LEBENSMITTEL 

Durch den Ausbau der Tiefgefrieranlagcn zur Kon­
servierung der Lebensmittel auf dem Lande gewinnt 
die Kenntnis der Aufbewahrungsdauer für die ein­
zelnen Lebensmittel an Bedeutung. Im wesentlichen 
hangt diese von zwei Dingen ab: von der Temperatur 
und von der Art des Lebensmittels. Das amerika­
nische Landwirtschaltsministerium hat folgende Ta­
belle aufgestellt: 

Lebensmittel -12,2 C 
Monate 

-17,8 C 
Monate 

-23,3 C 
M'.note 

Huhn, Inneres 
Brathuhn 
Schweinewurst 
Schweinebraten 
Rinderbraten 
Lamm 
Pilze 
Spargel 
Bohnen 
Erbsen, 
Spinat 

Blumenkohl 

Karotten, 
K ü r b i s 

R ü b e n , 

Pfirsiche in Pappkart. 

1 3— 5 
4 8—10 
2 4— 6 
4 8—10 

6— 8 16—18 
5— 7 14—16 
3— 4 8—10 
4— 6 8—12 
4— 6 8—12 

6— 8 14—16 

12 24 

3—4 8—10 

4 k 

8-10 
12—13 
8—10 

12-13 
18- 24 
IS -H 
12-14 
19- M 
10-18 

M u. 

läng. 
12-14 

Der städtische Sommergast: 
.Bitte '/« Liter Frischmilch!' 

Zeichnung: Heyno Beddlg 

' N m 1 ) 1 K , ! I «I V<.| . . G E O R G I N E -

Ä " Ä a t t a S " irg, W e d e k l n d s t r a ß c I» 



Jahrgang 12 / Folge 22 Das Ostpreußenblatt 3. Juni 1961 / Seite 7 

Frau Ratge — von allen Kindern, die auf dem 
Anger vor ihrem Haus spielten, „Oma" genannt, 
— wohnte in einem allen Haus. Es war eins 
jener Häuser, die man, wenn sie dem Verfall 
nahe waren, spöttisch Kaburr oder Chalupp zu 
nennen pflegte. 

Die Wände des Hauses, aus rauhbehauenen 
Balken bestehend, ruhten auf einem niedrigen 
Feldsteinfundament. A n den Ecken wurden die 
Balken mit eisernen, handgeschmiedeten An­
kern und Bolzen zusammengehalten. Auch die 
zum Bau verwandten lagen, mit breiten Köpfen 
versehenen Nägel waren handgearbeitet. Dem­
nach mußte das Haus wohl an die zweihundert 
Jahre stehen. Die breiten Risse zwischen den 
Balken war erst mit Moos und Werg verstopft 
und dann mit Kalkmörtel verputzt. Da der mit 
der Zeit ausbröckelte, mußte der Maurer ihn 
immer wieder erneuern. 

Das Dach war mit Richtstroh gedeckt. A n den 
Giebelseiten war die Strohschicht mit breiten 
Brettern eingefaßt, deren unten weit überste­
hende Ränder reich mit Schnitzwerk verziert 
waren. Die Moospolster, die sich immer wieder 
auf dem Dach bildeten, riß der Dachdecker im 
Frühjahr, ehe er das Dach ausbesserte, mit einer 
langstieligen Harke herunter. Oma paßte dann 
auf, daß er dabei nicht auch das über der hin­
teren Haustür wuchernde Donnerkraut (Haus­
wurz) herunterholte. Damals, als Oma das Haus 
erwarb, hatte sie das „Unkraut" vom Dach ent­
fernen wollen, — da war aber ihre Nachbarin, 
die Lukas'sche, die „de Ros beroade" (die Rose 
besprechen) konnte, herbeigeeilt: „Erbarmung, 
Fruke, loates bloßig dat Donnerkrut tofräd! 
Wo dat waßt, schleit de Blötz nich önn!" Oma, 
die keine Einheimische, sondern eine „Toge-
rerste" war, hatle zwar über diesen Aberglauben 
gelächelt, das Donnerkraut aber weiterhin auf 
dem Dach in acht genommen. 

Die Fenster hatten in der Mitte ein Fenster­
kreuz und bestanden aus zwei großen und zwei 
kleinen „Glasruten" (Fensterflügel). Die drau­
ßen angebrachten Fensterläden konnten, wenn 
sie vorgelegt wurden, von innen mit einem im 
Fensterkreuz eingelassenen Riegel festge­
macht werden. 

Die etwas erhöht liegende Eingangstür be­
stand aus Eichenbohlen und war guergeteiit 
Auf ihrer Außenseite waren schmale Zierleisten 
so angeordnet, daß sie bei geschlossener Tür 
ein verschobenes Quadrat bildeten. Die Türteile 
wurden von innen mit breiten Holzriegeln ver­
schlossen. Wollte man die Tür von draußen 
schließen, wurde erst die untere Hälfte zuge­
macht unid der Holzriegel von innen vorge­
schoben. Dann wurde die obere Hälfte zuge­
zogen, die daran befindliche Krampe über eine 

, jm ( Türrahmen eingeschlagene Haspe gelegt und 
ein großes Vorhängeschloß darangehängt. 

Die Tür zum Hof bestand aus einem Stück, 
war aus dicken Brettern hergestellt und wurde 
mit einer Klinke geöffnet. Innen konnte sie mit 
zwei Eisenhaken gesichert werden. Neben der 
Tür war unter dem weit hervorspringenden 
Dach ein Wandbrett befestigt. Darauf stellte 
Oma ihre aus Ton gebrannten Milchschalen 
zum Auslüften. Unter dem Schlafstubenfenster 
waren zwei Eisenhaken angebracht, auf welchen 
die Leiter für die Lucht der Länge nach aufge­
hängt war. Griffbereit hing neben der Tür die 
Pede zum Wassertragen und die dazugehörigen 
Holzeimer standen auf einer niedrigen Bank da-

Der kluge Hans 
Vorweg möchte ich bemerken, daß sich diese 

Tiergeschichte vor mehr als dreißig Jahren zu­
getragen hat. 

Etwa zehn Jahre lang hatte Hans, ein hüb­
scher, mittelgroßer, brauner Wallach, mir treu 
gedient. Hans trug einen schöngeformten Kopf, 
seine klugen Augen sprachen mich immer recht 
lebhaft an. Wir verstanden uns ausgezeichnet, 
und das Tier wurde von mir auch liebevoll ge­
pflegt. 

Nach einer Umstellung meiner Wirtschaft 
mußte ich Hans leider verkaufen. Er kam in die 
Hände eines tierfreundlichen Bauern, der etwa 
fünf Kilometer von mir entfernt wohnte. Dort 
war Hans nicht mehr allein, sondern stand mit 
noch drei Pferden im Stall, und wir meinten, daß 
ihm deshalb der Umzug leichtfallen und er den 
„Wohnungswechsel" bald vergessen werde. 

Monate waren vergangen. Der neue Besitzer 
des Pferdes lobte seinen Fleiß und seine Aus­
dauer und sagte mir, daß er nie eine Peitsche 
brauche, um Hans bei der Arbeit aufzumuntern. 
Doch eines Morgens stand Hans mit gesenktem 
Kopf und trüben Augen vor seiner gefüllten 
Krippe — er verschmähte das Futter. Hans war 
krank. Der Tierarzt stellte eine Lungenentzün­
dung fest. Mehrere Tage stand nun das kranke 
Tier mit einem feuchten Brustwickel im Stall. 

Eines Morgens recht früh — es mochte vier 
Uhr sein — wurde ich durch laute, scharrende 
Geräusche, die vom Hoftor her kamen, geweckt. 
Ich öffnete das Fenster, um nach der Ursache 
zu sehen. Ich traute meinen Augen nicht, als ich 
meinen Hans erblickte, der, energisch gegen das 
Tor drückend, Einlaß forderte. Der Hofhund, der 
sich sonst bei der geringsten Störung meldete, 
verhielt sich ganz still, auch er hatte den alten 
Hofgenossen wiedererkannt. 

Dankbar wieherte das Pferd mich an, als ich 
mich anschickte, das Tor zu öffnen. Der Wickel 
war verrutscht und hing ihm unter dem Bauch. 
Eilig suchte Hans im alten Stall seinen gewohn­
ten Platz an der Futterkrippe auf, und es war 
mir, als wollte er sagen: „Ich wi l l man hier blei­
ben!" 

Ich war wirklich gerührt über diese Treue und 
Anhänglichkeit meines einstigen Pferdds. Was 
mag im Kopfe des Tieres vor sich gegangen 
sein? 

Der Bauer wurde sogleich benachrichtigt. Doch 
Hans blieb noch bei mir, bis er ganz gesund ge­
worden war. Dann holte ihn der Bauer — er hieß 
Theodor Lennartz — wieder ab. 

K u r t .W-alt-er 

neben. Audi das Waschholz, das zum Ausschla­
gen von Säcken und Flickerdecken gebraucht 
wurde, hing an der Hauswand. 

Omas Wohnung bestand aus zwei großen 
Stuben, einem vorderen und einem hinteren 
Hausflur. Letzterer war als Küche eingerichtet. 
Zwischen beiden Fluren war die schwarze 
Küche, die nur aus dem großen Räucherschorn­
stein bestand. Die andere Haushälfte, die keine 
schwarze Küche hatte, war vermietet. 

Vor der vorderen Eingangstür war ein großer 
Stein so vorgelegt, daß man, ohne Stufen zu 
steigen, schräge zur Haustür hinaufgehen 
konnte. Unter dem Stein hatten sich die Kröten 
angesiedelt. Wenn an warmen Sommerabenden 
alle Türen zum Durchlüften aufstanden, hüpften 
sie oft bis ins Haus hinein. Oma nahm sie dann 
behutsam mit der Feuerzange auf, setzte sie auf 
eine Schaufel und trug sie hinaus. Vertrieben 
oder gar getötet durften sie nicht werden, da 
auch sie, — so sagte die Lukas'sche —, das Haus 
vor Feuer bewahrten. 

Im vorderen Flur befand sich in der Balken­
decke eine Klappe zur Lucht. Dort wurde die 
an der Hauswand aufbewahrte Leiter so ange­
stellt, daß die in den Leiterbäumen angebrach­
ten Haken in die sich am Luchtenrand befind­
lichen Ösen trafen. So konnte die Leiter nidit 
rutschen, und man konnte auch mit schweren 
Lasten hinauf- und heruntersteigen. 

Aus dem Flur führte eine Tür in die Wohn­
stube und eine Fenstertür in die schwarze 
Küche. Dort stand ein aus Ziegeln erbauter 
Backofen, der oben glatt wie ein Tisdi abge­
deckt war. Auf ihm standen drei verschieden 
große Dreifüße mit den dazugehörigen guß­
eisernen Töpfen, Sommersüber kochte Oma 
dort auf dem Dreifuß bei „ewigem Feuer". War 
abgekocht, wurde ein Stück Torf zum Feuer-
haiten auf die Glut gelegt und alles mit viel 
Asche „eingebettet". Abends brauchte man dann 
nur die Asche fortzukratzen, Späne aufzulegen, 
und sdron flackerte das Feuer wieder auf 
Feuerhaken und Feuerzange hingen neben dem 
Herd an der Schornsteinwand. 

Im Sdiornstein, dessen Wände von Ruß wip 
schwarzpoliert glänzten, waren Eisenstangen 
eingelassen, an denen Schinken, Würste und 
Speckseiten zum Räuchern aufgehängt wurden 
War der Schornstein vollgehängt, mußte Tag 
und Nacht ein Räucherfeuer schwelen, das mit 
Sprock oder Sägespänen beschickt wurde. Ein­
mal im Jahr, im Herbst, wurde der Schornstein 
gereinigt. Mit viel Stroh wurde dann der Ruß 
„ausgebrannt", was der Töpfer besorgte. 

In der Wohnstube befand sich an der Schorn­
steinseite eine innen mit Blech beschlagene 
Kamintür. öffnete man sie, hatte man den Herd 
mit dem Dreifuß vor sich und konnte so im 
Winter von der Stube aus kochen. Oma hatte 
später eine Mauer davorziehen und Regale ein­
bauen lassen. So hatte sie einen Wandschrank, 
in welchem sie ihre Vorräte aufbewahrte. 

Der in der Stube stehende große Ofen be­
stand aus Kacheln in lila, mit weißen Spritzein 
versehen. Die Gesimse und die reich verzierte 
Aufsatzkrone waren weiß glasiert. Der Ofen 
war beiderseits etwas von der Wand abgerückt. 
In dem so entstandenen schmalen Zwischenraum 
wurde Holz zum Trocknen aufgeschichtet. In der 
großen Ofenröhre stand im Winter die irdene 
Kaffeekanne und daneben schmorten die Brat­
äpfel. Der Ofen in der Schlafstube war kleiner 
und bestand aus braunen Kacheln. 

In den Stuben und im hinteren Flur waren 
unter den Dielen große Kaulen. In ihnen wurde 
der Kartoffelvorrat für den Winter unterge­
bracht. Die Kaule im Flur benutzte Oma im 
Sommer als Milchkeller. Auf langen Regalen 
wurden dort die flachen, mit Milch gefüllten 
„Satten" (Schalen) zum „Schmantabstehen" auf­
gestellt. 

Fischerkinder an der Samiandküste. 

Vor der Haustür hatte Oma an der ganzen 
Hausfront entlang ein Beet angelegt, auf dem 
im Sommer die Georginen in allen Farben blüh­
ten. Ihr Nachfolger hielt nichts von alten Bräu­
chen. Der Stein vor der Tür wurde durch eine 
gemauerte Stufe ersetzt und die Kröten dadurch 
vertrieben, ebenso wurde das Donnerkraut rest­
los vom Dach entfernt. 

Es dauerte gar nicht lange, da ging das Haus 
bei einem schweren Gewitter in Flammen auf. 
Die Lukas'sche, die fest davon überzeugt war, 
daß das Unglück nur passiert war, weil die 
Scbutzgeiister des Hauses, Kröten und Donner­
kraut, verschwunden waren, fand für ihren 
Nachbarn, mit dem sie sich nicht so gut wie mit 
Oma stand, kein teilnehmendes Wort, sondern 
sagte: 

„Dat seeg öck koame! Öde leeg änne joa 
genog önne Ohre, se sulde dat Donnerkrut un 
de Beestkräte beschone, doch se nehme keen 
Lehr an, sondern lachde mi ohl' Bab ut. Nu 
huckes önne Bedrullje drönn und warre sick 
stramme motte, dat se sick wädder terkuwre!" 

K l a r a K a r a s c h 

x=>4u$<ßdup s u n t S c h o t s c h i n e h l t e i S e e 

„Morgen gehen wir zum Schorschinehler 
See!", rief unser Lehrer in Budupönen eines 
Tages in die Klasse hinein. Wi r sprangen alle 
hoch vor Freude. 

Schorschinehler See. Daß es so etwas gab, 
wußten wir wohl. Aber dort gewesen war noch 
keiner von uns. Und dabei war Schorschinehlen 
zwar nicht das nächste, aber das übernächste 
Dorf. Damals bewegte sich alles Leben noch auf 
dem allerengsten Raum. W i r Kinder spielten vor 
den Häusern und auf den Wegen, durchstreiften 
die nahen Wiesen und Felder, kannten da wirk­
lich alle Winkel und Ecken. Aber was hinter dem 
nächsten Berg oder Wald lag, das war uns 
fremd. Das war wie ein unbekanntes, fremdes 
Land. So eng und klein war damals die Welt, 
in der wir aufwuchsen. 

Wenn wir einen See auch nodi nicht mit eige­
nen Augen gesehen hatten, im Geiste waren wir 
schon alle einmal dagewesen. Wenn unser Leh­
rer in der Religionsstunde die einzig schöne 
Gesdiichte von Petri Fischzug auslegte — er 
verstand es meisterhaft — da waren wir alle 
mit dabei. Wir saßen bei den Fischern im Kahn 
und fuhren auf dem weiten, spiegelglatten Was­
ser, treckten mit an den Netzen und freuten uns 
über den reichen Fang. Wir zitterten dann aber 
auch, als der Sturm aufkam und die Wellen 
haushoch gingen, und konnten es gar nicht ver­
stehen, wie der Herr dabei so ruhig schlafen 
konnte. Wir nahmen ihm das eigentlich ein biß­
chen übel, waren ihm nachher aber doch dank­
bar, daß er den Sturm berief, und wir wieder 
heil an Land kamen . . . 

Am anderen Tag marschierten wir mit 
Gesang „Nun ade, du mein lieb Heimatland" 
von der Schule los. Die Mütter standen vor den 
Türen, die kleinen Geschwister auf dem Arm, 
und winkten uns zu. Es ging am Hof vorbei, den 
Weg hinunter zur schwarzen Brücke und dann 
langsam bergan zum Linderibejg. 

Der Lindenberg war kein eigentlicher Berg. In 
unserer Heimat war alles Land so eben wie eine 
Tafel. Wo es dann etwas aufwärts ging, das 
war ein Berg. So gab es den Kirchhofsberg, auf 
dem Weg nach Grünhaus den ersten und den 
zweiten Berg und dann den Lindenberg. Zwei 
dicke Linden standen da, die waren innen hohl, 
im Sommer flogen die Bienen hier ein und aus. 

Als wir oben waren, blieben wir stehen und 
schauten uns um. Es war immer so schön, hier 
zu stehen und zu schauen. Von hier konnte man 
weit in das Land sehen. Da lag vor uns der 
große Hof mit seinen langen roten Ställen, da­
vor die Remonten in den Karrees — wie klein 
die von hier aus waren — die großen Scheunen 
und unsere Häuser, aus denen wir kamen. 
Rechts vom Hof, ein Stück durch den Rosengar­
ten zu gehen, war der Bauernstrauch, ein klei­
nes Wäldchen. Ebenso weit nach der anderen 
Seile das P a c k l e d i m m e r M o o r . Kein 
Mensch wußte, wie weit das ging, ob das über­
haupt ein Ende hatte. Und unheimlich schien es 
darin zu sein. Als einzelner traute man sich da 
gar nicht hinein. Vor uns lag ein weiter Wiesen­
grund, vom Kanal durchflössen. Das war längst 
kein Fluß, aber ein bloßer Graben auch nicht. 
Man konnte ja nicht herüberspringen. Aber er 
hatte zu allen Zeiten Wasser, und es gab auch 
Fische darin. Er kam weit hinten her aus „den 
Morgen" und verschwand hinter P u s p e r n. 
Auch da wußte niemand, ob er dort schon auf­
hörte oder noch weiter ging. 

Nicht weit ab, einsam und allein im weiten 
Feld, stand eine Scheune, die Notscheune. Dicht 
dabei war eine Wiese, keine gewöhnliche 
Wiese, es gab da eine Stelle, wo ständig Was­
ser aus der Erde quoll, kristallklares, kaltes 
Wasser. In der Erntezeit, wenn ringsum auf den 
Feldern gearbeitet wurde und ich für die Leute 
Wasser tragen mußte, ging ich oft dorthin, 
schöpfte das W^ssex4n.einen Ehnex-4md^tr«gaes 

Aufnahme: Mauritius 

ihnen hin. Es sollte besonders gut schmecken 
und gesund sein. 

Vom Lindenberg ging der Weg geradezu nach 
A l t - B u d u p ö n e n . Als Junge bin ich ihn oft 
gegangen. Schon am Sonntagvormittag, wenn 
ich dem Inspektor das Tagelohnbuch hinbringen 
mußte und dann im Sommer mit dem Lechel in 
der Hand, um von dort das köstliche Naß, den 
Ernteschnaps, zu holen. A n Budupönen vorbei 
ging der Weg nach K a t t e n a u und S c h o r ­
s c h i n e h l e n . 

Unser Lehrer war immer lustig und gern zu 
Spaßen aufgelegt. Schon deshalb hatten wir ihn 
alle gern. Als wir dort ankamen, sagte er: „Wir 
verstecken uns alle im Graben und hinter den 
Bäumen, und wenn die Kattenauer Schulen kom­
men, springen wir alle vor und rufen laut: 
Hurra! Da waren wir gern dabei. Aber als die 
zweiklassige Schule aus dem Amt Kattenau und 
die dreiklassige aus dem Dorf Kattenau an­
kamen, ein wahres Heer von Kindern — soviel 
Kinder auf einem Haufen hatten wir noch nie 
gesehen — da sank uns doch.der Mut und das 
Hurra, das wir so kräftig zur Begrüßung schreien 
wollten, kam recht kläglich heraus. Unter den 
vielen, vielen fremden Kindern kamen wir uns 
recht verloren vor. 

Von hier aus bewegte sich der Kinderzug 
unter dem schattigen Laubdach der alten Linden 
beiderseits am Wege hinauf nach Schorschineh­
len. A m Eingang des Dorfes erwartete uns der 
dortige Lehrer mit seiner Schule. Es war nur 
ein kleiner Haufen, noch weniger Kinder als 
wir. Der Lehrer war lahm und ging am Stock. 
Bei uns Jungen ging sofort die Feststellung um, 
die Kinder dort hätten es gut, ein Lehrer, der 
lahm sei, könne auch den Rohrstock nicht gut 
schwingen. 

Es ging durchs Dorf hinunter zum See. Da war 
also der See. Zum erstenmal sahen wir Kindel 
einen See. So konnte auch der See Genezareth 
gewesen sein. Da lagen auch Kähne am Ufer. 
Wir sahen hinüber zum anderen Ufer. Wenn 
man um den See herumgehen wollte, brauchte 
man wohl einige Stunden. 

Unser Lehrer war ein großer Naturfreund und 
ein guter Tier- und Pflanzenkenner. Er über­
nahm die Führung und madite uns aufmerksam 
auf die Enten, die Taucher und Wasserhühner, 
die da schwammen und tauchten. Wi r gingen am 
Ufer entlang, er zeigte und erklärte uns ver­
schiedene Pflanzen. Dann übernahm jeder Leh­
rer seine eigene Schule, die Mädchen spielten 
im Kreis, wir Jungen mit dem Ball. 

Dann ging es zurück zur kleinen Schorschineh­
ler Schule. Die Schulstube war ausgeräumt, ein 
Junge spielte Ziehharmonika, die Mädchen soll­
ten tanzen. Wi r Jungen sollten uns auf dem 
Schulhof und in der Scheune tummeln. Aber 
während die Lehrer nebenan in der Stube saßen, 
lachend und laut erzählend, machten wir uns 
selbständig. Die meisten liefen noch einmal hin­
unter zum See, die anderen streiften durchs 
Dorf. 

Erst am späten Nachmittag traten wir den 
Heimweg an. Müde und hungrig kamen wir zu 
Hause an, aber reich beglückt von dem schönen, 
erlebnisreichen Tag. 

Au-g-us t S c h t t k a t 
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Für unsere Hausfrauen: 

K ü d i e n s o i g e n i m J u n i 

Unsere 
Monat 

Ernährungssorgen sind in diesem 
nicht geringer geworden. Fast 

alles was frisch ist, ist recht teuer, Ausnahmen 
machen Rhabarber, Salat, Radieschen und frische 
Kräuter. Bevorzugen wir sie deshalb fleißig bei 
unseren Küchenplänen. Spargel hat jetzt sei­
nen Höhepunkt, der Preis hängt von der Ernte 
und diese vom Wetter ab. Obwohl er nie zu den 
billigen Gemüsen zählt und das Schälen müh­
sam ist, sollte er doch wegen seines hohen ge­
sundheitlichen Wertes in diesen Wochen mehr­
fach auf den Tisch kommen. Das „klassische" 
Gericht ist Spargel mit Schinken, einfacher zu 
Suppe, Salat, in oder mit Rührei oder mit Fun­
sen zusammen. 

Unsere Hauptsorge muß sein, die Mahlzeiten 
so vitaminreich wie möglich zu machen, als 
köstliches „Grünfutter" steht unser Sauerampfer 
obenan. Wir haben uns leider schon mehrfach 
darüber unterhalten müssen, mit welchen 
Schwierigkeiten er im Westen zu beschaffen ist. 

Immer aber gibt es Glumse (Speisequark!), 
die von frischer Weidemilch besonders gut 
schmeckt. Von frischen Kräutern kann man ihr 
gar nicht genug anbieten, um sie zum gesün­
desten, billigsten Brotaufstrich zu machen. Aber 
selbst ein Butterbrot mit Schnittlauch ist ein 
erquickender Genuß. 

Zu den billigsten Rindfleischsorten gehört der 
O c h s e n s c h w a n z . Das Pfund kostet etwa 
1,70 bis 1,80 DM. Eine richtige Ochsenschwanz­
suppe gehört eigentlich mehr zu den Winter­
gerichten, und es ist nicht einzusehen, weshalb 
man sie nur aus der Konservendose beziehen 
soll. Wenn man die Schwanzstücke mit Suppen­
grün und Gewürzen kocht, geben sie eine prima 
Brühe, die als beste Grundlage zur Sauerampfer­
suppe oder einer Frühlingssuppe dienen kann. 
Wenn man den Ochsenschwanz am Tage vor­
her weich kocht, ist er kalt leicht von den Kno­
chen zu lösen, das Fleisch dient dann als Sup­
peneinlage. Sauerampfersuppe ist ja allen ost­
preußischen Hausfrauen hinlänglich bekannt. 
Für die Frühlingssuppe beschafft man sich von 
allen frischen Gemüsen etwas, kocht sie nur so 
kurz wie möglich, vergißt auch nicht Kartoffeln, 
klein geschnitten — hier natürlich nur alte — 

Aquarell von Edith von Sanden-Guja aus dem 
unten besprochenen Geschenkbändchen „Bunte 
Blumen überall" im Landbuchverlag-GmbH., 

Hannover. 

Willi Hallmann: Der goldene Kochlöffel. Der 
Leitfaden für richtiges Kochen — Ein Breviei 
für Gesundheit und Freude. 100 S., 300 Re­
zepte, 3,80 DM, Porta Verlag, München. 

Der Wiener Küchenchef Willi Hallmann — er wird 
vielen unserer Leserinnen vom Fernsehen her ein 
Begriff sein — hat mit dem vorliegenden Bandchen 
einen kurzgefaßten Leitfaden der modernen Küch«; 
geschaffen, der vor allem jungen Hausfrauen gerade 
in der Kürze und übersichtlichen Anordnung der Re­
zepte gute Dienste leisten wird. Die Kapitel über die 
Kurze Küche und die Kalte Küche, über eine Schlank­
heitskur oder über die Tischsitten ergänzen die ge­
botenen Rezepte durch eine Reihe von guten Rat­
schlägen. Für besondere Gelegenheiten bieten die 
„Charmanten Spezialitäten" aus der österreidiischen 
Heimat des Verfassers berühmte Gerichte wie ver­
schiedene Gulaschrezepte, Nockerln oder- die echte 
Sachertorte. Alles in allem: ein preiswerter, hübsch 
illustrierter Band, den wir empfehlen können. RMW 

E. und W. von Sanden-Guja: Bunte Blumen 
überall. 98 S mit 45 färb. Bildtafeln, Leinen 
4,80 DM, Landbuch-Verlag GmbH., Hannover. 

An diesem bezaubernden Geschenkbändchen wird 
jeder, der das Grünen und Blühen draußen auch heute 
noch zu sehen und zu genießen vermag, seine helle 
Freude haben. Walter von Sanden-Guja, allen unse­
ren Lesern durch seine Bücher und seine Beiträge im 
Ostpreußenblatt seit langem bekannt, schrieb die 
knappen Texte, in die man sich immer wieder ver­
tiefen kann, weil sie in nicht alltäglicher Form jede 
der dargestellten Pflanzen erläutern und uns etwas 
von ihrem ureigenen Wesen sagen. Mit einemmäl 
gewinnen diese Gewächse der Natur für den Leser 
einen eigenartigen Reiz, und man wird versucht sein, 
auch so „profane" Pflanzen wie etwa den Schachtel­
halm oder die Segge beim nächsten Spaziergang 
etwas genauer zu betrachten. Der besondere Reiz die­
ses kleinen Büchleins liegt aber zweifellos in der 
Gegenüberstellung dieser Erläuterungen zu den zar­
ten, mit viel Liebe und Sorgfalt gemalten Aquarel­
len, die Edith von Sanden-Guja, die Frau des Schrift-
Steller, beisteuerte. Ich glaube, ich werde dies Büdi-
lein noch oft verschenken, und so manchem Leser 
wird es genauso gehen. RMW 

und sehr viel Petersilie, die zuletzt übergestreut 
wird und nicht mitkochen darf, dafür aber den 
letzten Pfiff gibt. Das Ochsenfleisch darf nur noch 
in der Suppe heiß werden. 

Für die echte O c h s e n s c h w a n z s u p p e 
bräunt man die Schwanzstücke kräftig an, meist 
genügt dazu das an dem Fleisch sitzende Fett, 
löscht mit Wasser, gibt etwas Gewürz zu, das 
nötige Suppenkraut aber erst in der letzten 
halben Stunde. Man bindet mit gebräuntem 
Mehl, die Suppe soll dunkel sein. Abgeschmeckt 
wird mit Madeira oder Rotwein (es gibt da bil­
lige Sorten) und vielleicht einer Spur Zucker. 

Die alten Kartoffeln sind nicht mehr ein Hoch­
genuß, man verbindet sie deshalb gern mit an­
deren Zutaten und kocht alles zusammen. Ein 
gutes derartiges Gericht ist ein K a r t o f f e l -
W u r s t g e r i c h t . Man kocht dafür 3Ai bis ein 
Kilogramm Pellkartoffeln ab, schält und schnei­
det sie. Man bereitet eine Grundsoße aus 1 Eß­
löffel Fett, 2 Eßlöffel Mehl, 3/s Liter Wasser oder 
Milch (sauer oder süß), Salz, Pfeffer, Würze, 
Essig und Majoran. Man läßt darin die Kar­
toffeln durchziehen und gibt vier in Scheiben 
geschnittene Brüh- oder Räucherwürstchen hin­
ein, zuletzt grüne Petersilie darüber. 

Schinken- oder Lachsrollen mit Glumscreme: 
Speisequark durch ein Sieb streichen, mit Milch 
glatt rühren, mit Salz, einer Prise Zucker, ge­
riebener Zwiebel oder Schnittlauch abschmecken, 
in zu Rollen geformte Schinkenscheiben oder 
Lachsscheiben aus der Dose spritzen, kalt stellen 
und mit Butter und Brot anrichten, am besten 
mit Knäckebrot. 

Glumscreme: 250 Gramm Quark wird mit 
zwei Eßlöffeln voll Marmelade geschmeidig ge­
schlagen und Vs Liter steif geschlagene Sahne 
darunter gehoben. In Schälchen verteilen, kalt 
stellen und vor dem Anrichten mit kleinen 
Makronen verzieren. 

Buttermilchspeise: Ein Liter Buttermilch, 200 
bis 250 Gramm Zucker, 2 Eier, Saft und Schale 

einer Zitrone, ein Eßlöffel Rum, ein Tütchen ge­
mahlene rote Gelatine oder 8 Blatt. Die Pul­
vergelatine wird mit wenig Wasser zum Quel­
len aufgestellt oder die Blätter in kaltem Was­
ser eingeweicht und ausgedrückt. Auflösen mit 
2 Eßlöffeln voll heißem Wasser. Die Eier wer­
den mit dem Zucker schaumig gerührt, die Zu­
taten dazu gegeben, zuletzt die aufgelöste Ge­
latine. Wenn es sehr warm ist, die Speise bes­
ser am Abend vorher zubereiten. 

Eier auf nordische Art: 4 bis 6 hartgekochte 
Eier, 1 Kopf Salat, Saft einer Zitrone, Salz, Zuk-
ker, gehackte Kräuter, 125 Gramm Mayonnaise, 
2 Matjesfilets, 50 Gramm deutscher Kaviar, Pe­
tersilie zum Garnieren. Man legt eine Platte 
mit marinierten Salatblättern aus und richtet 
darauf die hartgekochten, halbierten Eier an. 
Mayonnaise mit Kräutern herzhaft abgeschmeckt 
darüber gießen, mit Streifen oder Matjesfilets, 
Petersilie und deutschem Kaviar verzieren. 

Kräuterbutter: Man rührt Margarine schau­
mig, gibt Salz und etwas Zitronensaft dazu und 
viel feingehackte Kräuter, die man beliebig 
mischen kann. Die Kunst ist, daß keins vor­
schmeckt. Es eignen sich dazu: Schnittlauch, 
Petersilie, Dil l , Pfefferminz (Vorsicht!), Bor-
retsch, Majoran, Bohnenkraut und feingehackte 
Radieschen. Besonders gut schmecken auf einem 
so bestrichenen Brot hartgekochte Eierscheiben. 

Schokoladentorte: 125 Gramm Margarine, 
3 Eier, 250 Gramm Zucker, 7« Tasse Milch, 3 Eß­
löffel Kakao, 250 Gramm Mehl, 1 Backpulver. 
Fett schaumig rühren, Eigelb und Zucker dazu, 
Backpulver mit Mehl gemischt hineinsieben, zu-
letztAden Schnee. In gefetteter Tortenform bak-
ken. A m nächsten Tage mit einem Zwirnsfaden 
zweimal durchschneiden. Nougatfüllung: 1 bis 
2 Eier mit 100 Gramm Zucker schaumig rühren, 
3 Eßlöffel Kakao und, wenn man wil l , 80 bis 
100 Gramm geriebene Haselnüsse, Vanillin, 125 
Gramm aufgelöstes, wieder abgekühltes Kokos­
fett. Sehr passend ist zum Abschmecken ein Tee­
löffel Pulverkaffee. Man streicht auf den un­
teren Tortenboden eine herbe Marmelade, füllt 
auf die obere Schicht die Nougatmasse, mit der 
man auch die Seiten und die Oberfläche be­
streicht. 

M a r g a r e t e H a s l i n g e r 

k ß m j e £ z d e I Von R u d o l f N a u j o k 

Was macht man mit drei kräftigen Jungen in 
einer kleinen Zweizimmerwohnung? Gegen 
Lebensschwäche gibt es vielleicht Tabletten in 
der Apotheke, aber Kräfte, die sich mangels 
natürlichen Auslebens ins Negative zu verkeh­
ren drohen, sind schwer zu bändigen. Es war 
mir als Vater klar, ich mußte etwas tun. Da 
erinnerte ich mich des seligen Herrn Schreber, 
der die Schrebergärten erfunden hatte, und 
pachtete einen kleinen Garten vor der Stadt. 
Er kostete nicht viel. Die Leute meinten, die 
Saat wäre teurer als später das reife Gemüse. 
Die Erdflöhe, Blattläuse, Engerlinge, Wühl­
mäuse, den Frost und die Dürre gar nicht mit­
gerechnet. Jedoch, das war mir gleichgültig. Ich 
suchte keinen Gewinn, sondern nur ein Betäti­
gungsfeld für meine drei Jungen. 

Der Einfall wurde fruchtbar. Ich konnte nicht 
mehr tun, als ihnen das Land zuteilen und ihnen 
Spaten und Harke in die Hand drücken. Mehr 
braucht man auch nicht bei richtigen Jungen. 
Der Stolz des Besitzens trieb sie zu wahrem 
Feuereifer an. Sie wühlten wie die Wühlmäuse, 
und wochenlang wurde kein anderes Thema 
mehr erörtert als der Garten. Sie lernten die 
Saat auswählen, kaufen und einsetzen. Sie lern­
ten warten, bis die gute Erde ihre dunklen 
Kräfte offenbarte und schauten nach den Wol­
ken, um das Wetter zu beurteilen. Sie mußten 
das Unkraut erkennen und es austilgen. Wenn 
ich sie des Abends im Garten besuche, schwirrt 
es um mich her: „Sieh mal, Papa, die Radieschen! 
Kost mal! Die Kartoffeln müssen behäufelt 
werden. Sie sind viel größer als drüben im 
Nachbargarten. Wir haben schon ein ganzes 
Glas voll Kartoffelkäfer." 

Ich bin natürlich sehr stolz und gebe nur 
einige Ratschläge. Die Gurken brauchen Wasser 
und so. Oder: Den Tomaten müssen die Seiten­

triebe abgebrochen werden. Aber ich weiß, es 
liegt nicht an der Erde. Sie ist klug und gibt 
nichts her, was man ihr nicht mit Schweiß ab­
ringt. Unnstinkte des Menschen werden wach. 
Ich könnte viel erzählen vom stillen Segen, der 
in die Kinderherzen fließt, beim Umgang mit 
den Pflanzen, unseren schweigsamen Brüdern 
Vom Segen des Barfußgehens und der strahlen­
den Sonne. Auch vom Segen des Mißerfolges, 
denn es gelingt nicht alles, und man muß lernen, 
ihn hinzunehmen, ohne die Lust zu verlieren. 

Der Große hat eine Bank unter dem Pflau­
menbaum gebaut,, da kann man abends gut 
sitzen und seine Pfeife rauchen. Es ist fremdes 
Land, weit von der Heimat, aber es ist Erde von 
unserem Stern. Der Mittlere hat sich einen Ka­
ninchenstall angebaut, um das Unkraut zu ver­
werten, und der Kleinste hat seinen Kanarien­
vogel hier begraben. Ganz ordentlich unter 
einem Kreuz mit Namen und Datum. Nicht alle 
Menschen haben das in unserem Jahrhundert. 

Wir kaufen ihnen das Gemüse ab, das wir für 
die Wirtschaft brauchen. Das ist natürlich ihr 
Hauptspaß. Jeden Tag wird der Wirtschaftsteil 
der Zeitung durchgelesen und über die Preise 
debattiert. Sogar die Gemüsesuppe, in der sonst 
voller Mißmut herumgestochert haben, essen 
sie nun. Ich sagte nur: „Wenn euch das Gemüse, 
das ihr uns verkauft, nicht schmeckt. . . nun, 
dann müssen wir es wohl wieder beim Gemüse­
händler kaufen." Die Gesichter! Drei Teller 
wurden hintereinander heruntergeschlungen 
und ein über das andere Mal versichert: „Es 
schmeckt herrlich!" 

Ich hätte nicht geglaubt, daß ich mit dem 
kleinen Garten soviel gute Erziehungsfragen 
lösen würde. Aber es liegt nicht an mir. Sie 
schafft es unaufdringlich und leise, die kluge 
E r d e . . . 

R e z e p t e a u s d e m L e s e r k r e i s 

Frau Maria Wolff, früher Mohrungen, schickt 
uns eine Reihe sehr guter Rezepte aus ihrer 
früheren Tätigkeit als Pensionsinhaberin, die 
ihr viel Lob und Ehre bei ihren Gästen einge­
tragen haben. Hören wir, was sie vorschlägt: 

Koteletts mit Frühlingssoße: Hammel- oder 
Schweinekoteletts werden in Wasser mit 1 bis 
2 Zwiebeln, Salz und halbierten Mohrrüben an­
gesetzt und weidi gekocht. Die Mohrrüben wer­
den gewürfelt. Die Brühe durch ein Sieb gießen, 
mit Kartoffelmehl binden, Fleisch und Gemüse 
wieder hineingeben und mit viel gehadeter 
Petersilie abschmecken. 

Schusterpastete: Bratkartoffeln, 250 Gramm 
Kalbfleisch oder Reste von gebratenem oder ge­
kochtem Fleisch, 2 bis 3 Heringe, Zwiebeln, Va 
Liter saure Sahne. Pellkartoffeln vom Tage vor­
her werden in Scheiben geschnitten und gebra­
ten. Davon eine Lage in eine Glasform oder 
eine andere Auflaufform geben, kleingeschnit­
tenes Fleisch, Hering, Zwiebel darüber, wieder 
eine Schicht Bratkartoffeln, Fleisch, Kartoffeln. 
Uber das Ganze wird die saure Sahne gegossen, 
Butterflöckchen aufgelegt und das Ganze eine 
Stunde im Ofen gebacken. 

Feiner Kartoffelsalat: 3 Eigelb, Vs Liter Speise­
öl, Vs Liter Wasser werden im Wasserbad dick­
lich geschlagen und unter Rühren abgekühlt. 
Dann lU Liter saure Sahne, Zwiebeln, Pfeffer, 
Zucker, Salz und viel grüne Petersilie dazu­
geben, abschmecken und über die vorher ge­
kochten und in Scheiben geschnittenen, nodi 
warmen Kartoffeln geben. 3 bis 4 Stunden ziehen 
lassen, Kasseler oder hartgekochte Eier dazu­
geben. 

Kartoffelsalat einfach: Kartoffeln heiß schnei­
den, l'/s bis 2 Eßlöffel Öl darüber gießen, dann 
Wasser oder Brühe (heiß), soviel wie nötig, 

Salz, Pfeffer, Zwiebeln, Zucker, Essig und viel 
feingehackte Petersilie oder Dil l . 

Spirituskuchen: 300 Gramm Butter, 300 Gramm 
Kartoffelmehl, 300 Gramm Zucker, 6 ganze Eier, 
50 Gramm 96prozentiger Spiritus, Vi Backpulver, 
Vanillezucker oder abgeriebene Zitronenschale. 
Alles gut durchrühren, in eine Kastenform ge­
ben und backen. Hält sich sehr lange. 

Kringel: 500 Gramm Butter, 500 Gramm Mehl, 
XU Liter süße Sahne. Alles gut verkneten, Krin­
gel beliebiger Größe drehen, mit Eigelb bestrei­
chen, mit Zucker und feingehackten Mandeln 
bestreuen. Schmecken herrlich! 

Butterteig auf Hefe: 250 Gramm Butter, 250 
Gramm Mehl, 6 Eßlöffel süße Sahne, 20 Gramm 
Hefe, ein bißchen Zucker. Alles abends antei-
gen, am nächsten Morgen fertigmachen. Aus­
rollen, zusammenklappen, dieses zweimal wie­
derholen (wie bei Blätterteig), formen, mit Ei­
gelb bestreichen und mit Zucker und gehackten 
Mandeln bestreuen. Man kann auch einen Klecks 
Marmelade auflegen, die Ecken überschlagen 
oder Täschchen formen. Die Masse ergibt ein 
sehr feines Plundergebäck. 

80 Jahre müßte man Gesetze lesen, um alle 
Texte der heute gültigen Gesetze und Ver­
ordnungen zur Kenntnis zu nehmen, errech­
nete der Bund der Steuerzahler. Lediglich eiu 
Verzeichnis dieser Gesetze und Verordnungen 
würde 50 000 Druckseiten umfassen. Von 1951 
bis 1958 wurde allein die Steuergesetzgebung 
um 4166 Paragraphen bereichert. 

(Ostdeutsche Heimstätte) 

Jagd aut Maikätei 
Zu Hause, in Königsberg, brachte mein Mann 

unseren drei Kindern oft eine kleine Uber-
rasdiunct mit. So auch an einem Sonnabend im 
M a f Diesmal war es eine Tüte voll Schokoladen­
maikäfer, die genauso groß waren wie richtige 
Maikäfer. , , , . . 

Vati sagte zu mir: „Diesmal habe ich mir etwas 
Besonderes für die Kinder ausgedacht!" Die 
Schokoladenmaikäfer steckten wir an den Gardi­
nen unserer Schlafzimmerfenster fest. Das sah 
recht lustig aus. Am Sonntagmorgen rief mein 
Mann ins Kinderzimmer: „Kinder, kommt schnell 
mit Besen und Schaufel, in unser Schlafzimmer 
sind viele Maikäfer hereingeflogen! Die arme 
Mutter hat Angst, aufzustehen!" 

Da hättet ihr unsere Kinder sehen sollen! Irm­
gard unsere Alteste, sieben Jahre, kam mit dem 
großen Besen. Siegfried, unser Stammhalter, 
57» Jahre hatte in einer Hand die Schaufel, in 
der anderen einen Handfeger; und unsere jüng­
ste Tochter Sybille, 4 Jahre, hielt in beiden 
Händchen ein Tuch. Barfuß und in Nachthemd-
chen, ganz leise schleichend, wie auf „Kriegs­
pfaden" geduckt, machten die beiden Kleinen der 
ältesten Tochter alles nach. Ich selbst lag in 
meinem Bett und bedeckte meinen Mund, sonst 
hätte ich bei diesem Anblick laut gelacht! 

Es dauerte eine gute Weile, bis die Kinder 
dicht an den Fenstern standen. Gerade als sie 
den Maikäfern zu Leibe gehen wollten, erkann­
ten sie mit lautem Jubel den Schokoladensegen. 
Das war eine große Freude und der Jubel wollte 
kein Ende nehmen. Es fragt sich nur, wer glück­
licher war, Vat i mit dem gelungenen Scherz oder 
die Kinder mit dem Schokoladensegen? 

M a r i a D o e p n e r 

Für Sie notieü: 
Eine Automatenstraße wurde in der Wiener Innen­

stadt eingerichtet Tag und Nacht können hier über 
1000 verschiedene Bedarfsartikel aus den Fächern 
entnommen werden. * 

Unter den 5,5 Millionen Sowjetrussen mit Hoch­
schulbildung befinden sich 2,8 Millionen Frauen, das 
sind 52 Prozent der Akademiker. Allein 75 Prozent 
der Ärzte und 66 Prozent der Pädagogen sind Frauen. 

In den 670 Erziehungsheimen in der Bundesrepublik 
befinden sich rund 90 000 Jugendliche. 75 Prozent 
der Zöglinge gliedern sich später unauffällig der 
Gesellschaft ein, über 10 Prozent fehlen die Angaben 
und nur 15 Prozent gleiten sozial ab. 

* 
260 000 Dollar (mehr als 1 Million Mark) haben 

kanadische Schüler für das Kinderhilfswerk der UN 
gesammelt. 

" * v a H 
Ein neuer Gesetzentwurf, der die Ehescheidung 

erschweren soll, wird vermutlich noch in dieser 
Legislaturperiode vor den Bundestag kommen. Die 
beabsichtigte Neufassung des Paragraphen 48,2 
lautet: Hat der Ehegatte, der die Scheidung begehrt/ 
die Zerrüttung ganz oder überwiegend verschuldet, 
so kann gegen den Widerspruch des anderen Ehe. 
gatten die Ene nicht geschieden werden, es sei denn, 
daß der Widerspruch sidi als Rechtsmißbrauch her­
ausstellt. 

* \ 1 

Die Zahl der Wohnungen in der Bundesrepublik 
?trug Ende 1958 13,9 Millionen. Sie stieg bis Ende 

1960 auf 14,97 Millionen. 
(FvHl 

be 

•^hhche Blumen in blau, violett, gelb und grün 
bilden das Muster dieses beschwingten Kleides 
a,rhJe'nem L e i n e n - D a z u e i n Großzügig ge­schwungener Strohhut. Modell: Jogues Grille, 

Paris. 

Mein Strumpf heute und morgen 
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^ / r i u t t c t a n . ? ^ o c k t a t 

Eine Erzählung aus der Memelniederung / V o n Ernst Wiehert 
Aul einem Hol in der Memelniederung lebt 

die Witwe des 1866 gelallenen Landwehrmannes 
Endratis, Urte, mit ihrer Tochter Madie. Ein ent-
lernter Vetter, Jons Kalwis, hat sie gebeten, 
seine Frau zu werden. Madie, die Jons Kalwis 
insgeheim liebt, flieht bei der Hochzeitsleier in 
den Wald. Nach einem Streit mit ihrer Mutter 
geht Madie in die Stadt und nimmt Dienst bei 
fremden Leuten. Jons Kalwis überläßt seiner 
Frau auch weiterhin die Leitung der Wirtschalt 
und kümmert sich mehr um seine religiöse Sekte 
und seine Bücher. 

5, F o r t s e t z u n g 
Drittehalb Jahre waren so verstrichen, seit 

Madie in Dienst gegangen, als die alte Groß­
mutter schwer erkrankte. Sie quälte sich ein 
paar Wochen und starb dann, zu großer Beküm­
mernis ihres Mannes, der selbst altersschwach 
war und Beistand brauchte. Beim Begräbnis^ 
durfte die Enkelin nicht fehlen. 

Urte brachte ihr die Nachricht und holte sie 
aus der Stadt ab. Von Zeit zu Zeit hatte sie ihr 
auch früher dort einen flüchtigen Besuch abge­
stattet, wenn Geschäfte sie hinführten. Im Hause 
war davon nie die Rede gewesen. Sie sei ge­
sund, hieß es, und gefalle sich gut in ihrem 
Dienst. Nun kehrte Madie zum ersten Male 
wieder hier ein. * 

Wie sehr hatte sie sich in dieser Zeit ver­
ändert! Aus dem ungelenken und unmanier­
lichen Kinde war ein hübsches, schlank ausge­
wachsenes und zugleich kräftig entwickeltes 
Mädchen geworden. Jons stand auf der Stein­
lage vor der Haustür, um Madie zu begrüßen, 
als das Fuhrwerk ankam. So überrascht war er, 
wie er sie absteigen sah, daß er nicht einmal 
zusprang, um Urte herabzuhelfen. Madie stand 
eine kleine Weile neben den Pferden, faltete 
die Hände und sah zur Erde. Die Tränen liefen 
ihr über die vollen, aber jetzt bleichen Wangen 
— vielleicht in Gedanken an die tote Groß­
mutter. Dann schien sie sich gewaltsam zu 
fassen, trocknete mit einem Zipfel der weißen 
Schürze das Gesicht, schritt auf Kalwis zu, 
reichte ihm die Hand und sogar den Mund zum 

•.. Tränen Helen ihr über die Wangen — viel­
leicht in Gedanken an die tote Großmutter ... 

Kuß wie einem lieben Verwandten. Ihm zitterte 
das Herz. 

.Madie" — sagte er erfreut und doch so eigen 
beklommen, .ich erkenne dich kaum wieder." 

Sie kehrte sich sogleich ab und ging, ohna 
ein Wort zu sprechen, ins Haus und zum Groß­
vater ins Altsitzerstübchen. Der alte Mann emp­
fing sie mit Klagen, wie schlecht es ihm gehen 
werde. 

„Ich habe immer gehofft, ich würde zuerst 
sterben, weil ich doch älter bin; nun hat sie mir 
das recht zum Ärger getan." 

Die Leiche war nach der Scheunentenne ge­
bracht und dort eingesargt worden. Ein paar 
alte Weiber hockten am Boden und sangen mit 
großer Ausdauer geistliche Lieder. Die Familie 
fand sich am Sarge zusammen; Jons sprach ein 
Gebet. Madie stand ihm gegenüber und blickte 
scheu auf das gelbfahle Gesicht der Toten, 
manchmal auch, wie ängstlich prüfend, darüber 
hinweg zu dem Sprechenden. Einmal stockte 
Jons mitten in einem Bibelspruch. Er hatte einen 
solchen Blick aufgefangen. Seine Rede verwirrte 
sich. Er kniete nieder und schloß rasch mit dem 
Vaterunser. 

* 
Nach dieser Feier trat Madie an ihn heran 

und sagte: „Ich danke dir, daß du so gut für die 
Großmutter gesprochen hast. Ich wollte, daß es 
dir aus dem Herzen gekommen wäre." 

Nun blitzte es aus ihren Augen wie von auf­
flackerndem Feuer. Sie schien Streit zu suchen. 

„Weshalb zweifelst du daran?" fragte er. 
Sie lächelte spöttisch. „Du bist ein gelehrter 

Mann", entgegnete sie, „und kannst das alles 
auswendig. Die alte .Frau hat von dir im Leben 
nicht viel Freundliches erfahren." 

Tiefe Röte überzog sein Gesidit. „Auch nicht 
Unfreundliches", sagte er. ..Meinetwegen hätte 
Urte ihr das Getreide und den Flachs reichlicher 
zumessen können." 

Madie hob das Kinn. „Die —!" warf sie ge­
ringschätzig hin. „Aus christlicher Liebe tut sie 
nichts, und du redest auch nur von ihr. Da lebt 
nun noch mein Großvater, und er ist ein alter, 
gebrechlicher Mann. Sorge, daß es ihm in seinen 
letzten Jahren an nichts fehlt, damit du an 
seinem Sarge mit ganz freiem Herzen beten 
kannst — das wollte ich dir nur sagen." 

Sie wartete seine Erwiderung nicht ab, son­
dern trat zu dem Alten, der noch weinend am 
Sarge stand, und führte ihn hinaus. Er verlangte, 
daß der Pfarrer beim Begräbnis zugezogen wer­
den soll, und beklagte sich, daß der Sarg von 
schlechtem Holz sei. In der Verschreibung war's 
ausgemacht, daß der Besitzer des Grundstücks 
die Altbesitzer zu beerdigen hätte; deshalb 
kam's auf Urte an, was sie unter einem „an­
ständigen" Begräbnis verstehen wollte. Sie 
meinte, der Pfarrer gehöre nicht notwendig da­
zu, man könne ja auch ohne ihn singen. Jons 
bat sie, es auf die Kleinigkeit nicht ankommen 
zu lassen. Aber sie meinte: 

.Du kannst besser beten als der Pfarrer, und 
es kostet nichts. Man muß den Eigensinn nidit 
bestärken. Geb' ich diesmal nach, so wird auch 
künftig über meine Pflicht hinaus gefordert." 

Sie blieb hartnäckig. Zum ersten Male emp­
fand Jons so etwas wie Beschämung, daß sein 
Wort im Hause nichts galt. Madie aber sagte, 
sie habe von ihrem Lohn so viel gespart, daß 
sie dem Großvater den Wunsch erfüllen könne, 
ging zum Pfarrer und bestellte ihn auf den 
Kirchhof. 

Nach der Beerdigung blieb Madie noch einen 
Tag; Urte hatte ihr solange von ihrer Herrschaft 
Urlaub erbeten. Das Verhältnis zwischen Mutter 
und Tochter war auch jetzt kühl; aber Madl^ 
zeigte sich ruhiger und sicherer in ihrem Be­
nehmen. Der längere Aufenthalt unter Menschen 
von vornehmem Stande hatte ihr ein gewisses 
Geschick gegeben. Sie achtete auf sich und nahm 
sich zusammen. 

In ihrem Gesicht mußte ein Zug von Unbe-
weglichkeit auffallen, der angewöhnt sein 
mochte; die blauen Augen konnten aber sehr 
lebendig sprechen, und wenn der Mund mit den 
vollen Lippen und blendend weißen Zähnen 
nur ein wenig lächelte, teilte sich der Liebreiz 
ihrer ganzen Erscheinung mit. Sie trug das Haar 
in Zöpfen kranzartig aufgesteckt und die Jacke 
nach ländlichem Schnitt, aber die Röcke städtisch 
verlängert und um den Hals ein Krägelchen, wie 
man's in der Stadt kaufen konnte. Diese M i ­
schung der ländlichen und städtischen Tracht 
ließ ihr sehr gut und hob sie aus ihrer Umge­
bung heraus. Jons konnte sich im stillen gar 
nicht von seinem Erstaunen erholen, was aus 
dem widerhaarigen Geschöpf geworden war. 

Madie ging viel allein im Garten herum, be­
sah jeden Baum und Strauch und schien sich der 
alten Bekannten zu erfreuen, die jetzt im Früh­
ling lustig zu grünen anfingen. 

A m Nachmittag fand sich Jons dort zu ihr. Sie 
zog ihn mächtig an, mochte er sich's auch noch 
so harmlos auslegen. 

„Ich möchte dir noch einmal gute Freund­
schaft anbieten, Madie", sagte er. „Ich weiß 
nicht, was dich damals so gegen mich aufge­
bracht hat. Aber wir sind nun ein paar Jahre 
älter geworden und können miteinander ver­
ständig sprechen. Hast du gegen mich einen 
Groll gehabt, den vergiß nun und glaube mir, 
daß ich dir immer gut gesinnt gewesen bin. Du 
bist ja deiner Mutter einziges Kind; da ist es 
doch zu traurig, daß du tust, als gehörtest du 
nicht hierher. Zum Vater mag ich dir zu jung 
sein — jetzt mehr als vor drei Jahren. Aber ich 
meine, wir können doch miteinander verkehren, 
auch wenn ich deiner Mutter Mann bin, woran 
ja nichts mehr zu ändern ist. Ich kann meines 
Lebens nicht froh werden, wenn du dich nicht 
mit uns aussöhnst." 

Er hielt ihr die Hand hin und sah sie recht 
treuherzig bittend an. Madie hatte ihn geduldig 
angehört und nur manchmal mit den Wimpern 
gezuckt oder die Lippen fester aufeinanderge-
drückt. Er mochte wohl auf sein Entgegenkom­
men eine freundliche Antwort erwarten. Sie 
aber blieb stumm und zupfte Blüten aus einem 
kleinen Fliederstrauß, den sie abgepflückt hatte. 
Nach einer Weile blickte sie zu ihm auf, schien 
aber zu erschrecken und senkte gleich wieder 
die Augen. Seine Wangen hatten sich blitz­
schnell gerötet. 

„Hast du mir nichts zu sagen?" fragte er. 
Sie schüttelte den Kopf. 
„Nichts, Madie?" 
Sie zerriß den Fliederstrauß. „Ich wi l l nicht!" 

rief sie und wendete sich ab. „Ich weiß selbst 
nicht, was mir damals geschehen ist — aber ich 
kann's doch nicht loswerden. Meine Mut te r . . . 
Aber ich sage nichts — sie ist deine Frau. Laß 
mich! Es wird nur noch schlimmer. Morgen gehe 
ich nach der Stadt zurück, und dann. . ." Ihre 
Stimme wurde schluchzend. Sie entfernte sidi 
schnell einige Schritte nach der Klete zu. Dort 
blieb sie noch einmal stehen. 

„Glaube übrigens nicht", sagte sie, „daß idi 
dir feindlich bin. Nur so, wie du's haben 
w i l l s t . . . nein, nein! Lieber in Feindschaft!" 

Sie eilte fort und schlug die Gartentür hinter 
sich zu. 

Gegen Abend lärmte der alte Endratis, weil 
Madie am nächsten Tage wieder abreisen solle. 
Er hatte sich fest eingebildet, sie werde nun 
bei ihm bleiben, obgleich niemand davon sprach. 
Er war schon ganz schwachköpfig und jammerte, 
daß vv in seiner Verlassenheit elend verkommen 
mussr Bin« MaOd könne er nicht halten, und 
die Wirtin wünsche ihn lieber heute als morgen 
ins Grab. Er wolle doch sehen, wer das Mäd­
chen zwingen könnte, ihn zu verlassen! Es 
nützte gar nichts, daß Madie selbst widersprach 
Er hörte kaum mit halbem Ohr darauf und rief 
nur, indem er die Faust aufhob: 

... sie nahm ihm bald die Leine aus der Hand... 

„Sind das Menschenl Um das Grundstück 
haben sie dich gebracht, und deine Zinsen ver­
schlucken sie, und dienen lassen sie dich bei 
fremden Leuten, und wenn dein Großvater alt 
und krank ist, sollst du ihm nicht einmal helfen! 
Und da beten und singen sie und streuen dem 
lieben Gott Sand in die Augen. Es ist eine 
Schande!" 

Urte stemmte die Hände auf die Hüften und 
sagte: „Was willst du denn? Hab' ich dir die 
Madie schon verweigert? Wenn ich damals nicht 
gewollt hab', daß sie sich als ein störrisches 
Kind hinter die Großeltern steckte und ihrer 
leiblichen Mutter trotzte, so ist das jetzt anders 
geworden. Sie ist erwachsen und wird draußen 
gelernt haben, daß man sich fügen muß. Und 
du bist jetzt allein und viel krank und kannst 
sie brauchen. Deshalb ist's ganz in der Ordnung, 
wenn sie zurückkommt und ihre Pflicht tut 
gegen die Nächsten. W i l l sie das nicht, so ist's 
unsere Schuld nicht." 

Madie war sichtlich in großer Angst. „Ich 
kann nicht", sagte sie, „weiß Gott, ich kann 
nicht." 

„Da hörst du's nun", rief die Frau. 
„Weil sie fürchtet, daß ihr sie schlecht be­

handelt", meinte der Alte; „weil sie nicht wie 
ein Kind —" 

Nein, nein!" fiel Madie ein. „Das wahrlich 
nicht." 

„Was denn aber —?" fragte der alte Mann 
ganz verwirrt, „ich bin doch dein Großvater." 

„Sie hat mit dir nicht mehr Mitleid als mit 
einem Spitz", spöttele Urte. 

„Mutter —!" schrie Madie auf. Sie faßte sidi 
gleich wieder. „Es ist für dich sowenig gut wi2 
für mich, wenn wir beide . . . " 

„Was, was?" rief Urte sehr aufgeregt. 
„Sprich's doch aus, daß du keine Mutter haben 
willst und keinen Stiefvater." 

Madie hielt die Hände vors Gesicht und 
weinte. „O Gott, o Gott!" klagte sie. „Jons, ich 

Zeichnungen: Ernst Rimmek 

bitte dich, laß es nicht zu, daß man mich zwingt 
zu bleiben. Es ist unser aller Unglück!" 

„Mir ist's lieb, du bleibst hier", sagte Kalwis, 
der in der Tür stand und sich bisher in den 
Streit gar nicht eingemischt hatte. „Ich hab' dir 
heute schon gute Freundschaft angeboten." 

„Und nun gerade soll's geschehen", bestimmte 
Urte. „Soll ich mir nachsagen lassen, daß idi 
dem alten Mann das Leben nicht gönne? Er 
schreit's ja selbst auf die Gasse hinaus. Jetzt 
wi l l ich's: du kommst zurück!" 

„Wenn du's w i l l s t * , sagte Madie, sich auf­
richtend, „dann freilich . . . Den Großvater pfleg" 
ich schon gern. Aber vergiß nicht, daß du's selbst 
gewollt hast." 

„Was das für Reden sind", schalt Urte. „Ver­
stehst du ein Wort davon, Jons?" 

Er schüttelte den Kopf, wagte aber dabei 
Madie nicht anzusehen. Es beunruhigte ihn, daß 
sie etwas im Rückhalt zu haben schien, das viel­
leicht auf ihn Bezug hätte. Ihm war so eigen 
beklommen zumute, solange sie Wieder im 
Hause war, und doch wünschte er, daß sie 
bleibe. Weshalb sollte er sie auch meiden? — 

Es war nun abgemacht, daß Madie zum Groß­
vater sollte. Sie widersprach nicht mehr. Nur, 
meinte sie, würde sie doch den Dienst nicht auf 
der Stelle aufgeben können. Das leuchtete ein. 
Ein paar Wochen müßte man allerdings, trotz 
des Todesfalls in der Familie, der Herrschaft 
zugeben. 

„Ich kaim nicht mitfahren", sagte Urte, „da 
jetzt gerade in der Wirtschaft gar zuviel zu tun 
ist, und Endratis redet bei den Leuten doch nur 
unvernünftiges Zeug, wenn er sich nicht gar 
unterwegs betrinkt. Aber Jons hat Zeit, und er 
weiß auch die Worte gut zu setzen. Du kannst 
Madie morgen nach der Stadt bringen, Jons." 

F o r t s e t z u n g f o l g t 

Z u r L ö s u n g e i n e r s c h w i e r i g e n A u f g a b e 

gehört Konzentration. Auch Geduld muß man haben, wenn das 

Ergebnis nicht auf Anhieb zu finden ist. Man sollte dann — wie 

dieser Ingenieur — bei einer Tasse J A C O B S K A F F E E entspannen. 

Dieser ausgezeichnete Kaffee ist ein wohltuender Helfer, um sich 

leichter zu konzentrieren und mit neuer Kraft weiterzuarbeiten. 
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Zwischen Pillau und Königsberg, unmittelbar 
am Seekanal, erstreckten sich die Haffdörfer 
Camstigall, Peyse, Zimmerbude, Widitten, Mar-
schenen und Gr.-Heydekrug. 

P e y s e mit seinen rund 800 Einwohnern im 
Jahre 1939 war eine stille, fern jeglicher Bahn-
und Autoverbindung gelegene Ortschaft auf der 
Spitze der Halbinsel im südlichen Samland. 
Nachts hörte man das Rauschen der Fichten; das 
Quaken der Frösche galt als eine unfehlbare 
Voraussage, daß der kommende Tag sehr warm 
werden würde. Ende der 30er Jahre entstanden 
auch bei Peyse militärische Anlagen; das Ost­
preußenwerk (Kraftwerk) und eine Eisenbahn­
verbindung nach P o w a y e n mit Anschluß nach 
Königsberg und Pillau wurden gebaut. Nun war 
es auf einmal vorbei mit den Dornröschenschlaf 
und der Weltabgeschiedenheit des Ortes. 

Im Julimonat der großen Sommerferien gin­
gen vordem die Familienangehörigen und Ver­
wandten zur Blaubeerlese in den nahen Fisch-
hausener Wald oder im stundenlangen Fuß­
marsch zum Königsberger Wald. Man blieb den 
ganzen Tag im Wald, bis die Körbe gefüllt wa­
ren — und der Rücken weh tat. Gegen Abend 
wurde dann mit Gesang der Rückweg angetre­
ten, reine Luft und Natur hatten wir im Über­
maße! 

Die vielen Fischerboote, Angelkähne und der 
etwas kleinere Typ, Siken genannt, die weit in 
die tausend im Wasser stehenden Pfähle (Stee-
kes) zum Netze trocknen, zeigten schon äußer­

schon ein hartes Brot, das damals in den Fi­
scherdörfern gegessen wurde! Und doch waren 
alle froh und glücklich, waren sozusagen ver­
wachsen mit ihrem Sike, dem Haff, dem Wald 
und ihrem Heimatdorf. 

Die Frauen fuhren mit dem Haffsegen ihrer 
Männer am Mittwoch oder Sonnabend „zur 
Stadt", wie K ö n i g s b e r g kurz bezeichnet 
wurde. Es galt dort so vorteilhaft wie möglich 
die von ihren Männern schwer erarbeiteten 
Fänge in bares Geld umzusetzen. In große Netz­
beutel, Wannen, Körbe und Kisten eingeparkt 
wurde diese Beute auf dem Dampfer „Gr.-
Heydekrug" später auf der größeren und mo­
dernen „Altstadt" verladen. Bis morgens um 
4.30 Uhr, der Abfahrtszeit, mußte alles an Bord 
sein. Die Nachbardörfer Zimmerbude sowie Gr.-
Heydekrug wurden angelaufen und hier sah 
man dasselbe Bild. 

Um 7.30 Uhr war Königsberg erreicht und bis 
zur Rückfahrt um 13 Uhr mußten die Frauen mit 
der Abgabe und dem Verkauf fertig sein. So 
schwer und anstrengend ein solcher Tag für die 
Fischerfrauen auch war, bei der mehrstündigen 
Heimreise saßen sie gemütlich beisammen, bei 
einer Tasse Kaffee, mit Semmel und Würstchen. 

Zwischen Peyse und dem vier Kilometer öst­
lich gelegenen Nachbardorf Z i m m e r b u d e 
herrschte allzeit eine etwas versteckte Eifer­
sucht, zumal unter den jüngeren Leuten. Wie 
dies oft zwischen Einwohnern zweier Ortschaf­
ten üblich ist, man neckte sich gerne. Wenn ein 

Bück von der Moie auf Zimmerbude. > 

lieh die Hauptbeschäftigung der Peyser. Diese 
wettergebräunten, zähen Männer liebten ihren 
harten Beruf. Sie waren mit ihren Nursegel-
fahrzeugen fast die ganze Woche auf dem Haff, 
um Aale, Zander, Brassen zu fangen. Nicht im­
mer war der Fang ergiebig und zufriedenstel­
lend. Erfahrung und ebensoviel Glück gehörten 
allzeit zum Fischerberuf. 

In den Wintermonaten, wenn das Haff zuge­
froren war, ging es zu Fuß, oder auch mit einem 
Pferd oder Segelschlitten, Netzstange und Klap­
perbrett auf das Eis zum Fischfang, der dann 
noch größere Ausdauer erforderte. Ja, es war 

Zwischen Wald und Wasser: 

Aufnahme: Mauritius 

Zimmerbuder einen Peyser uzen und ärgern 
wollte, hieß es: „Peyser Peyser Sandfoss, krüp 
int Loch, dä Jäger kömmt." Oder umgekehrt: 
„Temmerbeder Osseläder göff mi minem 
Grosche wedder." Nur die Heimischen werden 
wissen wie das gemeint war . . . Im allgemeinen 
bestand doch ein gutes nachbarliches Verhältnis, 
denn die Lebensbedingungen Arbeit, Sorgen, 
Glück und auch Leid waren hüben wie drüben 
die gleichen. Und das war für jeden Fischer ein 
unbedingtes Gesetz: In der Not stand einer für 
den anderen ein! 

R u d o l f S c h ö t t k e 

D i e J u g e n d h e i b e i g e L a l l k a 

Wenn jemals Mutter Natur sich in eine Land­
schaft voller Frieden und Unberührtheit zurück­
ziehen könnte, so hätte sie es getan hier am 
Lansker See mit seinen Buchten und Schluchten 
und der einmaligen Halbinsel L a l l k a im 
Forstbezirk K l . - R a m u c k . Das Land zwischen 
Himmel, Wald und Wasser bot alles: Sonnen­
helle Sommertage, ein Paradies der Wasser­
vögel, ein Paradies der Waldtiere, und — ein 
Paradies der Menschen. Man hüte sich vor Su­
perlativen! Doch wenn es zutrifft, warum soll 
man nicht diese gottgesegnete Landschaft der 
Heimat preisen? 

Und jetzt wird uns verständlich, weshalb der 
Begründer des Deutschen Jugendherbergswer­
kes, der ostpreußische Lehrer Richard S c h i r r ­
m a n n in Zusammenarbeit mit der Kreis- und 
Stadtverwaltung A 11 e n s t e i n eine der 
schönsten Jugendherbergen Ostpreußens hierher 
hineingezaubert hat: Die Jugendherberge Lallka 
am Lansker See. Was die wandernde Jugend 
dem Schöpfer dieses Werkes nicht alles zu ver­
danken hat! Heute verlebt der gottbegnadete 
Erzieher und Lehrer seinen Lebensabend in Grä­
venwiesbach, Kreis Usingen. 

Das Besucherbuch der Jugendherberge war 
nicht so ohne. Schon das war ein Spaß, zwischen 
der Fülle der Eintragungen von ostpreußischen, 
mittel-, west- und süddeutschen Schulen herum­
zublättern. Einzelbesucher von Rang und Wür­
den waren hier nominiert, wie auch japanische, 
englische und französische Touristengruppen. 
Als nun einmal der Führer einer kleinen fran­
zösischen Wandertruppe einen „Ureinwohner" 

dieser Edenlandschaft höflich befragte: „Oü som-
mes nous ici?" antwortete der Unbefangene, der 
kein Wort französisch verstand, freundlich lä­
chelnd: „ H i e r ! " , mit seinem langen Zeige­
finger auf den Erdboden weisend. 

Aul dem Unteren Fischmarkt in Königsberg 
ihren Männern schwer erarbeiteten Fänge in bares Geld umzusetzen 

Es aalt dort so vorteilhalt wie möglich die von 
P . « A u f 

Aufnahme: Otto Stork 

Mir ist es nicht bekannt, ob Lallka ein stilles 
Walddorf oder nur eine größere Siedlung ge­
wesen ist. Hier wohnten seit Jahrhunderten die 
Familien B o r o w s k i , auf sieben Holzhäuser 
verteilt. Hier galt nur der Name Borowski. Wer 
kannte sie nicht in der Umgegend, dieses Riesen­
geschlecht der Adolf Borowski, der Hermann 
Borowski und der Karl Borowski? Keiner von 
ihnen und ihren Söhnen war unter 1,90 Meter 
groß. 

Sie waren in ihrem Herrscherbereich Fischer, 
Waldarbeiter, Holzflößer und Bauern. Als tüch­
tige Fischer befischten sie bei den Fischereipäch-
tern Schaak-Lansk und Schwesig-Schwedrich den 
ausgedehnten Lansker, Gr.-Plautziger, Gr.-Ma-
ransen-, den Gr.- und Kl.-Kernossee und noch 
viele andere Kleinseen der ermländischen Seen­
platte. Der reiche Planktongehalt der umwalde-
ten Seen schuf einen Fischreichtum sonderglei­
chen, von den fetten Aalen und Karpfen bis hin 
zum Ukelei und der sdilanken Maräne, mit der 
man hier Zuchtversuche betrieb. * 

Wenn der See grollte, wenn schwere Gewit­
ter, über den Seen standen und Stürme den See 
bis zum Boden aufwühlten, dann scholl über 
die bewegten Wellen von der Fischerkähnen der 
fromme Gesang der Männer zum Ufer herüber: 
„Christ, Kyrie, komm zu uns auf die See." Und 
die Frauen? In den beeTenreidien Myrtyllus-
wäldern des südlidien Ermlands sammelten sie 
mit den Kindern vom frühen Morgen bis in den 
späten Nachmittag hinein Blaubeeren (Heidel­
beeren), Erd- und Himbeeren, in der späteren 
Jahreszeit Preißel- und Brombeeren, die am spä­
ten Abend von den Beerenhändlern aus K a -
1 e 11 k a oder W u t t r i e n e n mit kleinen 
Pferdewagen abgeholt wurden, um sie von 
Alienstein aus an die Marmeladen- und Konfi­
türenfabriken des Reiches zum Versand zu brin­
gen. Acht bis zehn Pfennige waren der Sammler­
lohn der Frauen für einen Liter Blaubeeren in 
den Jahren vor dem Ersten Weltkriege. Vor dem 
Zweiten Weltkriege wurden die Preise von 25 
bis 30 Pfennige dafür erzielt. Groß war der 
Reichtum an Pilzen, insbesondere Steinpilzen, 
Gelböhrchen, Reizker, Birkenpilze. In einem 
Holzmaß von einem Liter bot man diese Wald-
früchte für zehn Pfennige auf den Wochenmärk­
ten in Allenstein an. * 

Das Seengebiet um die Halbinsel Lallka ein 
Paradies der Wasservögel? Ja! Da kreisten um 
die Präsidentenhöhe der Seeadler, der Fisch­
adler war Brutvogel und holte sich alltäglich 
seine Beute aus dem Lansker See, am manns­
hohen Uferschilf fischte der Fischreiher und flog 
mit seiner Beute zum benachbarten Reiherhorst. 
Auch der bunte Eisvogel, ein Kollege des Waid­
mannes, wenn man sie in „Jäger" und „Fischer" 
aufzuteilen pflegt, ging hier seiner Nahrungs­
suche nach und überwinterte in Nähe der offe­
nen Wasserstellen. Alle Entenarten gaben sich 
hier ein Stelldichein, nicht zu vergessen die 
flinken Bekassinen. 

In stolzer Bahn führten die Schwanenpaare 
ihre Jungen aus, der weiße Storch nistete auf 
den Borowskischen Häusern, und im hohen Ufer­
wald hatte der Schwarzstorch sein Domizil auf­
geschlagen. Das Paradies der Waldtiere beher­

bergte die stolzesten Exemplare des Rot- und 
Edelhirsches, und in dem Forstamt Ramuck jag­
ten in der Zeit vor dem Ersten Weltkriege An­
gehörige deutscher Herrscherhäuser. In der Nie­
derjagd stellten sidi Marder und Rehe, Füchse, 
Schwarzwild und Dachse, nicht zu vergessen die 
zahlreichen Vertreter der Familie Mümmelmann 
führten hier ein sorgloses Dasein. Dem Schutz 
aller Waldfreunde anempfohlen war das Jung­
wild. Und wer hatte nicht seinen Spaß an dem 
Spiel der niedlichen Tierkinder? 

Und auch die Menschen erfreuten sich der pa­
radiesischen Einsamkeit und Stille. Hoch unter 
einem bedachten Glockenstuhl hing am Eingang 
des Dorfes die Glocke, die mit ihrem traulichen 
Ton alltäglich den Abendfrieden einläutete. Dann 
war es still in der Jugendherberge, und die Pe­
troleumlampen erlöschten bald in den kleinen 
Waldhäusern. Kein Fremder störte die Nacht­
ruhe. Die Nacht schlich über Wald und Feld und 
ließ Menschen und Tiere in ihrem dunklen Man­
tel ruhig und sicher schlummern. O. W. B. 

Das Heilsberger Toi 
in Baitenstein 

Lulibiid der Jugendherberge aui der Halbinsel Lallka. 

Von den drei Toren der mittelalterlichen 
Stadtbefestigung Bartensteins steht nur noch das 
Heilsberger Tor. Wie schon manchen Sturm im 
Laute der Jahrhunderte überdauerte es auch den 
zweiten Weltkrieg. Es ist eines der stattlichsten 
Torhauser der Ordenszeit, und wegen seiner 
baukunstlerischen Werte wurde es nicht abge­
brochen, wie so viele andere. Den Oberbau be­
leben wirkungsvoll Blendnischen und weiße 
Uuerbander; der schöne Staffelgiebel ist eben­
falls mit Blenden und einlassendem Mauerwerk 
ausgegliedert. Im Torbogen befindet sich eine 
Nische, durch die das Fallgatter heruntergelas­
sen werden konnte. Noch im vorigen Jahrhun­
dert wurden Räume im Torhause als Gefängnis 
benutzt der Turm diente dann als Obdachlosen­
heimEine sinngemäße Bedeutung erhielt der 
»„5 0 8 H e i m a t m u s e u m . Urkunden 
Hat ° P n e ' Samml""9en kirchlicher Kunst, 
nnrn~1r

lnn,90lischer ^lügelaltat, in Dioramen 
dargestellte historische Ereignisse sowie Stücke 

nnthnnre^ÜUTn U n d Handwerksstätten ver-
Zr e n d e " B e s u ^ r n Geschichtsepochen 
*rhJJ v o " H o c h m e i s t e r Luther von Braun-
der AUe

 S'°d' erho°enen Burgsiedlung an 

e i n U n ^ n V T i e f Ü h T e n d e Unterrichtung wurde 
InBartT? °l r ° ' 9 e 1 8 a , s Heilsberger Tor 
J Ä " , f ' d , n e ' ' Landsleute haben die-

e?kann F H e , , , s h c r ^ r in Bi schote tetrt 
MittelJJr 'Tl T K e r n z w a i a u < * aus dem 
^ putzt ' e Q b e r U m 1 7 8 0 wandert und 
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Ostpreußische Landschaften: 

V o n d e f U t e n t e t n i e d e f u n g t i s tttasurcn 

Manche lohnende Fahrt wurde früher versäumt Von Hans Stolzmann 

Unsere Heimatprovinz Ostpreußen variierte 
in ihren geologischen und ethnografischen Ge­
gebenheiten so stark und urtümlich, wie kaum 
eine andere Provinz im Deutschen Reich. Be­
griffe wie Samland, Ermland, Masuren, Eldi-
niederung, Oberland, Nehrung usw. bezeichne­
ten nicht nur grundverschiedene Landschafts­
bilder, sondern einen ganz bestimmten, seßhaf­
ten Menschenschlag. Sogar die Familiennamen 
waren häufig landschaftsgebunden, und wer in 
unserer Heimat Bescheid wußte, konnte fast 
jedem Landsmann, dessen Namen und Sprech­
weise er hörte, auf den Kopf zusagen, aus wel 
ehern „Flinsenwinkel" er herstammte. Dazu ge­
hörte aber eine ziemlich genaue Kenntnis 
unserer g a n z e n Provinz und seiner Be­
wohner. 

Vieler solcher Kundigen wird es nicht gege­
ben haben. Die Agrarstruktur unserer Heimat 
brachte es mit sich, daß der überwiegende Teil 
der Bevölkerung weder Zeit noch Lust zum 
Reisen hatte und außer den Einwohnern der 
größeren Städte brauchte wohl auch kaum je­
mand eine Luftveränderung etwa im Sinne 
einer Kur. Jeder Bauer besaß ja in seinem eige­
nen Grund und Boden einen „Luftkurort". Wer 
sollte und wollte da wohl verreisen? Und vor 
allem, wohin?! Etwa von Ostpreußen nach Ost­
preußen? Du liebe Güte, — was für eine Idee! 
In Jahresabständen wurde vielleicht einmal die 
Eisenbahn zur Fahrt in die Haupt- und Residenz­
stadt K ö n i g s b e r g beansprucht, — aber da­
mit war dann auch das „Reisefieber" des Groß­
teils der ostpreußischen Bevölkerung, abge­
sehen von der wanderlustigen Jugend, bereits 
gebändigt! Cum grano salis natürlich, denn man 
fuhr schon mal ins „Reich" oder unternahm eine 
andere „größere" Reise, etwa von T i l s i t 
nach E 1 b i n g. Aber daß etwa ein Ermländer 
in die Elchniederung fuhr, oder ein Samländer 
ins Oberland, nur um die Heimat kennenzu­
lernen, — das kam doch nur ganz selten vor. 

Erst im Zuge der Motorisierung in den dreißi-
der Jahren begann eine „Reisewelle" innerhalb 
der Provinz nach den bekannten Kernpunkten 
landschaftlicher Schönheit. Diese seit eh und je 
zu den Standardbegriffen reizvoller Gebiete 
zählenden Orte und Landschaften waren etwa 
die S a m l a n d k ü s t e von Cranz bis Pillau, 
die K u r i s c h e N e h r u n g , Rudczanny 
( N i e d e r s e e ) , die M a r i e n b u r g , das 
T a n n e n b e r g d e n k m a l und, — mit Be­
schränkung auf die Umgegend von Angerburg, 
Lotzen und Nikolaiken —, die großen M a s u -
T i s c h e n S e e n . Zunehmender Beliebtheit 
erfreuten sich die E l c h n i e d e r u n g , die 
R o m i n t e r H e i d e und das O b e r l a n d . 
Leider war, als die „Entdeckung Ostpreußens" 
auf den Spuren Robert Budzinskis begann, dann 
nicht mehr viel Zeit dazu übrig und so blieben 
viele reizvolle Gegenden unserer Heimatpro­
vinz mit ihren charakteristischen Landschaften 
und Menschen den meisten Landsleuten unbe­
kannt. Nur die Kundigen wußten darum und sie 

werden die Erinnerung an diese „unbekannte" 
Heimat hegen und pflegen, damit sie nicht ver­
gessen wird. Unser O s t p r e u ß e n b l a t t 
gibt Raum hierfür und vermittelt sie denen, die 
von der vollkommenen Schönheit und Eigenart 
unserer Heimat nicht alles wußten und wissen. 

Wer, — immer abgesehen von den Ein-, An-
und Umwohnern —, kannte z. B. die P a s -
s a r g e l a n d s c h a f t an ihren reizvollsten 
Stellen im Ermland von der Quelle bis zur Mün­
dung dieses recht munteren Flüßchens? Wer die 
von der rasch fließenden A l l e durchströmten 
Gegenden? Wer war vertraut mit Land und Leu­
ten in der M e m e l n i e d e r u n g mit ihren 
Strömen Ruß, Gilge, Athmath, Skierwielh 
Sziesze, Laukne, Timber, Arge usw.? Die Minge 
und die Dange mit ihren kargen, aber reizvollen 
Landschaften zwischen Polangen, Dawillen und 
Prökuls werden vermutlich nur die Memeler, die 
in Sandkrug ein eigenes Paradies für sich hat­
ten, gut kennen. Das Gebiet um Heydekrug 
kennt „man" sicherlich aus H e r m a n n S u ­
d e r m a n n ' Romanen und Novellen, — wer 
aber hat schon einmal die riesigen Wiesen­
gebiete dort, wo Elch und Kranich hausten, zur 
Zeit der Heuernte erlebt? Und wer weiß etwas 
zu erzählen von der Unendlichkeit der Jura-
Forsten zwischen Tilsit und Schmalleningken, 
vom Eisgang durch die Uszlenkis- und Kurmesz-
riesbrücken, vom R o m b i n u s und Ober-
Eißein, vom Urstromtal der Inster, von der Be-
dugnis und der Muppiau, von den Kallener Ber­
gen und der Landschaft bis T r a k e h n e n , 
Kiauten, Szittkehmen, — von der K r a n i c h -
b r u c h e r F o r s t zwischen Insterburg und 
Gerdauen? Und wer kennt die Gegend längs der 
Grenze, die in den Jahren von 1914 bis 1921 
dreimal drüben eine andere Staatshoheit hatte 
(Wilnagebiel, — russisch, litauisch, polnisch), 
während auf unserer Seite seit Jahrhunderten 
immer nur Preußen, — Deutschland war —, wer 
kennt die Landschaft bei Treuburg, Lyck, Geh-
lenburg, Johannisburg, Orteisburg und Neiden­
burg, mit all den herrlichen Seen und ausge­
dehnten Wäldern, den glasklaren Wiesenflüs­
sen, die auf der Landkarte kaum einen Namen 
trugen, den Bergen und den Tieren, daß er von 
ihnen sing'n und sagen kann? Vom Oberland 
wußte mancher nur, daß es dort einen Kanal 
gab, auf dem die Schiffe über die Berge fuhren. 
Die Frische Nehrung, die Landschaft zwischen 
Elbing und Braunsberg über Mühlhausen und 
Schlobitten waren noch vielen unbekannt, und 
die Orte an der Haffküste zwischen Heiligen­
beil — Königsberg und Fischhausen gelangten 
erst 1945 zu trauriger Berühmtheit. Sie waren 
das Letzte, was wir von unserer Heimat sahen, 
— in Rauch und Flammen gehüllt! Aber in unse­
ren Herzen lebt die Vielfalt unserer ostpreu­
ßischen Landschaften, denn eklige Gebiete hat 
jeder kennengelernt — wenn auch leider nidit 
alle. Und diese Erinnerung wollen wir bewah­
ren, uns als kostbarer, unnehmbarer Besitz und 
unseren Kindern zur Mahnung, wofür sie ihre 
Stimme einmal erheben sollen. 

B a u t e n v o n R o b e r t L i e b e n t h a l T 
Ein Baumeister des neuen Königsberg 

Einer der bedeutendsten ostpreußischen Archi­
tekten, Regierungsbaudirektor R o b e r t L i e ­
be n t h a l ist am 19. Mai im 76. Lebensjahre 
in Frankfurt (Main), wo er zuletzt tätig war, ge­
storben. 

Der Tod von Robert Liebenthal ruft Bilder aus 
dem neuen Königsberg in die Erinnerung zurück: 
Bilder, die sich vor unseren Augen entwickelt 
haben. Es war die Zeit nach 1919, als Königs­
berg, die alte Festungsstadt, die bisherige Enge 
durchbrach und ein neues Gesicht annahm. Unter 
den Baumeistern, die dieses neue Antlitz der 
Stadt prägten, ist Liebenthal als einer der be­
deutendsten zu nennen. In der Öffentlichkeit ist 
er nur wenig hervorgetreten. Liebenthal war, 
als Regierungs- und Baurat, Beamter, nicht Un­
ternehmer. Hauptsächlich zwei große öffentliche 
Bauten sind mit seinem Namen verbunden: der 
E r w e i t e r u n g s b a u d e r U n i v e r s i t ä t 
und der Neubau des S t a a t s a r c h i v s in 
Königsberg. 

Der Universitätsbau war ohne Zweifel die 
schwierigere Aufgabe. A n das alte, repräsenta­
tive Gebäude von Stüler, das seine Fassade dem 
Paradeplatz zeigte, sollte an der Rückseite, nach 
der engen Tragheimer Gartenstraße hin, ein 
Stück angehängt werden. Heute hätte man wohl 
eine ganz neue Universität gebaut. Damals war 
man pietätvoll. Aber der Platzmangel zwang zu 
Kompromissen. Trotzdem hat Liebenthal seine 
Aufgabe im ganzen glücklich gelöst. Namentlich 
die Innenausstattung der neuen Räume war 
praktisch und schön, Krönung des ganzen war 
die neue Aula. Die Planung begann am 31. Juli 
1924; nach genau dreieinhalb Jahren wurde der 
Bau, der einunddreiviertel Mill ion gekostet 
hatte, eingeweiht. Die Feiern Ende Januar 1928 
werden denen, die sie erlebt haben, in Erinne­
rung bleiben. 

Bald danach ergab sich ein neuer würdiger 
Gegenstand für den Baumeister. Das S t a a t s ­
a r c h i v Königsberg, das seit 1457 im Schloß 
untergebracht war, mußte aus dieser Enge her­
aus. 1927 begann die Planung, 1929 bis 1930 
wurde der Bau ausgeführt. An der Ecke einer 
breiten Allee, dem Hansaring, gegenüber dem 
Schauspielhaus, das eben durch einen Umbau 
1927 sein Aussehen verschönt hatte, entstand 
nun aus Liebenthals eigenem Geiste ein Ge­
bäude aus Stahl und Glas, mit flachem Dach: für 
Königsberg damals eine Merkwürdigkeit, über 
die viel diskutiert wurde. Es war ein eigenwil­
liger und schöner Bau (was nicht von allen mo­
dernen Bauten gilt). Die Inneneinrichtung war 

gediegen und geschmackvoll. Dabei war der Bau 
auch praktisch: derart, daß im Großen Brockhaus 
Bd. 1 von 1952) ein Querschnitt durch das Staats­
archiv Königsberg als M u s t e r e i n e s A r ­
c h i v b a u s abgebildet ist. Das Haus wurde am 
10. Dezember 1930 feierlich eröffnet. Dieser Bau 
hat auch die Stürme des Krieges überstanden 
und steht nun in der alten Hauptstadt Ostpreu­
ßens als ein Denkmal der neuen deutschen Bau­
kunst, das seinen Erbauer überdauert. 

Wer Liebenthal als Menschen kennengelernt 
hat, fand einen zurückhaltenden Mann, der sich 
jedoch im Gespräch wunderbar erschließen 

Aufnahme der Samlandki 

Gelber Bernstein und brauner Tang liegt zwischen den Steinen am Strand. 
Welle um Weiie schlägt auf und verrinnt im Sand. Doch die sieben mal siebente Welle singt: 
Mich zeugte die Flut, die die Welt umschwingt, 
Mich lenkt, der das Leben zum Licht bringt, — meine Spur bleibt im Sand! 

Agnes Miegel 

konnte. Die Zurücksetzung in seiner letzten Kö­
nigsberger Zeit (er war Halbjude, Sohn eines 
Tilsiter Justizrates), hat ihn gewiß tief gekränkt, 
aber seelisch nicht erschüttert. Schattenseiten 
des Lebens waren ihm gewiß schon früh be­
kannt. Er liebte es, seinen Farben das soge­
nannte „caput mortuum", die Todesfarbe, bei­
zumischen. Das durfte auch in den Räumen des 
Staatsarchivs Königsberg nicht fehlen; wir ha­
ben uns damals nicht wenig darüber gewundert, 
auch gespottet. Der Spott muß verstummen. Vie l ­
leicht stand Liebenthal schon früh mit dem Tode 
auf vertrautem Fuße; er wird nicht überrascht 
worden sein, als der Tod ihm jetzt, nach einem 
langen und arbeitsreichen Leben in Frankfurt 
(Main) abholte. 

Dr . K u r t F o r s t r e u t e r 
* 

Zur Ausschmückung des mit Kunststein ge­
gliederten Erweiterungsbaus der Königsberger 

Das Staatsarchiv in Königsberg, erbaut von Robert Liebenthal 1929 bis 1930. 
Bildarchiv der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 

Universität, der sich dem Hauptgebäude nach der 
Tragheimer Gartenstraße zu anfügte, hatte Ro­
bert Liebenthal namhafte Künstler zur Mitarbeit 
herangezogen. A n der Außenfront des neuen 
Auditoriums waren die großen Standbilder des 
„Lehrenden" und des „Forschers" von Profes­
sor Hermann Brachert angebracht, im Gartenhof 
befanden sich Reliefs mit Darstellungen aus dem 
Studentenleben von Rudolf Daudert. Beide Bild­
hauer hatten Bronzebüsten von bedeutenden ost­
preußischen Persönlichkeiten (Reichspräsident 
von Hindenburg, Oberpräsident von Batocki, der 
Heros des Befreiungskrieges Graf Yorck von 
Wartenburg, Staatsminister von Schoen) für das 
Auditorium Maximum modelliert, das ein 
Freskogemälde E. v. Freyholds schmückte. Die 
Fenster wiesen in Glasschliff Motive nach den 
Siegeln der deutschen Universitäten auf. 

Für die vier Fakultäten waren Porträts bedeu­
tender Männer der deutschen Geistesgeschichte 
gewählt worden: Martin Luther für die Theolo­
gie (von Professor Stanislaus Cauer), Reichsfrei­
herr vom Stein für die Jurisprudenz (von Kathe-
rine Kraus), Paracelsus für die Medizin (von Fie-
litz), Immanuel Kant für die Philosophie (von 
Rosenberg). Ihre Büsten standen im Mittelraum. 
In den drei Treppenhallen sah man Bildniszeich-
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Bildhauerkunst und Baukunst 
„Zur Plastik, als der ersten Art schöner bil­

dender Künste, gehört die Bildhauerkunst und 
Baukunst. Die erste ist diejenige, welche Begriffe 
von Dingen, so wie sie in der Natur existieren 
könnten, körperlich darstellt. .., die zweite ist 
die Kunst, Begriffe von Dingen, die n u r durdr 
Kunst möglich sind . . . zu dieser Absicht, doch 
auch zugleich ästhetisch zweckmäßig darzustel­
len . . . Bei der ersteren ist der b l o ß e A u s ­
d r u c k ästhetisdier Ideen die Hauptabsicht. . ." 

Immanuel Kant 
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nungen von ostpreußischen Künstlern, die her­
vorragende Professoren der Albertus-Universität 
darstellten. Die künstlerische Gesamtleitung und 
Einordnung der Kunstwerke oblag Robert Lie­
benthal, der hier eine Stätte sich anschaulich 
bietender geistiger Tradition schuf und zum 
E h r e n b ü r g e r d e r A l b e r t u s - U n i ­
v e r s i t ä t ernannt wurde. 

Erst kurz vor der Einschließung Königsbergs 
durch die sowjetischen Truppen verließ Robert 
Liebenthal die Stadt. In Frankfurt (Main) fand er 
eine neue Wirkungsstätte; sein wichtigster Bau 
ist die Anatomie der Universität. 

Viele frühere Angehörige des Lehrkörpers der 
Albertina und von ihm geförderte Künstler wer­
den Robert Liebenthal ein ehrendes Andenken 
bewahren. s—b 
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4. Juni: Angerapp, Kreistreffen in Hamburg Im 
Lokal „Feldeck" 
Sensburg, Kreistreffen in Hannover im DÖhrenei 
Maschpark. 
S c h l o ß b e r g , Kreistreffen in Bochum-Gerthe 
Bartenstein, Kreistreffen in Rendsburg im Bahn­
hofshotel 
Neidenburg, Kreistreffen in Hannover im Wül­
feler Biergarten. 
Juni: Memel, Heydekrug und Pogegeti, Kreistref­
fen in Hannover-Limmer im Kurhaus Limmer­
brunnen 
Regierungsbezirk Alienstein, Treffen der Kreise 
in Hanau in der Dunlop-Festhalle. 
Tilsit-Stadt und Tilsit-Kagnit. Haupttreffen in 
Kiel in der „ N e u e n Mensa" 

17. /18. Juni: Angerburg, Haupttreffen in der Paten­
stadt Rotenburg/Hann. 

18. Juni: Ebenrode, Kreistreffen in Essen-Steele im 
Stadtgartensaalbau. 
Orteisburg, Kreistreffen in Essen im Saalbau. 
Mohrungen, Kreistreffen in Hamburg in der 
Elbsch loßbrauere i . 
Goldap, Haupttreffen in Hamburg im Winter-
huder F ä h r h a u s . 
Gerdauen, Kreistreffen in Düsse ldorf . 

24./25. Juni: Gumbinnen, Haupttreffen in Bielefeld. 
Bartenstein, Haupttreffen in der Patenstadt Nien­
burg (Weser) im Parkhaus. 

I. /2. Jul i : Seestadt Pillau, Haupttreffen in der Paten­
stadt E c k e r n f ö r d e . 

2. Jul i : Angerapp, Haupttreffen in der Patenstadt 
Mettmann. 
Osterode, Kreistreffen in Herne im Kolpinghaus. 
Pr.-Holland, Haupttreffen in Hamburg in der 
E l b s c h l o ß b r a u e r e i . 
Treuburg, Kreistreffen in der Patenstadt Op­
laden (Rheinland) in der Stadthalle. 
Jul i : Pr.-Eylau, Haupttreffen in Hamburg in der 
E l b s c h l o ß b r a u e r e i . 
Lotzen, Kreistreffen in Essen im S t ä d t i s c h e n 
Saalbau. 
Jul i : Gumbinnen, Kreistreffen in Berlin. 
Rastenburg, Haupttreffen in der Patenstadt We­
sel in der Niederrheinhalle. 

29./30. Jul i : Neidenburg, Haupttreffen in der Paten­
stadt Bochum im Festzelt an der Castroper 
Straße . 

6. August: Johannisburg, Haupttreffen in Hamburg 
in der E l b s c h l o ß b r a u e r e i . 
Pr.-Eylau, Kreistreffen in Schwerte. 

II. /12. August: Lyck, Haupttreffen in der Fatenstadt 
Hagen (Westf). 

13. August: Angerapp, Kreistreffen in Hannover. 
Wehlau, Haupttreffen in Hamburg in der Elb­
s c h l o ß b r a u e r e i . 

T R E F F E N IN M A N N H E I M 
aller S a m l ä n d e r und Natanger 

Die Heimatkreisgemeinschaften K ö n i g s b e r g - L a n d , 
Fischhausen, Labiau, Pr . -Eylau, Heiligenbeil und 
Wehlau veranstalten am 18. Juni in Mannheim im 
Gasthause „ Z ä h r i n g e r L ö w e " ( S c h w ä t z i n g e r S t r a ß e 
Nr . 103-107) ein Heimatkreistreffen. Alle A n g e h ö r i g e n 
der genannten Heimatkreise, die jetzt in Baden-
W ü r t t e m b e r g und in Rheinland-Pfalz wohnen, wer­
den herzlich eingeladen. Die Teilnahme an dieser 
Treuekundgebung für unsere Heimat sollte Ehren­
pflicht für jeden O s t p r e u ß e n sein. Die G a s t s t ä t t e 
ist vom Hauptbahnhof in z w ö l f Minuten zu F u ß , mit 
der S t r a ß e n b a h n l i n i e 16 in Richtung Rheinau zu er­
reichen; Haltestelle K o p e r n i k u s s t r a ß e oder Lecli-
leiter Platz. Das Lokal ist ab 9 Uhr g e ö f f n e t . Beginn 
der Heimatgedenkstunde gegen 11 Uhr. Danach 
zwangloses Mittagessen. A b 14 Uhr Unterhaltungs­
und Tanzmusik. 

Die Kreisvertreter: 
Teichert, Lukas, G e r n h ö f e r , von Eiern, 

Knorr, Strehlau. 

Angerburg 
Hauptkreistreffen am 17. und 18. Juni 

Nochmals weise ich darauf hin, d a ß unser Haupt­
kreistreffen am 17. und 18. Juni in (23) Rotenburg 
(Han), L ü n e b u r g e r Hof, stattfindet. Die Festfolge 
wird noch bekanntgegeben. Die Festrede h ä l t das 
Vorstandsmitglied der Landsmannschaft Ostpreu­
ß e n , Reinhold Rehs (MdB). Da ich zum letzten Male 
als Kreisvertreter zugegen sein werde, w ü r d e ich 
mich ü b e r einen zahlreichen Besuch sehr freuen. 
Alle Landsleute, auch die Jugend, sind herzlich ein­
geladen. Etwaige Quartierbestellungen bitte ich 
f r ü h z e i t i g an Landsmann Franz Jordan in (23) Roten­
burg (Han), Mittelweg 33, zu richten. 

Kreistagssitzung 
Die ö f f e n t l i c h e Sitzung des neuen Kreistages, in 

der u. a. auch ein neuer Kreisvertreter zu w ä h l e n 
ist, Ist f ü r Sonnabend, 17. Juni, 9 Uhr, nach Roten­
burg in den g r o ß e n Saal des Kreishauses einberufen 
worden. Auch hierzu bitte ich um einen guten Be­
such. 

Jugendfreizeit 
Wie bereits In Folge 17 des O s t p r e u ß e n b l a t t e s be­

kanntgemacht wurde, findet die n ä c h s t e Jugendfrei­
zeit in der Zeit vom 15. bis 18. Juni in der Jugend­
herberge In Rotenburg statt. Hierzu wird ein U n ­
kostenbeitrag von 10 D M erhoben. Die Fahrtkosten 
werden erstattet. Anmeldungen hierzu sind um­
gehend ebenfalls an Landsmann Franz Jordan zu 
richten. 

Arbeitsgemeinschaft der j ü n g e r e n Generation (AG) 
Der Leiter der A G , Landsmann Friedrich-KaN 

Milthaler, teilt mit, d a ß die A G beim Hauptkreis­
treffen in Rotenburg (Han) am 17.'18. Juni keine 
gesonderte Zusammenkunft d u r c h f ü h r t . Alle Mit­
arbeiter und Interessenten f ü r die T ä t i g k e i t der 
A G werden hiermit nochmals besonders zum Besuch 
des neuen Kreistages am 17. Juni, 9 Uhr, im g r o ß e n 
Sitzungssaal des Kreishauses in Rotenburg (Han) 
eingeladen. Es besteht die Absiebt, die T ä t i g k e i t der 
A G f o r t z u f ü h r e n mit dem Schwerpunkt auf die 
winterlichen Arbeitstagungen, die h a u o t s ä c h l i c h hei­
matpolitisch ausgerichtet sein sollen. V o r s c h l ä g e und 
Anregungen für die A G werden in der Kreistags­
sitzung am 17. Juni unter Punkt „ V e r s c h i e d e n e s " 
angenommen, sie k ö n n e n auch vorher schriftlich 
an den Leiter der A G gerichtet werden. 

Suchanzeigen 
Gesucht werden Rasch, Paul, geb. 6 . 5. 1908 zu 

Engelstein; H ü b n e r , Paul, aus Angerburg, Bahnhof­
s t raße 27; Lehmann. Bahnhofsvorsteher, mit Fami­
lie, aus Angerburg: F r ä u l e i n Emma Ungerberg aus 
Kruglanken bei Johanna Pasternack, geb. Komossa. 

Hans Priddat. Kreisvertreter 
(16) Bad Homburg v. d. H ö h e . S e i f g r u n d s t r a ß e 15 

Allenstein-Stadt 
Meine lieben Aliensteinerl , 
Schon lange habe ich die Absicht zu den Abitu­

rienten-Entlassungsfeiern unserer Gelsenkirchner 
Patenschulen die ehemaligen Allensteiner Abitu­
rienten einzuladen, die im betreffenden Jahr ihr 
25Jührlges A b i t u r j u b i l ä u m feiern. Dieser Tag kann 
dann für die ehemaligen Abiturienten gleichzeitig 
ein. Tag des Troffens und des Austauschs ihrer E r ­
lebnisse sein, Ihr w i ß t nun. d a ß wir in Alienstein 
nicht so Viele Abiturienten hatten. A n allen drei 
Schulen zusammen gab es nur soviel, wie es heute 
an einer v w r e r Patenschulen gibt. Der Krlei» hat 
In die Reihen unserer Abiturienten g r o ß e L ü c k e n 

gerissen. Es bleiben, gerade bei diesen J u b i l ä u m s ­
j a h r g ä n g e n , nicht sehr viele, die da zusammenzu­
rufen sind. 

Im n ä c h s t e n Jahre nun bietet sich eine g ü n s t i g e 
Gelegenheit, da 1937 in Allenstein die Unter- und 
Oberprimen ins Abitur gingen, wir haben also an 
jeder Schule zwei J a h r g ä n g e gehabt. Und da m ö c h t e 
ich diese Gelegenheit zu einem ersten Versuch n ü t ­
zen. Ein solches Treffen m u ß auf sehr lange Sicht 
vorbereitet sein. Ich kann Euch natür l i ch noch kei­
nen Termin mitteilen. Es wird voraussichtlich an 
einem Sonnabend im März 1962 stattfinden, vormit­
tags mit einer Abiturfeier in der Patenschule, zu­
gleich einer Erinnerungsstunde an das Allensteiner 
Abitur vor 25 Jahren, dann a n s c h l i e ß e n d mit einem 
Treffen und Beisammensein. Was ich nun brauche, 
sind die A d r e s s e n der Allensteiner Abiturienten 
des Jahres 1937, und zwar der beiden J a h r g ä n g e , die 
in diesem Jahr durchs Abitur gingen. Ich wende 
mich vorerst an die Abiturienten dieses Jahrgangs: 
Liebe Freunde, schreibt mir Eure Adressen, schreibt 
mir aber auch die Adressen der Kameraden, die 
Ihr w i ß t ! Dann wende ich mich an alle S c h ü l e r un­
serer drei Schulen, die ein Abitur hatten: Bitte 
schreibt mir die Adressen, der Abiturienten des Jah­
res 1937, die Ihr w i ß t . Und sch l i eß l i ch wende ich 
mich mit der gleichen Bitte an alle Allensteiner: 
Helft mir beim Sammeln dieser Anschriften. Vie l ­
leicht hat ein Verwandter, ein Bekannter von Euch 
das Abitur in diesem Jahr gemacht, vielleicht er­
innert Ihr Euch an einen Abiturienten dieser bei­
den J a h r g ä n g e . 

Ich will versuchen, nach Abitur-Bildern die 
Namensliste zusammenzustellen: Wer hat ein Foto 
dieser A b i r u r j a h r g ä n g e ? Bitte, schickt mir dieses Foto 
zur Auswertung oder stellt die Liste der Namen 
nach dem Foto oder aus dem G e d ä c h t n i s zusammen. 
Ich bitte also einen jeden, mir alles mitzuteilen, 
was er ü b e r einen oder mehrere Abiturienten dieser 
J a h r g ä n g e w e i ß . Auch die kleinsten Angaben helfen 
mir schon weiter. Wenn mir jemand mitteilt: der 
und der lebt noch, ich w e i ß aber nicht wo, so kann 
ich bereits weiterforschen. Wenn mir ein anderer 
schreibt, der oder der ist gefallen, so nimmt er mir 
die Arbeit ab, nach ihm zu forschen. Ihr seht also, 
eine b l o ß e Namensmltteilung kann schon sehr wich­
tig sein. Ich bitte bei allen Mitteilungen auf eines zu 
achten: Hinter jeden Namen setzt bitte die Schule! 
Also Gymnasium Kopoernikusschule oder Luisen­
schule (letzteres nur, falls der Vorname fehlt, da 
wir sonst ja Jungen von M ä d c h e n noch unterschei­
den k ö n n e n ! ) . Bitte sagt nun nicht: ach, das hat Ja 
noch neun Monate Zeit. Wenn wir in unseren Pa­
tenschulen des Tages gedenken wollen, m u ß dies 
vorbereitet sein. Ich m u ß bereits nach den Sommer­
ferien wissen, ob diese J a h r g ä n g e noch so stark ver­
treten sind und ob mit einer so starken Teilnahme 
zu rechnen ist, d a ß wir In jeder Patenschule einzeln 
zusammenkommen k ö n n e n , oder ob es vielleicht rat­
sam erscheint, d a ß alle drei Allensteiner Schulen 
diesmal in einer Gelsenkirchner Patenschule zu­
sammenkommen. Ich m ö c h t e auch bis dahin mit 
allen mir Genannten korrespondieren, da wir ge­
meinsam unser Treffen gestalten wollen. Also 
schreibt sofort. 

Georg Hermanowski, Erster Stadtvertreter 1. V . 
Bad Godesberg, Z e p p e l i n s t r a ß e 57 

Fischhausen 
Seestadt Pillau 

A m 13. Mai beging die Gruppe in Flensburg ihr 
15jähriges Bestehen bei einem K a f f e e k r ä n z c h e n . In 
einem Gedicht l i e ß Frau von Sarnowskl noch einmal 
die Geschichte der Gruppe v o r ü b e r z i e h e n . Dr. 
Knoop ü b e r b r a c h t e die G l ü c k w ü n s c h e der Lands­
mannschaft O s t p r e u ß e n . Ihm wurde f ü r die Heim­
stube der O s t p r e u ß e n in Flensburg ein Bi ld vom 
Pillauer Segelhafen ü b e r r e i c h t . Die G r ü ß e der 
Heimatgemeinschaft Seestadt Pillau sprach Fritz 
Göl l aus. Sein Dank an Frau von Sarnowski für 
ihre treue Arbeit wurde von allen Anwesenden mit 
reichem Beifall aufgenommen. Mit dem Pillauer 
Lied gelobte man, weiter treu zusammenzuhalten. 

Es war ein g l ü c k l i c h e r Gedanke, an diesem Tage 
s c h ö n e Filme der Heimat zu zeigen. Sie fanden 
g r o ß e n Anklang. Das O s t p r e u ß e n l i e d b e s c h l o ß die 
eindrucksvollen Darbietungen. Beim geselligen Bei­
sammensein e r z ä h l t e Landsmann Onasch lustige 
Geschichten aus seiner Jugendzeit In Pillau. — A m 
1. und 2.« Jul i hofft man bei dem Treffen in Eckern­
f ö r d e wieder Landsleute aus nah und fern b e g r ü ß e n 
zu k ö n n e n . 

* 
Kurze Zeit trennt uns noch von dem Haupttreffen 

in E c k e r n f ö r d e am 1. und 2. Juli . Anmeldungen aus 
dem ganzen Bundesgebiet und dem Auslande liegen 
schon vor. A m Sonnabend tagen um 15.30 Uhr die 
Gemeinschaftsvertreter im Sitzungssaal des Rat­
hauses; um 18 Uhr treffen sich die Ehemaligen und 
die Freunde unserer Oberschule in der Aula der 
Jungmannschule zu einer kleinen Feier. Im Hotel 
Seegarten wird der allgemeine B e g r ü ß u n g s a b e n d 
mit einem Tanz beschlossen. A m Sonntag, dem 
2. Juli , h ä l t Pfarrer Badt Pillau-Hannover) wieder 
um 10 Uhr den Gottesdienst in der St. Nikolaikirche. 
Danach versammeln wir uns um 11.30 Uhr zu einer 
Feierstunde am K u r f ü r s t e n d e n k m a l . F ü r die M a ­
r i n e a n g e h ö r i g e n findet a n s c h l i e ß e n d eine kurze Be­
g r ü ß u n g im Kaiserhof durch die E c k e r n f ö r d e r M a ­
rinekameradschaft statt. A b 13 Uhr gibt es im 
Festlokal Seegarten Gemeinschaftsessen: Erbsen­
suppe mit Speck und Majoran, auch Essen nach 
Karte. Ab 14 Uhr werden bei dem Haupttreffen im 
Festlokal Fotos In G r o ß f o r m a t und unsere Foto­

sammlung gezeigt. Uber die Ausstellung des Stadt­
archivs Pillau wird noch N ä h e r e s bekanntgegeben. 
Um 16 Uhr Tanz. 
E . F . Kaffke 

Fritz Göl l 
(24b) E c k e r n f ö r d e , Reeperbahn 29. 

Gerdauen 
Kreistreffen in D ü s s e l d o r f 

Das erste Kreistreffen der Kreisgemeinschaft Ger­
dauen in diesem Jahre findet am 18. Juni in D ü s s e l ­
dorf in der G a s t s t ä t t e „Fleher-Hof" F l e h e r s t r a ß e 2o4) 
statt. Wie bereits bekanntgegeben, ist das Lokal zu 
erreichen mit den S t r a ß e n b a h n l i n i e n 8, 9 und 26 bis 
zum Graf-Adolf-Platz, dann umsteigen in Linie 17 
bis zum Aachener Platz, von dort zu F u ß in wenigen 
Minuten. Die G a s t s t ä t t e ist für unsere Landsleute 
ab 8 Uhr g e ö f f n e t . Die Heimat-Gedenkstunde be­
ginnt p ü n k t l i c h um 13 Uhr. Ich bitte nochmals alle 
Landsleute aus dem n o r d r h e i n - w e s t f ä l i s c h e n R ä u m e 
um v o l l z ä h l i g e s Erscheinen. 

Georg Wokulat, Kreisvertreter 
L ü b e c k - M o i s l i n g , K n u s p e r h ä u s c h e n 9. 

Gumbinnen 
P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e 

Die P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e der Bielefelder T u r n ­
gemeinde von 184« e. V. ü b e r den M ä n n e r t u r n v e r e i n 
Gumbinnen v. 1864 e. V. findet zum Haupttreffen 
der Gumbinner Kreisgemeinschaft am 24. und 
15. Juni in Bielefeld statt. Die Patenschaftsfeier 
wird am Sonnabend, dem 24. Juni. 19.30 Uhr, im 
Haus des Handwerks wie folgt stattfinden: E i n ­
marsch der Turner und Turnerinnen der Bielefelder 
Turngemeinde und des M ä n n e r t u r n v e r e i n s Gumbin­
nen. B e g r ü ß u n g s a n s p r a c h e des Kreisvertreters. 
Hans Kuntze, der Vorsitzende der Bielefelder T u r n ­
gemeinde nimmt die P a t e n s c h a f t s ü b e r g a b e vor, es 
spricht ein Vertreter des M ä n n e r t u r n v e r e i n s G u m ­
binnen. dann eine Gumbinner Turnerin; Turnen der 
M ä n n e r (Bodenturnen), Turnen der Frauen (Barren­
ü b u n g e n ) , Turnen der M ä n n e r ( B a r r e n ü b u n g e n ) , 
Turnen der Turnerinnen (Walzertanz), Ausklang. — 
A n alle ehemaligen Gumbinner Turner und Turne­
rinnen ergeht der Ruf, zum Gumbinner Haupttref­
fen nach Bielefeld zu kommen! Das Treffen soll 
auch ein Gumbinner Turnertreffen werden. Quar­
tiere besorgt das S t ä d t i s c h e Verkehrsamt in Biele­
feld. B a h n h o f s t r a ß e , unter dem Stichwort „ G u m b i n ­
ner Treffen." otto Gebauer 

Handwerker, kommt nach Bielefeld 
Der f r ü h e r e Kreishandwerksmeister, Fritz Schack-

nies, jetzt in Senne II ü b e r Bielefeld 2. Lessingweg 1 
wohnhaft, und der f r ü h e r e K r e i s g e s c h ä f t s f ü h r e r des 
Handwerks, Waldemar Dtttombee. der jetzt in Ber­
lin-Steglitz, F o r s t s t r a ß e 32a Ii. wohnt bitten alle 
Handwerker des Kreises Gumbinnen, zum Treffen 
(24./25. 6.) nach Bielefeld zu kommen. Beim Treffen 
werden die Zeit und ein Raum an-roseben, wo 
die Handwerker gemeinsam interessierende Fragen 
e r ö r t e r n k ö n n e n . 

Hans Kuntze, Kreisvertreter 
(24a) Hamburp-Billstedt, Schiffbeker Weg 168, 
Telefon 73 33 49 

Heiligenbeil 
Treffen in Mannheim 

A m 18. Juni findet in Mannheim im Gasthause 
„Zähr inger L ö w e " ( S c h w ä t z i n g e r S t r a ß e 103—107) ein 
Heimatkreistreffen der S a m l ä n d e r und Natanger 
statt. Ich m ö c h t e unsere Landsleute aus der U m ­
gebung von Mannheim herzlich bitten, das Treffen 
zahlreich zu besuchen. Unser Landsmann Paul Birth 
wird dort anwesend sein. Die G a s t s t ä t t e ist vom 
Hauptbahnhof in z w ö l f Minuten zu F u ß , mit der 
S t r a ß e n b a h n l i n i e 16 in Richtung Rheinau zu er­
reichen; Haltestelle K o p e r n i k u s s t r a ß e oder Lech-
leiter Flatz. Das Lokal ist ab 9 Uhr g e ö f f n e t . Be­
ginn der Heimatgedenkstunde gegen 11 Uhr. Danach 
zwangloses Mittagessen. A b 14 Uhr Unterhaltungs­
und Tanzmusik. 

Knorr, Kreisvertreter 
Bad Schwartau (Holstein), Alt Rensefeld 42. 

Insterburg Stadt und Land 
Festschrift zum 100jährigen Geburtstag 

des Insterburger Gymnasiums 
Das Insterburger Gymnasium mit angeschlosse­

nem Realgymnasium (letzteres erhielt im Laufe der 
Schulreformen auch die Bezeichnung Oberreal­
schule) ging aus der 1593 g e g r ü n d e t e n lateinischen 
Provinzlaischule hervor. Diese erhielt 1860 laut mini­
sterieller V e r f ü g u n g die Bezeichnung Gymnasium 
mit allen Rechten dieses Schultyps. Das Insterburger 
Gymnasium hatte ein weit ü b e r die Grenzen Ost­
p r e u ß e n s hinausgehenden guten Ruf. Zahlreiche be­
r ü h m t e M ä n n e r verdanken den hervorragenden 
L e h r k r ä f t e n dieser Anstalt den Grundstock ihres 
Wissens, unter ihnen Wissenschaftler von Rang des 
Geheimrates Prof. Dr. med., Dr. med. h. c , Prof. 
jur. h. c. Medizinalrat Walter Stoeckel, den sein 
engster Mitarbeiter Prof. Dr. med. Felix von M i k u -
licz-Radecke als den „Gra l shüter des g r ö ß t e n Wun­
ders" feierte. Ein viel bewundertes P r a c h t s t ü c k des 
Insterburger Gymnasiums war seine alte Aula, aus­
gestattet mit zahlreichen W a n d g e m ä l d e n dreier be­
r ü h m t e r Maler mit Szenen aus dem mythischen 
Gesang Homers „Die Odyssee". 

Aus A n l a ß des h u n d e r t j ä h r i g e n Geburtstages der 
Schule hat die Kreisgemeinschaft Insterburg eine 
beachtenswerte Festschrift herausgegeben. Neben 
a u f s c h l u ß r e i c h e n Berichten und Geschichten von 
S c h ü l e r n und Lehrern ist darin der Aula mit ihren 
wertvollen G e m ä l d e n ein g r ö ß e r e r Abschnitt ge­
widmet. Gute Reproduktionen dieser G e m ä l d e , die 
w ä h r e n d des letzten Weltkrieges einem Brand zum 
Opfer fielen, nehmen in der Festschrift einen g r o ß e n 
Raum ein. 

N i e g e r e c h t e A n s p r ü c h e a u f g e b e n ! 
über 2000 Landsleute aus den Memelkreisen trafen sich in Hamburg 

Uber zweitausend Landsleute aus den Kreisen M e m e l - S t a d t , M e m e l - L a n d , H e y d t -
k r u g und P o g e g e n nahmen am Sonntag in der Festhalle von „ P l a n t e n un Blomen" an dem 
Hamburger Treffen teil. Jeder trug die Plakette mit dem Stadtwappen von Memel und der Aufschrift 
„ M e m e l l a n d 700 Jahre deutsch"! Dr. Erich W a l l a t - Willuhnen, der Kreisvertreter von S c h l o ß -
b e r g (PUlkallen) rief in seiner Festansprache auf, „nie unsere gerechten A n s p r ü c h e aufzugeben und 
der Welt immer wieder vor Augen zu f ü h r e n , d a ß unsere ostdeutsche Heimat deutsches Land war und 
deutsches Land bleiben m u ß " . 

langfristige Hypothekarkredite g e g r ü n d e t e und in 
Personalunion mit der Landschaftbank Memel ste­
hende Kreditverein m e m e l l ä n d l s c h e r Grundbesitzer 
(Aufsichtsratvorsitzender James G u b b a - G ö t z ­
h ö f e n ) und die Memeler Stadtbank A . G. , die nach 
einer schweren Krise unter der neuen und zielbe­
w u ß t e n Leitung von Hermann S a c h s zum R ü c k ­
halt für die deutsche gewerbliche Wirtschaft Memels 
wurde. Bei diesem Rückb l i ck auf den kulturellen 
Kampf gedachte Dr. Wallat desgleichen der E i n ­
richtung privater deutscher Mittagstische für Kinder 
aus kinderreichen Familien, des Memeler Lehrer­
verbandes, der u n t e r d r ü c k t e n deutschen Gesangs­
vereine und des Deutschen Kulturbundes, dessen 
Vorsitzender Conrad A 11 h o f - Memel war. 

Der Festrede vorausgegangen war die Toten­
ehrung, die Landsmann Gustav E l b e (Hamburg) 
leitete, der zugleich die G ä s t e b e g r ü ß t hatte dar­
unter den stellvertretenden Vorsitzenden der L a n ­
desgruppe von B a d e n - W ü r t t e m b e r g . Max V o • • • 
Voss ü b e r b r a c h t e die G r ü ß e der Patenstadt Mann­
helm. Gerhard G r e g o r (aus Memel) vom Nord­
deutschen Rundfunk spielte auf seiner eigens zu 
dieser Veranstaltung in den Saal transportierten 
Orgel, und Marianne L o h m a n n sprach Gedichte 
ü b e r die Heimat. Der O s t p r e u ß e n c h o r Hamburg 
(Leitung Carl K u l e t z k i ) , der für sein Auftre­
ten ebenfalls mit herzlichem Beifall bedacht wurde 
konnte Im A n s c h l u ß an die offizielle Feierstunde 
neun neue Anmeldungen für den Chor aus dorn 
g r o ß e n Kreis der versammelten Landsleute ent­
gegennehmen. Gustav Elbe hatte w ä h r e n d der Ver­
anstaltung für diese Chorvereinigung geworben — 
Am f r ü h e n Vormittag predigte Pfarrer Ulrich 
S c h a r f f e t t e r In der Onartenk'rch«». Suoeri'itcn 
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Dr. Wallat, der sich eingehend mit dem Kampf der 
abgetrennten Memelkreise um ihre ererbte deutsche 
Kultur b e s c h ä f t i g t e und daran erinnerte, d a ß Memel 
die ä l t e s t e Stadt O s t p r e u ß e n s ist, schilderte die 
schwierige politische Lage der deutschen B e v ö l k e ­
rung bis 1938. Alle Wahlen zum m e m e l l ä n d i s c h e n 
Landtag brachten e r d r ü c k e n d e deutsche Mehrhelten 
und f ü h r t e n zu einer Einigkeit s ä m t l i c h e r Parteien. 
In diesem Zusammenhang w ü r d i g t e der Redner 
unter dem Beifall der Versammelten die Verdienste 
von Oberregierungs- und Schulrat a. D. Richard 
M e y e r (er nahm wegen seiner Krankheit an dem 
Treffen nicht teil) und an sein damaliges Auftreten 
beim V ö l k e r b u n d in Genf, Den Haag und an Vor­
t r ä g e in Hamburg. 

Ferner ging Dr. Wallat auf die Selbsthilfebestre­
bungen der Landsleute In den Memelkreisen ein. 
Vor allem erfolgte ein starker Ausbau des landwirt­
schaftlichen Genossenschaftswesens im Rahmen der 
Raiffeisenorganlsation und seine v ö l l i g e Reorgani­
sation — eine Aufgabe, für die der Redner im Jahre 
1925 nach Memel gerufen wurde. 39 Spar- und Dar-
lehnskassenvereine mit ihrer Bankzentrale, der 
Raiffelsenbank A. G . Memel und ihrer Warenzen­
trale, wurden in wenigen Jahren der wirtschaftliche 
Mittelpunkt der L a n d b e v ö l k e r u n g . S t ä n d i g wach­
sende Spareinlagen und die Versorgung mit preis­
weiten D ü n g e - und Futtermitteln sowie mit Saaten 
s t ä r k t e n die b ä u e r l i c h e n Betriebe. Als weitere 
Unternehmungen, die bei dieser Selbsthilfe eine 
m a ß g e b l i c h e Rolle spielten, f ü h r t e S c h l o ß b e r g s 
Kreisvertreter auch die Molkereigenossenschaft 
Memel, die Memeler A n - und Verkaufsgenossen­
schaft, die Viehverwertungsgenossenschaft Pogegen 
Jiowie die VerelrsbanK Heydekrug und den Vor-
s c h u ß v e r e i n in P r ö k u l s an. Hinzu kamen der für 

Immanuel Kant vor dem Königsberger Dom - ein 
HoSsAmtt von Robert Budzinski. Neben vielen an­
deren Holzschnitten und Zeichnungen ist es in seinem 
Rnrh D i e E n t d e c k u n g . O s t p r e u ß e n s ' 

^ ^ n r ^ e S ^ e r i ^ Seit., Leinen, 7,80 DM. 
Das Buch kann, wie so viele Heimatbücher, durch 

den K a n t - V e r l a g , B u c h v e r s a n d der 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , bezogen 
werden. 

General Lasch, „ S o f i e l K ö n i g s b e r g " . Nach 
der Rückkehr aus sowjetischer Gefangenschaft b a l g « 
Kommandant der Festung Königsberg in diesem Do-
kumentarwerk die Verteidigung der ostpreußischen 
Hauptstadt bis zum 9./10. Apr i l 1945 unter Beifügung 
genauer Angaben dargestellt. 2. Auflage, 144 Seiten. 
8 Lagekarlen, 24 Fotos, Leinen, 12,80 DM, 

Erich Karschies, „ D e r F i s c h m e i s t e r Ein 
Schicksalsroman vom Kurischen Half. Neuauflage. 
288 Seiten, Ganzleinen, 9,80 DM. 

Max Worgitzki, „ W o l f de r S t r u t e r . Erzah-
lung für die Jugend aus der Zeit des Deutschen Kitter­
ordens in Ostpreußen. 100 Seiten, Leinen, 3,80 DM. 

Walter Frevert, „ U n d k ö n n t es H e r b s t im 
g a n z e n J a h r e b l e i b e n " . Es wird kaum einen 
Jäger geben, der nicht sofort nach diesem Buche 
greift. 227 Seiten mit 25 Fotos. 15,80 DM. 

Arnold Splettstößer, „ R o h r w i e s e r G e ­
s c h i c h t e n " . Erzählungen aus einem ostdeutschen 
Forsthaus. 216 Seiten, Leinen, 12,80 DM. 

Landstallmeister Martin Heling, „ T r a k e h n e n " . 
Das berühmte Gestüt, die edlen Pferde und ihre Be­
treuer werden von dem kenntnisreichen Verfasser 
mit guter Beobachtungsgabe und Liebe zur Natur ge­
schildert. 173 Seiten, 80 Tafelbilder, Leinen, 22 DM. 

Außerdem machen wir auf die Bildbände aufmerk­
sam : 

K ö n i g s b e r g in 144 Bildern, Leinen, 12,80 DM. 
M a s u r e n in 144 Bildern, Leinen, 12,80 DM. 
Von M e m e l bis T r a k e h n e n in 144 Bildern, 

Leinen, 12,80 DM 
Das E r m l a n d in 144 Bildern, Leinen, 12,80 DM. 

Das S a m l a n d in 144 Bildern, Leinen, 12,80 DM. 
Die K u r l sehe N e h r u n g in 144 Bildern — 

Sonderbildband —. Leinen, 14,80 DM. 
F o t o s aus vielen Städten Ostpreußens können 

Sie durch den Kant-Verlag, Buchversand der Lands­
mannschaft Ostpreußen, beziehen. Unsere Foioalbeh 
stehen jederzeit zur Verfügung, damit sie selbst di^ 
richtigen Aufnahmen auswählen können. 

Die reichlich Illustrierte und wertvoll ausge­
stattete Festschrift kann von der Zentralstelle der 
Insterburger in Oldenburg/Oldb., Postfach 931, für 
6,— D M je Exemplar bezogen werden, ü b e r w i e s e n 
auf das Postscheckkonto 279 65, Hannover (Fritz 
Padeffke). 

Neue Anschrift mitteilen! 
Wir bitten unsere Landsleute nochmals, bei Woh­

nungswechsel und sonstigen Ä n d e r u n g e n die neue 
Anschrift unserer G e s c h ä f t s s t e l l e u n v e r z ü g l i c h mit­
zuteilen. A u ß e r d e m bitten wir um deutliche Schrift 
bei Anfragen und um Beilage des R ü c k p o r t o s . Die 
V e r z ö g e r u n g e n in der Beantwortung der Post haben 
sich unsere Landsleute sonst selbst zuzuschreiben. 

Das Insterburger Stadtwappen kann nicht per 
Nachnahme verschickt werden, sondern nur gegen 
Voreinsendung von 2,50 D M auf das Postscheckkonto 
Herbert Stoepel, Darmstadt. S a a l b a u s t r a ß e 80, Post­
scheckamt Frankfurt (Main), Nr . 953 20, oder per 
Postanweisung. Dabei ist anzugeben, ob f ü r Damen 
oder Herren, da es die Nadeln mit Querfassung und 
als Stecknadeln gibt. 

Fritz Padeffke, G e s c h ä f t s f ü h r e r 
(23) Oldenburg/Oldb., Postfach 931 

Johannisburg 
Wieder in einer Hand 

S c h r i f t f ü h r e r - und Karteiarbeit sind wieder — wie 
Au„?rxJZ l n e i ~ e r H a n d - i n der des K a r t e i f ü h r e r s , 
O b e r f ö r s t e r a D. Vogel ([20] Burgdorf, Im Hagen-
H » r t h , ' t r ^ . n l R i ; D i e K r eisgemeinschaft dankt Frau 
S n r l v i « ^ « h a r d t - R o s e n s e e (jetzt Dollbergen bei 
Arbeft d l e b i s h e r u n e i g e n n ü t z i g geleistete 

A . ? f , ü f l d u " t e r ^ t u t z u n 8 des K a r t e i f ü h r e r s , 
b e ^ r i c i i n - J r e " * n a l l e r K r e i s e d e s Reglerungs-
™ o 1

 A U e , n s t e » n am 11. Juni in Hanau wird noch-
Dreul^ h ^ r n T (Tagesfolge stand im letzten Ort-
gebracht 1 G e m e i n a e U ^ n werden von mir mit-

F r . w. Kautz. Kreisvertrfcter 
(20) A l t w a r m b ü c h e n 

Königsberg-Stadt 
• , . . . Treffen der 
Splelverelnlgung R a s e n s p o r i - P r e u ß e n 05 e. V . 

guDng lasens 'n^rt^J l i 1 ^ K ö n l S s b e r g e r „ S p l e l v e r e i n l -
der f r ü h e r e v ~ ; £ r e u Q e ? l 0 5 " i n Hamburg, zu dem 
rufen hatte w » i n s v o ™ t z e n d e . Ernst Witt, aufge­
bender* B u n d ^ n ' ? , w ? i . l e r E r f o l g ' A l , s allen Gegen-
g « l l t B e d a u e r i i P h P m , l i k A a r < , n d 1 e Sportler herbei 
in der s l z w n h ' 2 „ V d a ß u n s e r e Kameraden, die 
den T e l l n f h m o ™ « n ' C h t d a b e i s e i n konnten. Unter 
d e j a h r n S e n , . a u £ e i n I ^ aus den G r ü n -

F o t o s a m m l u n g * e i c U e a b ? S Ä V W » W e c k e " d e 

Ersten WciiUHoo - ?• , l n d i e Jahre vor dem 
vielen s c h ö n e n % ^ U c ^ K e i n Wunder, d a ß nach 
beschlossen w ü r d i g " d e S u Wiedersehens e i n m ü t i g 
K ö n i g s b e r g e r K r e i s ^ m

D , Z e h ^ 1 a h r l g e n * « t e h e n der 
In der Patenstadt R r t , H e i n 6 C h a n , m n ä c h s t e n Jahr 
kommen - "mgedeSk ^ r V r ^ e u t 

VereinsjubilKum de« iü4r« W o r l e z u m 30jähr igen 
K ö n i g s b e r g e r ^ n n r t i « f. Z U f r ü h verstorbenen 
A t o l l e ^ J ^ ^ ! ^ ? ^ F l o h m a n n : 

Königsberg-Land 
A m 18 f"l- J U n ' K r e i s t " f f e n 

. .Zähr inger L o w e " % m ' a \ Mannheim im Gasthaus 
HeimatkVelstreffen a ^ r « , n f i ? u

r S l r a ß e I M - » « ) 
»tatt . Hierzu "erden » n . S a r n l " n d e r und Natanger 
Landkreises K ö n i S h p r i e n e m a l l S * n Bewohner des 
W ü r t t e m b e r g Ä e r « d J * heute in Baden-
I n d e r s herzlich e l n R e l Ä " 1 n , d _ ^ f a l z w o h n e n - b e " 
Bahnhof aus , u w , n i f ; G a s t s t ä t t e ist vom 
S t r a ß e n b a h n l i n i e j a i „ V T . d I t Minuten, mit der 
reichen: Haltestclio c , U u n R Rheinau xu f 

' • ' Platt. Die G a . , ^ P , e r n i ^ u s s t r a ß e "der Lech-
G a s t s t ä t t e wird ab 9 Uhr g e ö f f n e t 

P o r t s e t z u n o d e r B e r i c h t e 
a u f S e i t e 14 
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B L I C K I N D I E H E I M A T 

„In Lyck ist das L u x u s f 
Dieses wiedergegebene G e s p r ä c h ü b e r 
den „ S e g e n " der kommunistischen 
Planwirtschaft in der Heimat ist 

w ö r t l i c h der in Bialystok erscheinen­
den rotpolnischen Bezirkszeitung ent­
nommen. 

„In allen Straßen riecht es gleich. Was 
ist das nur für ein Geruch — wenn man 
es Geruch nennen kann —, der die ganze 
Stadt durchzieht?" So fragt der Reisende 
eine gebürtige Lyckerin. 

„Ach, das ist ganz einfach", antwortet 
die Gefragte, „heute haben wir den Blu­
menkohltag. Die Gartengenossenschaft 
hat Blumenkohl angeliefert, also kaufen 
ihn alle und kochen und, na ja, da riecht 
es eben." 

„Und wie ist es an anderen Tagen?" 
„Vorgestern hatten wir Kohl. Lyck 

hatte ein Kohl-Menü. Gestern gab es gar 
nichts. In der vorigen Woche gab es Mohr­
rüben. Nächste Woche gibt es sicherlich 
wieder Mohrrüben. Irgendwie geht es." 

„Und junge Kartolleln? Es ist doch 
schon Mitte Juli, also höchste Zeit." 

„Das ist Luxus. Die Genossenschaft 
sagt, junge liefert sie nicht, da es noch 
alte gibt." 

„Kommt es denn nicht vor, daß in den 
Läden gleichzeitig verschiedene Gemüse­
arten angeboten werden, so daß man eine 
Auswahl hätte?" — fragt der Tourist. 

„Das sind zu große Ansprüche an un­
sere Gartengenossenschaft. Der Leiter der 
Handelsabteilung, Genosse Wolniewicz, 
beruft jeden zweiten Tag eine Beratung 
der Vertreter des Handels ein, bittet und 
fleht, überredet — aber sie versprechen 
immer nur, es werde besser werden. Ver­
lieren wir denn nicht die Hoffnung, daß 
es irgendwann einmal besser wird." 

—opp 

Moskauer Programm über Königsberg! 
K ö n i g s b e r g — Uber das sowjetische 

Fernsehzentrum Königsberg kann ab 1. Mai das 
Moskauer Programm im südlichen Teil Ost­
preußens und in Polen empfangen werden. Fer­
ner soll geplant sein, das Moskauer Programm 
über Königsberg auch bis in die sowjetisch be­
setzte Zone auszustrahlen. 

Butter, Fleisch und Eier fehlen 
A l i e n s t e i n - jon. - Mit der Ausrede einer 

dringend notwendigen Einfuhr von Maschinen 
und der dafür als Gegenleistung auszuführen­
den landwirtschaftlichen Produkte versucht die 
kommunistische Zeitung „Glos Olsztynski" die 
zunehmenden Schwierigkeiten in der Versor­
gung mit Lebensmitteln zu begründen. Diese 
Darstellung wurde ausgelöst durch kritische 
Stimmen aus den Reihen der Bevölkerung, die 
der rotpolnischen Regierung vorwerfen, daß si3 
ohne Rücksicht auf die Versorgung des Inland­
marktes landwirtschaftliche Produkte expor­
tiere. Immer wieder stocke die Versorgung der 
Geschäfte mit den notwendigsten Lebensmitteln 
wie Butter, Fleisch und Eier. 

Call-girl-Ring ausgehoben 
B r a u n s b e r g - jon. - In der Stadtmilte 

von Braunsberg hob die rotpolnische Mil iz einen 
gut prosperierenden Call-girl-Ring aus. Nach Be­
richten kommunistischer Zeitungen sollen die 
Eltern der „leichten Mädchen" ihren Töchtern 
genügend „Kunden" vermittelt haben. Die Eltern 
mit ihren Töchtern, darunter auch einige min­
derjährige, sowie junge Männer, die bei diesem 
„Geschäft" seit einiger Zeit ebenfalls Hilfestel­
lung leisteten, wurden verhaftet. 

Möbelfabrik wird vergrößert 
N e i d e n b u r g - jon. - Die Neidenburger 

Möbelfabrik wird zur Zeit erweitert. Nach dem 
Plan sollen die Ausbauarbeiten in etwa zwei 
Monaten beendet werden. 

Aryst 

Das sind die Überreste 
des einzigen Fachwerk­
speichers in Arys. Das 
Haus diente zur Lagerung 
von Lebensmitteln und Ei­
senwaren aller Art für die 
Versorgung des Truppen­
übungsplatzes. Kaufmann 
Artur Barllick, dem der 
Speicher gehörte, vernahm 
später, Jahre nach der 
Flucht, wie das Fachwerk­
haus geplündert wurde: 
auf sowjetischen Militär­
lastwagen, Pferdefuhrwer­
ken und selbst mit Hand­
wagen wurde alles, was 
noch das Haus enthielt, 
weggeschleppt. Die Ge­
bäude vor dem Waren­
speicher, zu denen auch 
das Verkaufsgeschäft des 
Kaulmanns zählte, wur­
den dem Erdboden gleich­
gemacht. Heute wuchern 
auf den Trümmern dich­
tes Gestrüpp und un­
durchdringliche Unkräu­
ter. Im Vordergrund des 
Bildes ist ein kleiner Teil 
von dem Platz zu sehen, 
auf dem Wohnhaus und 
Geschält gestanden haben. 

Amerikan. Spitzenhybriden 3 
brachten bisher höchsten Gewinn lt. Teste ^ 

Nur mit Plombe und Garantieschein^ 
J ^ T legten 305 Eier in 350 Tagend 

Honegger hatten den geringsten Futterverbrauch - 147 g je E i ^ 
Honegger hatten nur 2,8Vo Verluste 
Honegger-Eier Spitzenklasse in der Eibeschaffenheit 
Honegger-Hennen hatten ein K ö r p e r g e w i c h t von 2007 g 
I i . . . . . . . E i n t a g s k ü k e n . . D M 3,30 pr. Stck.y G r o ß a b n a h m e 
n 0 n e y y C l r J u n g h . 4 Wo. D M 5,—, 8 Wo. D M 7,50/ Mengenrabatt 
W ß . Legh. rebhfg., Ital. u. Kreuz., 95 •/• Hg., 1 Tag 1,10, 3—4 Wo. 
190, 4_5 Wo. 2,20, 100 •/• Hg. , 8—10 Wo. 4,50, 10—12 Wo. 5,— D M . 
New Hampsh., Parmenter, R h o d e l ä n d e r , 95 •/. Hg. , 1 Tag 1,30, 
3_4 wo. 2,20, 4—5 Wo. 2,50, 100 •/• Hg. , 8—10 Wo. 5,—, 10—12 Wo. 
5,50 D M . H ä h n c h e n zur Mast, 1 Tag, 10 Pf, schwere 15 Pf. 

Weitere A u s k ü n f t e u. Prospekte gratis durch Vermehrungszucht ^ 

LeO FÖrSter, WeStenhoh 215/ 1 1 über Paderborn, |ff: Neuenkirchen (VnedenbrBd) 976 <J 
A A A A A A A A Honegger für höchste Ansprüche 

O S T P R E U S S E N 
Die s c h ö n s t e n und bekanntesten Motive der Heimat 
als farbige Grafik mit Landeswappen und Spruch. 
Jedes Kunstblatt (30X40 cm W e c h s e l r a h m e n m a ß ) 
Nachnahme 17,50 D M . Bei Nichtgefallen Geld zurück. 

B E R T E I T I S D O R T M U N D G U T E N B E R G S T R A S S E 41-45 

Reisen n a c h Polen und U n g a r n 
sowie in die polnisch verwalteten deutschen Ostgebiete 

mit Bus und Bahn nach S C H L E S I E N , O B E R S C H L E S I E N , 
P O M M E R N , M A S U R E N . Visa durch uns, auch für Einzel­
reisende! Fordern Sie Sonderprospekte an! 

R e i s e b ü r o Leo Linzer, Amberg (Oberpfalz), Telefon 28 88 
V e r t r a g s b ü r o von „Orbis", Warschau, und „Ibusz", Budapest 

W r V W r V y N r W ^ W V V W W ^ r V v W V > r V ^ 

O t t o S t o r k 
macht alle O s t p r e u ß e n g r u p p e n 
auf seinen a u ß e r g e w ö h n l i c h 

s c h ö n e n 

Farblichtbild-Vortrag 

Ordensland Ostpreußen 
(eine Ferienreise durch das 
Land zwischen Weichsel und 

Memel) 
mit eigenen — oft p r ä m i i e r t e n 
Farbdiapositiven aufmerksam. 
Anfragen jeder Art bitte m ö g ­
lichst f r ü h z e i t i g zu richten an 
Otto Stork, (17b) Gaienhofen/ 
Bodensee ü. Radolfzell (Schwei­
zer Halde). 

Reusen-, A a l - und 
Hechtsäcke, Siel l-

Stak-Zugnetze 
Kaninchen-Fang­

netze usw. 
Kataloge frei I 

Schutznetze gegen Vogeltrafy 
MECHANISCHE NETZFABRIK 

W. Kremmin KG 
Oldenburg (Oldb) 23 

Erfolgswerbung im Ostpreufienblatt 

G r a u e H a a r e 
•rtolten Im Nu durch H A A R - E C H T - wossarhall -
unauffällig du j u g e n d l . N a t u r f a r b e dauerha f t 
juruoV Kein« Farbe! Unschädlich .Endlich dos »iditige", 
schreiben tausend« Jufriedene Kunden. Sicherer Erfolg. 
Orig.-Fl.Haar-Verjüngung m Garan t ie DM 5.60, 
rrospekt gratis. Nur echt von l 'or ient - cosmet ic. 
W u p p e r t a l - V o h w i n k e l , Poüf.iü». Akl.2 6 439 I 

B E T T F E D E R N 
(füllferiig) 
1 i V11 handqeichliisen 
DM 9,30, 11,20, 12,60, 
15,50 und 1 7 , — 
>'e kg unge jch l t j i en 
DM 3,25, 5,25, 10,25, 
13,85 und 16,25 

f e r t i g e B e t t e n 
Stepp-,Daunen-,Tagesdecken,Bett­
wäsche u. Inlett von der Fachfirma 

B L Ä H U T , Furth i. Wald oder 

B L A H U T , Krumbach Schwaben 
Verlangen Sie unbed ing t Angebot 

bevor Sie Ihren Bedarf anderweitig decken 

• l a P r e i ß e l b e e r e n • 
neue Ernte, tafelfertig, haltbar, sind 
vorzüg l i ch und soo gesund 

13,— D M 
Heidelbeer.-Blaubeeren 12,— D M 
ächw. Johannisbeer-Konf. 13,50 D M 
Hagebuttenmarmelade 11,— D M 
Pflaumenmus, hochf. Qual. 8,40 D M 
alles mit Kristallzucker eingekocht, 
in lO-Ffd.-Eimer, Inh. 4'/i kg, bei 
3 Eimer portofreie Nachnahme ab 

Marmeladen Reimers 
Quickborn (Holst). Abt. 65 

gjjtf mm prima abgelagerte j 
K lilsiterMarkenware 

vollfett, in halben u. 
ganzen Laiben, ca. 4,5 kg, per '/» kg 
2,08 DM. Käse im Stüde hält länger frisch'. 
Keine Portokosten bei 5-kq-Postpaketen. 

Heinz Regl in, Ahrensburg Holstein 
Fordern Sie Preisliste f. Bienenhonig u. 

Holstelner Landrauch-Wurstwaren 

Or iq . amer. Riesen -

Peking-Enten 
5 W O . 1 , 8 5 3 wo. i;ss 

Elterntiere bis 10 Pfund schwer. 
Nachn.-Versand. Leb. Ank. u. reelle 
Bedienung garant. G e f l ü g e l f a r m 
K ö c k e r l i n g , Neuenkirchen 55 über 
G ü t e r s l o h , Ruf 3 8L 

Tischtennistische a b Fabrik 
enorm preisw. Gratiskatalog anfordern! 
Max Bahr. Abt. 134 Hamburg-Bramfeld 

Direkt an Private. Auch Teilzahlung. 

F a h r r ä d e r a b 8 2 r 
Starkes Kinder-Ballonrad nur DM 62,50 

IT D I D A GroBkatalog anfordern. 
I K I r A U Abt 24 Paderborn 

D r a h t g e f l e c h t e 
' / j bis 2 m hoch, vier- und sechseckig 15,50 D M 

Idealgeflecht, kosten 
Knotengeflecht, 50 Meter, 
Stacheldraht, sechseckig, 
Spanndraht, veriinkt, 
eiserne Pfähle 76 mm weit. 

Ich kann wieder s ingen! 
„Meine Vollprothese machte mir 
große Schwierigkeiten und fiel beim 
Sprechen oder Singen öfter plötzlich 
heraus. Durch Ihre Kukident-Haft-
Creme sitzt sie absolut fest. Ich 
kann wieder sprechen, singen und 
lachen, ohne befürchten zu müssen, 
die Prothese zu verlieren." 
So und ähnlich schreiben uns viele 

Zahnprothesenträger. 
Wenn Sie jeden Morgen 3 Tupfer 
Kukident-Haft-Creme auftragen, sitzt Ihre Prothese stunden­
lang fest. Sie können dann auch ohne Furcht husten und 
niesen; außerdem wieder Äpfel; Brötchen und sogar zähes 
Fleisch essen. 
Eine Probetube kostet 1 D M ; die große Tube mit dem zwei­
einhalbfachen Inhalt 1.80 DM, Kukident-Haft-Pulver in der 
Blechstreudose 1.50 DM. 

Zur Reinigung ohne Bürste 
und ohne Mühe, also vollkommen selbsttätig, haben Millio­
nen Zahnprothesenträger das echte Kukident-Reinigungs-
Pulver zur größten Zufriedenheit benutzt. Eine Packung ko­
stet 1.50 DM, die große Packung 2.50 DM. Außerdem gibt 
es noch den Kukident-Schnell-Reiniger für alle,- die es eilig 
haben. Kukirol-Fabrik, 
Weinheim (Bergstr.) 

Wer es kennt - nimmt J C u k i d e a t 

i stark. 
D r a h t g e f l e c h t f a b r i k 

Hermann Hüls - Abt. 61 Bielefeld 

M a t j e s - S a i z f e t t h e r i n g e 
brutto 4,5-kg-Ds. 5,50, xh To. br. 17 «.g 
17,yb % 10. ca 270 Meie. 30,35 br. 
12 kg Bahneim. 12,90, V o l l h e r . m. 
Rog. u. Milch Vs To. 21,70, V* lo. 37,50, 
echte S c h o t t e n Moties 8-l-Ds. 14,30 
ob Ernst Napp. Abt. 58 Hamburg 19 

Ostpreufjische Landsleute! 

| U ) O f c h U c . n c ? | 
^ P L j f e Bei uns alle Schreibmaschinen, ^ f l 
f=2^=\ Preise stark herabgesetzt l u i H 
v \ j j ö g & Vorlührmaschinen. - K e i n H 

•3§£g3s#.Risiko, da Umtauschrecht • 
^0***^Weine Raten. Fordern SieH~c 
^ - ^ " ^ Gratiskatalog X 85 ; | 

B s i ' A ' T I i n GM + Deutschlands grohei 
^tW P i U l n C L B H CO Buronwschinenha us 
^ | G ö t t i n g e n , Weender Straße U H^r 

j . . W A S S E R S U C H T ? 
Geschwollene Beine u. Atemnot: 

f Dann MAJAVA-Entwässerungstee. 
Anschwellung und Magendruck weicht. 
Aiem und Herz werden ruhig. Beinge­
schwüre schlierten sich. Packung DM 4,— 
und Porto-Nachn. Franz Schott, Augs­
burg XI 208. Machen Sie einen Versuch. 

Ostpreufjische Landsleute! 

| U ) O f c h U c . n c ? | 
^ P L j f e Bei uns alle Schreibmaschinen, ^ f l 
f=2^=\ Preise stark herabgesetzt l u i H 
v \ j j ö g & Vorlührmaschinen. - K e i n H 

•3§£g3s#.Risiko, da Umtauschrecht • 
^0***^Weine Raten. Fordern SieH~c 
^ - ^ " ^ Gratiskatalog X 85 ; | 

B s i ' A ' T I i n GM + Deutschlands grohei 
^tW P i U l n C L B H CO Buronwschinenha us 
^ | G ö t t i n g e n , Weender Straße U H^r 

S t e i n l e i d e n 
ebne Operation zu beseitigen ist mit 
Cholithon möglich. Wie, teile ich Ihnen 
gerne kostenlos mit. A P O T H E K E R 
f. R I N G L E R ' s Erbe, Abt. 4/115 
N ü r n b e r g , PirkhelmerttraSe 112 Heimatbilder - Elche 

Ö l g e m ä l d e - A q u a r e l l e ab 10 D M , 
auch nach Fo to , g r . A u s w a h l s e n d g . 
Te i l zah lg . Kunstmaler Baer, Berlin-
Zehlendorf, Quermatenweg IIS. 

S t e i n l e i d e n 
ebne Operation zu beseitigen ist mit 
Cholithon möglich. Wie, teile ich Ihnen 
gerne kostenlos mit. A P O T H E K E R 
f. R I N G L E R ' s Erbe, Abt. 4/115 
N ü r n b e r g , PirkhelmerttraSe 112 Heimatbilder - Elche 

Ö l g e m ä l d e - A q u a r e l l e ab 10 D M , 
auch nach Fo to , g r . A u s w a h l s e n d g . 
Te i l zah lg . Kunstmaler Baer, Berlin-
Zehlendorf, Quermatenweg IIS. 

Kauft bei unseren 
Inserenten 
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2 1 u ö ö e n oftpcoifcifrffen f j r i m a t f c r i f e n . • 

S c h l u ß v o n S e i t e 12 
«ein . Beginn der Heimatgedenkstunde etwa 11 Uhr. 
Ein Mitglied des Bundesvorstandes der Landsmann­
schaft wird ü b e r aktuelle heimatpolitische Fragen 
sprechen. Auch zu der 14. LAG-Novel le wird ein­
gehend Stellung genommen. Von 13 bis 14 Uhr 
Mittagessen; ab 14 Uhr Unterhaltungs- und Tanz­
musik. Alle O s t p r e u ß e n sind herzlich willkommen. 

Fritz Teichert, Kreisvertreter 
(20b) Helmstedt, Triftweg 13 

Labiau 
Kreiskartei 

Unsere Kreiskartei ist von Meldorf nach H e i d e 
umgezogen. Sie l äu f t unter dem Namen unseres be­
w ä h r t e n und leider dahingegangenen K a r t e i f ü h r e r s 
Bruno Knutti weiter und wird von F r ä u l e i n Hilde­
gard Knuttl g e f ü h r t Die neue Anschrift lautet: 
Kreiskartei Labiau, Bruno Knuttl in Heide (Holst), 
L e s s i n g s t r a ß e 51. Anfragen, Anschriften betreffend, 
bitten wir direkt an die Kreiskartei zu richten. 

Suchanzeige 
G e s u c h t werden Emi l Petrick aus Wilhelms-

rode, Kreis Labiau, und R e v i e r f ö r s t e r Siegfried D i -
schinger, Elchwerder. Nachricht erbittet die Kreis­
kartei Labiau, Bruno Knutti , (24b) Heide Holst), Les­
s i n g s t r a ß e 51. 

Walter G e r n h ö f e r , Kreisvertreter 
(24a) Lamstedt (Niederelbe), Fernruf 3 38 

Lotzen 
Kreis treffen 

A m Sonntag, dem 11. Juni, findet das erste ge­
meinsame Treffen der Kreise des Regierungsbezirks 
Alienstein in Hanau (bei Frankfurt/Main) in der 
Dunlop-Festhalle statt. E i n l a ß : 9 Uhr, Feierstunde: 
11 Uhr, ab 14 Uhr Unterhaltungsmusik. E in Ver­
treter des Vorstandes der Kreisgemeinschaft kann 
leider nicht anwesend sein. Der Kreisvertreter von 
Lyck, Landsmann Skibowski, hat sich freundlicher­
weise bereit erk lär t , auch die L ö t z e n e r Landsleute 
zu betreuen. 

Unsere Landsleute in Westdeutschland laden wir 
schon jetzt zu unserem Treffen am 9. Jul i in Essen, 
Stadt. Saalbau, ein. Wir w ü r d e n uns freuen, bei 
diesem Treffen m ö g l i c h s t viele Landsleute b e g r ü ß e n 
zu d ü r f e n , die erst in letzter Zeit aus der Heimat 
zu uns gekommen sind. D i « Stadt. Saalbauten bie­
ten ausreichend Platz, so d a ß es keine U b e r f ü l l u n g 
geben kann. Im Mittelpunkt des Treffens steht die 
um 11 Uhr beginnende Heimatfeierstunde mit der 
Ansprache von Landsmann Erich Grimoni ( D ü s s e l ­
dorf). Einzelheiten zum Programm des Essener 
Treffens bringen wir spä ter . 

Wilhelm Dzieran, Kreisvertreter 
Flintbek bei Kie l , Freeweid 19. 

Mohrungen 
Treffen am 18. Juni in Hamburg 

Nochmals m ö c h t e ich auf das Treffen unseres 
Heimatkreises am 18. Juni in Hamburg-Nien­
stedten in der E l b s c h l o ß b r a u e r e i hinweisen. Das 
Lokal ist zu1 erreichen vom Hauptbahnhof mit der 
S-Bahn bis Kl.-Flottbek, von dort 15 Minuten F u ß ­
weg; oder mit der S-Bahn bis Othmarschen, dort 
umsteigen in Omnibus N bis vor das Lokal ; ferner 
mit Schnellbus 36 ab ZOB-Bhf . Das Lokal ist ab 
9 Uhr g e ö f f n e t . Beginn der Feierstunde: um 12 Uhr. 

Liebe Mohrunger, sorgt dafür , d a ß auch in diesem 
Jahre das Mohrunger Treffen ein voller Erfolg 
wird! Wir wollen erneut bekunden, d a ß wir auf 
unsere angestammte Heimat nicht verzichten wer­
den.™" 

F ü r - d i e Teilnehmer aus dem R ä u m e Braunschwelg 
besteht die M ö g l i c h k e i t , an einer Busfahrt tellzu-
nehmfrAÖWt - Fahrpreis w ü r d e bei g e n ü g e n d e r Tei l ­
nehmeftahl etwa 11,— D M betragen. Schriftliche 
Anmeldungen sind bis zum 8. Juni an den Unter­
zeichneten zu richten. Die Abfahrtzeit ist ab Braun­
schweig (Hagenmarkt) auf morgens 6.30 Uhr vor­
gesehen; R ü c k f a h r t von Hamburg nach Verein­
barung. 

Wilhelm Rausch, stellvertr. Kreisvertreter 
Braunschweig, Gliesmarode, C a r l - Z e i ß - S t r a ß e 5 

Osterode 
Heimattreffen in Hanau bei Frankfurt 

A m 11. Juni treffen sich die Kreise des Regie­
rungsbezirkes Alienstein in Hanau, Dunlop-Fest­
halle in der D u n l o p s t r a ß e . Etwa 15 Minuten F u ß w e g 
vom Hauptbahnhof. S a a l ö f f n u n g 9 Uhr. Beginn der 
Feierstunde 11 Uhr. Ich w ü r d e mich freuen, recht 
viele Landsleute in Hanau b e g r ü ß e n zu k ö n n e n . 

Kreistreffen in Herne 
Unser g r o ß e s Kreistreffen i m w e s t f ä l i s c h e n Raum 

findet am 2. Jul i in Herne, Kolpinghaus, statt. Die 
Einladungen gehen jetzt heraus. Ich bitte, weitere 
Einzelheiten einer s p ä t e r e n Folge des O s t p r e u ß e n ­
blatts zu entnehmen. Der Besuch der Veranstaltung 
verspricht auch in diesem Jahre g r o ß e n Umfang an­
zunehmen. 

von Negenborn-Klonau, Kreisvertreter 
Lübeck , A l f s t r a ß e 35. 

B ü r g e r m e i s t e r a. D. Wil ly K ü h n 85 Jahre 
wohnhaft in Kassel-K., A m Dietrichsborn 36 

A m 5. Juni kann unser alter, allseitig verehrter 
f r ü h e r e r B ü r g e r m e i s t e r in voller Frische seinen 
85. Geburtstag im Kreise seiner Familie begehen. 
Obwohl der Jubilar, in W e i ß e n f e l s a. S. geboren, 
die Schule in S c h u l p f o r t a / T h ü r . besuchte und sein 
Hochschulstudium in Hannover vornahm, zog es ihn 
in die p r e u ß i s c h e Verwaltung nach Ostdeutschland. 
Dort wurde K ü h n in der bewegten politischen Zeit 
des Nachkriegsdeutschlands, im Jahre 1921, zum 
Stadtoberhaupt von Osterode g e w ä h l t . Bis 1933 hat 
er dort auf jedem Gebiet der Stadtverwaltung Her­
vorragendes geleistet und an der Aufbauarbeit ent­
scheidenden Anteil genommen. Die schwierigen 
N a c h k r i e g s v e r h ä l t n i s s e , vor allem auch in finan­
zieller Hinsicht, gingen auch an Osterode keineswegs 
v o r ü b e r . Trotzdem gelang es.seiner vorausschauen­
den und geschickten Art , die A u f w ä r t s e n t w i c k l u n g 
der Stadt stetig zu f ö r d e r n . Im einzelnen sind seine 
Verdienste bereits gelegentlich des 80. Geburtstages 
entsprechend g e w ü r d i g t worden; nur sei heute noch 
besonders e r w ä h n t , d a ß seine stets ü b e r p a r t e i l i c h e 
sachliche Mitarbeit in der b ü r g e r l i c h e n Arbeitsge­
meinschaft des Kreistages die B r ü c k e von Stadt zum 
Kreise bildete, die die Uberwindung aller Verwal­
tungsschwierigkeiten der damaligen Zeit zum Segen 
aller Aufbauwilligen e r m ö g l i c h t e . 

Die hohe Anerkennung der Leistung unseres Jubi­
lars f ü h r t e dazu, d a ß nach Ablauf der ersten Wahl­
periode im Jahre 1933 B ü r g e r m e i s t e r K ü h n mit den 
Stimmen aller Parteien w i e d e r g e w ä h l t wurde. Trotz­
dem blieb ihm die B e s t ä t i g u n g der Gauleitung ver­
sagt und auch eine weitere V e r w a l t u n g s t ä t i g k e i t ln 
K ö n i g s b e r g , um die er sich b e m ü h t e , blieb ihm ver­
schlossen. E r v e r l i e ß die ihm so liebgewordene 
Provinz und suchte sich in Kassel eine neue T ä t i g ­
keit beim Landesplanungsamt, wo er sch l i eß l i ch die 
Leitung ü b e r n a h m . Viele Landsleute suchten K ü h n 
1945 und s p ä t e r auf. Jedem w u ß t e er Rat und Hilfe 
zu geben. Auf diese Weise kam auch sein s p ä t e r e r 
Schwiegersohn Pohl, ein Osteroder K i n d , in sein 
Haus und stellte erneut enge Verbindung mit der 
o s t p r e u ß i s c h e n Heimat her. Der Jubilar erfreut sich 
bester Gesundheit und h ä l t stets F ü h l u n g mit seinen 
f r ü h e r e n Landsleuten und der Osteroder Kreisge­
meinschaft. Die heimatpolitischen Bestrebungen 
verfolgt er mit g r ö ß t e m Interesse. Immer wieder 
hat er uns wertvolle publizistische B e i t r ä g e zur Ver­
f ü g u n g gestellt. In g r o ß e r Dankbarkeit w ü n s c h t die 
Kreisgemeinschaft dem hochverehrten Jubilar ge­
meinsam mit seiner Gattin von Herzen weiterhin 
einen gesunden und ruhigen Lebensabend. Diesem 
Wunsche werden am 5. Juni sicherlich viele ehe­
maligen Osteroder B ü r g e r , insbesondere alle f r ü h e ­
ren Stadtbrdiensteten. denen er stets ein of fen«» 
Herz und g r o ß e s V e r s t ä n d n i s entgegenbrachte, sicht­
baren Ausdruck verleihen. 

Pr.-Eylau 
Gedichte unserer Heimat 

Die Gedichte unserer unvergessenen Heimatdich­
terin Erminia v. Olfers-Batockl sind in Buchform 
erschienen. Diese Gedichte bringen in Form und 
Inhalt manch s c h ö n e Erinnerung an unsere Heimat. 
Nach Einzahlung von 4 D M auf Postscheckkonto 
Kannover 1109 35 des Dr. E . v. L ö l h ö f f e l , U lm (Do­
nau), Burgunderweg 9, erfolgt der Versand des 
B ü c h l e i n s . 

v. Elern-Bandels, Kreisvertreter 
(22c) K ö n i g s w i n t e r , F e r d . - M ü l h e n s - S t r a ß e 1 

Rastenburg 
Haupttreffen am 16. Jul i in Wesel 

Vorgesehenes Tagesprogramm: 10 Uhr evangeli­
scher Gottesdienst im Willibrordi-Dom, 10 Uhr 
katholischer Gottesdienst in St. Martini. Den evan­
gelischen Gottesdienst leitet Pfarrer M . B r a u n - D ö n -
hof s tädt , Kreis Rastenburg, den katholischen Gottes­
dienst Oberstudienrat Beckmann-Rastenburg. 11 Uhr 
Sitzung der Bezirks- und Gemeindevertreter im 
kleinen Festsaal der Niederrheinhalle. Von 11.30 bis 
12.30 Uhr Platzkonzert im S c h ü t z e n p a r k (Nieder­
rheinhalle), 14 Uhr E r ö f f n u n g des Haupttreffens im 
g r o ß e n Saal der Niederrheinhalle, ab 15 Uhr ge­
selliges Beisammensein, Unterhaltungskonzert, 
V o l k s t ä n z e der DJO, Tanz. Gegen 18 Uhr GTOßer 
Zapfenstreich. Platzverteilung im g r o ß e n Saal wie 
in den vergangenen Jahren. Rechte S a a l h ä l f t e : Ra­
stenburg-Stadt, linke S a a l h ä l f t e : Rastenburg-Land 
(kirchspielweise). Die F l ä t z e sind durch Tischschil­
der kenntlich gemacht. Ich bitte alle Landsleute, 
die F l ä t z e rechtzeitig einzunehmen. Die Auskunft­
stelle am Sonntag in der Niederrheinhalle ist ab 
9 Uhr g e ö f f n e t . Festplaketten und Tagesprogramm 
am Saaleingang. Q u a r t i e r w ü n s c h e auf Hotelquar­
tiere sind nicht an unsere Weseler G e s c h ä f t s s t e l l e , 
sondern rechtzeitig an den Verkehrsverein in Wesel, 
Hohe S t r a ß e 17, oder an die Hotels direkt zu rich­
ten. Die musikalische Umrahmung des Tages liegt 
in den H ä n d e n der uns vom ersten Treffen bekann­
ten Zollkapelle Aachen. Laufend gehen bei unserer 
Weseler G e s c h ä f t s s t e l l e . Anmeldungen zu dem Tref­
fen ein, so d a ß wieder mit einer g r o ß e n Beteiligung 
zu rechnen ist. Auch unsere Berliner Kreisgruppe 
hat sich bereits mit einer g r ö ß e r e n Abordnung ange­
meldet. Der Rastenburger K r e i s a u s s c h u ß tagt be­
reits am Sonnabend, 15. Juli , 15 Uhr, im Rathaus 
der Stadt Isselburg (Pate von Drengfurt). Abfahrt 
von Wesel: Hotel Kaiserhof, 14 Uhr. N ä h e r e s geht 
den K r e i s a u s s c h u ß m i t g l i e d e r n noch zu. 

Kinderferienlager 
Eine Liste der Teilnehmer am Ferienlager vom 

2)1. Jul i (Anreisetag) bis 3. August ist den Kindern 
inzwischen zugesandt. N ä h e r e s wird rechtzeitig in 
einem Rundbrief mitgeteilt. 

Wahl von Gemeindevertretern 
Im O s t p r e u ß e n b l a t t vom 18. M ä r z wurde um Vor­

s c h l ä g e für die Wahl der Gemeindevertreter für 
Krausendorf und Podlacken gebeten. Leider sind 
bisher noch keine V o r s c h l ä g e eingegangen. Ich bitte 
daher Landsleute aus diesen Gemeinden um frei­
willige Meldung bei der Weseler G e s c h ä f t s s t e l l e . 
Gemeindevertreter für Widrinnen: jetzt Frau Mar­
garete Karrasch, Mannheim/Rheinau, Dan. Tisch 46 I. 

H . Hilgendorff, Kreisvertreter 
(24b) Flehm, Post Kletkamp 
ü b e r L ü t j e n b u r g / H o l s t e i n . 

Rößel 
Jahreshaupttreffen am 2. Jul i 

Unser Haupttreffen in Hamburg am 2. Jul i findet 
diesmal in der G a s t s t ä t t e zur Sechslingspforte, L ü ­
becker S t r a ß e 1, statt. Das Trefflokal ist zu er­
reichen: mit der U-Bahn (bis L ü b e c k e r S traße ) und 
mit dem Schnellbus (ebenfalls bis L ü b e c k e r S t r a ß e ) . 
Desgleichen ist auch der F u ß w e g ü b e r den Stein­
damm vom Hauptbahnhof in 10 Minuten m ö g l i c h . 
In den Vormittagsstunden ist Gelegenheit geboten, 
in St. Marien in der Danziger S t r a ß e 60 von 7 bis 
10.30 Uhr f ü r unsere katholischen Dandsleute und 
in der Petrikirche in der M ö n c k e b e r g s t r a ß e für 
unsere evangelischen Landsleute, am Gottesdienst 
teilzunehmen. Die St. Marienkirche liegt auf halbem 
Wege zum Trefflokal, — Die Veranstaltung beginnt 
um 14 Uhr. Das Lokal ist den ganzen Tag g e ö f f n e t , 
so d a ß sich unsere Landsleute bereits nach dem 
Kirchgang hier zusammenfinden und auch das Mit ­
tagessen einnehmen k ö n n e n . Ablauf der Veranstal­
tung: B e g r ü ß u n g , Totenehrung, Jahresbericht, Kas­
senbericht, Entlastung des K a s s e n f ü h r e r s , Ansprache 
und LAG-Fragen . A n s c h l i e ß e n d ein Lichtbildervor-
tiag ü b e r unseren Heimatkreis. Unsere Landsleute 
werden herzlich eingeladen, an dem Treffen teil­
zunehmen. Wir w ü r d e n es besonders b e g r ü ß e n , 
wenn unsere Jugend ebenfalls teilnehmen w ü r d e , 
weil durch die Heimatbilder der Jugend unsere an­
gestammte Heimat gezeigt wird. Bitte, folgt unserem 
Ruf, bringt Verwandte und Bekannte zu unserem 
Treffen mit! 

Weitere Treffen finden ln M ü n s t e r / W e s t f . am 
3. September, am 11. Oktober in Stuttgart und am 
H . Juni in Hanau/Main in der Dunlop-Halle statt. 
Wir werden zu gegebener Zeit an dieser Stelle je­
weils auf die Treffen hinweisen. In all diesen Ver­
anstaltungen l ä u f t unser Lichtbildervortrag. Die 
Termine wollen Sie sich jetzt schon vormerken und 
auch weiter bekanntgeben. 

.* - ,• 
G e s u c h t werden: Lucia Schenk, geb. 11. 8. 1933, 

aus Freudenberg, Kreis R ö ß e l ; Bruno Foschmann, 
Schuhmacher, aus Seeburg; Lucia Goerigk, geb. am 
13. 12. 1926 aus Rochlack, Kreis R ö ß e l . Wer Antraben 
ü b e r die Gesuchten machen kann, wird um Mittei­
lung gebeten. 

Erich Beckmann, Kreisvertreter 
Hamburg 22, B ö m e s t r a ß e 59. 

Schloßberg (Pillkallenl 
Heimatbuch unseres Kreises 

£>ie' Vorarbeiten f ü r unser Heimatbuch stehen vor 
d e m A b s c h l u ß , so d a ß wir In K ü r z e den Druckauf­
trag erteilen k ö n n e n . Dies ist aber erst m ö g l i c h , 
wenn eine bestimmte Anzahl von Vorbestellungen 
vorliegt. W i r haben deshalb Rundschreiben abge­
sandt mit der Bitte, die Vorbestellungen durch E i n ­
zahlung des genannten Betrages von 14.80 D M auf 
das Postscheckkonto Hamburg, Nr. 222 05, vorzu­
nehmen. Be i Eingang vieler Vorbestellungen hoffen 
wir, den Abgabepreis noch senken zu k ö n n e n . Bei 
den Bestellungen den Heimatwohnort angeben! Die 
Ubersendung des Heimatbuches erfolgt portofrei. 

Landsleute, die innerhalb der n ä c h s t e n zehn Tage 
kein Rundschreiben erhalten und solche, die nicht 
dem Kreis S c h l o ß b e r g a n g e h ö r e n , jedoch Interesse 
an diesem Heimatbuch haben, k ö n n e n die Vorbe­
stellung ebenfalls durch Einzahlung des vorgenann-r 
ten Betrages beim Postscheckamt Hamburg vor­
nehmen. Das Heimatbuch unseres Kreises, durch 
viele Bilder und Ansichten v e r s c h ö n t , ist sehr sorg­
f ä l t i g und umfassend aufgestellt. Es ist ein Nach­
schlagewerk für ernste und besinnliche Stunden. 
Die Besiedlung und Geschichte unseres Kreises wird 
von den ersten A n f ä n g e n bis zur letzten heimat­
lichen Gegenwart behandelt; es wird aufgezeigt, d a ß 
unsere Heimat, dieser n o r d ö s t l i c h s t e Tei l des deut­
schen Vaterlandes, schon vor vielen Jahrhunderten 
besiedelt und durch den gleichen Pioniergeist ge­
formt wurde, wie unsere ü b r i g e n ostdeutschen Pro­
vinzen, die im Zuge der Kolonisation, durch Deut­
sche ihr wesentlichstes G e p r ä g e erhielten. Durch 
dieses Buch soll aber auch unsere Jugend die 
Heimat ihrer Vorfahren geistig ln Besitz nehmen 
und erkennen, d a ß sie als Kinder treuer und mit 
ihrer Heimat festverwurzelter ostdeutscher Eltern 
verpflichtendes Erbe in sich , tragen. Daher sollte 
auch Jedes erwachsene Kind unserer o s t p r e u ß i s c h e n 
Landsleute das Heimatbuch besitzen. 

Archiv des Kreises S c h l o ß b e r g 
Wir weisen darauf hin. d a ß wir in einem vom 

Patenkreis Harburg zur V e r f ü g u n g gestellten Raum 
ein Archiv für dpn Heimatkreis einrichten. Im 
Archiv sollen z u n ä c h s t s ä m t l i c h e B e i t r ä g e , die nicht 
im Heimatbuch aufgenommen werden konnten, 

untergebracht werden. Wir rufen aber auch alle 
f r ü h e r e n K r e i s a n g e h ö r i g e n auf, alles was sich für 
ein Archiv eignet, an die G e s c h ä f t s l e i t u n g der Kreis­
gemeinschaft in Winsen Luhe, Riedebachweg, zu 
senden. Dazu g e h ö r e n in erster Linie Originalur­
kunden oder beglaubigte Abschriften, P l ä n e von 
H ö f e n , Industrieanlagen, Gewerbebetrleben aller 
Art und Bilder von P e r s ö n l i c h k e i t e n des ö f f e n t ­
lichen Lebens, markante Bilder aus dem Kreisge­
biet, alte Kalender und anderes. Ferner werden 
wahre Begebenheiten, die den bekannten S c h l o ß -
berger (Fillkaller) Humor wiedergeben, gern ange­
nommen. 

Dr. Wallat-Willuhnen, Kreisvertreter 
(24a) Wennerstorf ü b e r Buchholz, Kreis Harburg. 

Wir machen nochmals auf das Kreistreffen am 
4. Juni in Bochum-Gerthe im „Haus Lothringen" 
aufmerksam! N ä h e r e s ü b e r dieses stets gut besuchte 
Treffen brachten wir in Folge 20 vom 20. Mai . Die 
Frist für die Vorbestellung des Heimatbuches l ä u f t 
Anfang Juni ab. Wir nehmen in Bochum noch Vor­
bestellungen zum Sonderpreise an, um damit den 
Vorverkauf a b z u s c h l i e ß e n . Auch nehmen wir noch 
Anmeldungen f ü r das Kinderferienlager — soweit 
noch P l ä t z e frei sind — an. Sofortige Anmeldungen 
bitte an F. Schmidt in (20) L ü c h o w (Han), Stettiner 
S t r a ß e 3, richten. 

Sensburg 
L e h r g ä n g e und Treffen 

F ü r den Jugendlehrgang in Koppelsberg bei P l ö n 
in Holstein in der Zeit vom 27. Jul i bis zum 
9. August sind noch einige P l ä t z e f ü r Jugendliche 
(ab 10 Jahre) frei. Meldungen umgehend an Lands­
mann Fritz Bredenberg in Friedrichsgabe, Bezirk 
Hamburg, K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 27. — Der Lehrgang 
in Burg bei Remscheid findet vom 28. August bis 
11. September statt. Teilnehmer nicht unter 16 bis 
24 Jahre. Meldungen ebenfalls an Landsmann Bre­
denberg. — A m 4. Juni treffen wir uns in Hannover-
D ö h r e n im D ö h r e n e r Maschpark. Zu erreichen mit 
den Linien 1, 8, 16, ab K r ö p c k e oder Hauptbahnhof. 
Beginn: ab 10 Uhr. — A m 11. Juni Treffen des Re­
gierungsbezirkes Alienstein in Hanau in der Dun-
lop-Halle. 

Frau K ä t h e Sieg t 
A m 10. Mai verstarb Frau K ä t h e Sieg aus M a ­

charren. Mit ihr verliert unser Kreis eine t ü c h t i g e 
und f ü h r e n d e Landfrau, die sich besonders um die 
Pflege der b ä u e r l i c h e n Heimkultur verdient ge­
macht hat. Auch nach der Vertreibung war sie mit 
ganzem Herzen bei der Arbeit f ü r unsere Heimat. 
A n der Erstellung des Buches „Der Kreis Sensburg" 
hat sie t ä t i g e n Anteil gehabt. Wir werden ihr A n ­
denken stets in Ehren halten. 

Albert Freiherr von Ketelhodt, Kreisvertreter 
Ratzeburg, Kirschenallee 11. 

Tilsit-Stadt und Tilsit-Ragnit 
Gemeinsames Haupttreffen in Kie l 

Al le Landsleute unserer Heimatkreise Tilsit-Stadt 
und Tilsit-Ragnit laden wir zu unserem gemein­
samen Jahreshaupttreffen am Sonntag, 11. Juni , 
nach Kie l , der Patenstadt von Tilsit, herzlich ein. 
Das Trefflokal, die „ N e u e Mensa" (Kiel, Westring 
N r . 409—428) ist ab 9 Uhr f ü r uns g e ö f f n e t ; es ist 
vom Hauptbahnhof mit der S t r a ß e n b a h n l i n i e 2 bis 
zur Endstation erreichbar. Unter anderem spricht 
unser Landsmann Reinhold Rehs (MdB), Mitglied 
des Bundesvorstandes unserer Landsmannschaft Ost­
p r e u ß e n . 

Willkommen in K i e l ! 
E . Stadie, K ie l Dr. H . Reimer, L ü b e c k 
Stadtvertreter Kreisvertreter 

Tilsit-Stadt 
G e s u c h t werden: 440/1964 Kawohlus, Frau He­

lene, heute etwa 50 Jahre, mit Tochter Rita-Rosa­
linde, geb. etwa 1941 in Rostock (Meckl); 4401958 
Grischkat, Max und Frau Elisabeth, mit Tochter 
Helga, Tilsit, M i t t e l s t r a ß e 14; Winter, Fritz, und Frau 
Auguste, geb. Stolz, Tilsit, M e m e l s t r a ß e 22; 441/1960 
Paleit, Charlotte, geb. 1912, und Bruder G ü n t h e r , 
geb. 19K7, Tilsit, A m Engelsberg; 441/1962 Kolbe, F a ­
milie, Gutsbesitzer in Droszwalde, Kreis S c h l o ß b e r g , 
s p ä t e r als Hausbesitzer in Tilsit gewohnt; 441/1964 
Pohl, Wilhelm, mit den T ö c h t e r n Frida (in Berlin 
wohnhaft, soll dort einen Wachtmeister geheiratet 
haben), und Frau Greta Lengwenus, geb. Pohl: 442' 
1965 Mertins, Frau Betty, geb. Teubler, geb. 1905 in 
Argenhof, s p ä t e r In Tilsit gewohnt; 442/1966 Kopf, 
Paul, Installateur, geb. 1923, und Frau Irmgard, 
Tilsit, S t e i n s t r a ß e 1; 442/1968 Mans, Paul, B ä c k e r m e i ­
ster, und Frau Meta, Tilsit, Ragniter S t r a ß e 17 oder 
Nr . 18; 442/1969 Schmiedefeld, Max, geb. 24. 11. 1893, 
Tilsit, Birkenweg 21, Lebensretter der Frau Ida Rie­
del, geb. Szogs, aus Rucken bei Stonisehken (Auto­
unfall i m Februar 1946 auf der S t r a ß e von Secken-
burg nach Tilsit); 442/1971 Lenz, Leopold, geb. 15. 5. 
1896, in Tilsit gewohnt; Sudau, Frau Marta, geb. 
Lenz, aus Tilsit, und deren sechs Kinder; 443/1972 
Spingat, Gustav, geb. 9. 2. 1887, wohnhaft gewesen 
in Stolbeck — dringend gesucht werden seine Ange­
h ö r i g e n —, wer hat mit ihm zusammen in einem 
Hause in Stolbeck gewohnt? 443 1973 Karp, Friedrich, 
Stellmachergeselle; Sturm, Friedrich, Stellmacher­
geselle (Taubstummenanstalt): Seeger, Frau Minna, 
geb. Krause, Tilsit, S e i l e r s t r a ß e 22; 443/1974 Stechler, 
Kurt , s. Z . Oberkellner in Konditorei Kreutzberger, 
und Ehefrau Herta: Baruch, Ehepaar, aus Tilsit; 
443/1975 M e y h ö f e r , Max und Familie, Tilsit, Mittel­
s t r a ß e 21/22; 443/1976 Schiwy, Schneidermeister, T i l ­
sit, Niederunger S t r a ß e 160'171; 443 1977 Staschull, 
Otto und Frau Auguste, mit T ö c h t e r n Hilde und 
Gerda, Tilsit, K a s e r n e n s t r a ß e 28; 444/1960 Radau, 
Horst, Tilsit, F r i e d r i c h s t r a ß e 65, zuletzt in Bochum 
gemeldet gewesen; 444/1981 Kreuz, F r l . K ä t h e , L e h ­
rerin, Tilsit, G r a b e n s t r a ß e lb ; 444/1982 Ney, Erich, 
Tilsit, Ludendorff platz 1; 444/1963 Pilkun, Albert, 
Schlosser, geb. 15. 8. 1901, und Frau Lina, geb. Del-
kus, Tilsit, Drosselsteig 33; 444/1984 Podebrin, Hans, 
geb. 1. 11. 1916, Tilsit, Kurzer Gang 3; 444 1985 Gatga-
lat, Frau Auguste. Tilsit, D r a g o n e r s t r a ß e 3 ( f r ü h e r 
Fischgasse 1): 445 1987 Lieber, Frau, Ehemann, L a n d ­
gerichtsrat, Tilsit, Thesingplatz; Kohlhoff. F r l . . Solo­
t ä n z e r i n am Grenzland-Theater Tilsit. Angerprome­
nade: Rose, Familie, Tilsit. B o y e n s t r a ß e (Wasser­
turm); Stepputis, Frau Frieda, Tilsit-Senteinen, Be­
sitzerin eines G r u n d s t ü c k e s : 445/1988 Simokat. F r l . 
Mil l i , Krankenschwester, etwa 60 Jahre: 445/1989 
Schmidt. Emi l und Frau, geb. Renkewitz, nebst F a ­
milie, Tilsit, B ü l o w s t r a ß e 68; 445/1991 Zielinski. s. Z . 
K ü s t e r an der Kreuzkirche zu Tilsit; 445/1992 Lagies. 
Arthur, geb. 31. 12. 1693, Tilsit, Stolbecker S t r a ß e 90, 
Z W T ; soll sich angeblich in Hamburg aufhalten. 

445 1993 Edith Philipp, geb. etwa 1919, Frau Amalle 
Berwing. Geschwister Keupel. alle Tilsit, Ragniter 
Straße 99; 446 1993. Rassat F r l . Erna, F r l . Anna, 
Fritz, alle Tilsit, Ragniter S t r a ß e 99; 446/1994 Kil lat , 
Robert, geb. 19. 10. 1893 in T r a p p ö n e n , in Tilsit, Da­
m a s c h k e s t r a ß e 49, gewohnt: . . . (Name nach der Ehe 
unbekannt), Frau Erna, geb. Lenuweit, geboren in 
Wischwill, letzter Wohnsitz Tilsit, S c h r a m e l e r s t r a ß e 
Nr. 12; 446/1995 K ü h n , Christoph und Frau Maria, 
geb. Kautzka, Tilsit, M a r i e n s t r a ß e 3; 446 1996 Maler, 
Anna, Tilsit, Neue S t r a ß e 20 oder 21: 446/1997 Eifert, 
Frau Meta, geb. Westphal, und Sohn Heinz, Tilsit, 
K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 118; Hartkoof, Frau Toni , mit 
2 S ö h n e n , Tilsit. R o s e n s t r a ß e 16 : 446 1986 Stulgies, 
Frau Anna, mit ihren T ö c h t e r n Elsa und Grete, T i l ­
sit, G e r i c h t s t r a ß e 7; Tunnat, Hildegard, Tilsit, Kos-
s i n a s t r a ß e 8 : 446 1999 Fischer. F r l . Frieda, geb. 1918. 
Tilsit, Stolbecker S t r a ß e wohnhaft gewesen, 1945 in 
Erfurt, dann unbekannten Aufenthalts: 447 2007 
Voigt, Herr (Vorname unbekannt), in Tilsit, Eben-
roder Weg 8 bei Kairat wohnhaft gewesen: 447'2002 
Jurkutat, David, b e s c h ä f t i g t gewesen b. d. Molkerei-
Genossenschaft Tilsit; 447/2003 Walter, Frau Gertrud, 
« e b . .Turat. Tilsit, S c h a r n h o r s t s t r a ß e : Bertram. Frau 
Frieda, Tilsit. F r i e d r i c h s t r a ß e 63; 447 2004 Raudonat, 
Ernst, geb. 1901. Maurer, Tilsit: 447 2005 Neumann, 
Heinz, P o l i z e i a n g e h ö r i g e r , in Tilsit, und seine Ehe­
frau Erna, geb. F r ö s e , sollen etwa 1943 in die Gegend 
von Heilsberg verzogen sein; 448 2007 Scherreiks, 
Fritz und Frau Lydia , geb. Wachsmuth, Tilsit, A n -
gerpromenade 16: Folger, Frau Lina. geb. Dreng-
witz, Tilsit. Aneerpromenade 9; 446/2009 Barnowskl. 
Kurt , Tilsit. Phliosophengang 1: 446/2010 Zand er, 
Faul, Architekt, und Frau Franziska. Tilsit, Insel-
s t r a ß e 5: 446/2011 Lange, Horst. Tilsit. J a g e r s t r a ß e 10 
arbeitete s. 7. f ü r Zeitschriften; Schweitzer, Franz 
s. Z. b. d. Z W T , Tilsit. S c h l a g e t e r s t r a ß e 2: 448 2012 
Knoblauch. Frau Eva. geb. JutCtlk*. Tilsit: 448/2013 
Garte. Frau Berta, geb. S c h r ö d e r . Fleischermeister­
witwe, Tilsit, Rosen Straße; S c h r ö d e r , Ewald geb 

R ä t s e l - E c k e 
Bilder-Rebus 

Die Lösung nennt ein ostpreußisches Sprich­
wort in Mundart. 

C 
Rätsel-Lösung aus Folge 21 

3 
Silbenrätsel 

1. Unternehmer, 2. Nahber, 3. Import, 4. ver­
nuscheln, 5. Eskorte, 6. rucksen, 7. schmurgeln, 
8. Ilske, 9. Tibbricks, 10. ausglutschen, 11. einge-
bulst, 12. Tolksdorf, 13. Dussel, 14. ohlmodisch. 

U n i v e r s i t a e t — D o m — B o e r s e — 
S c h 1 o s s 

im A p r i l 1900 in Papuschinen, Kreis Tilsit-Ragnit; 
448 2014 Milkutat, Fritz. Tilsit, Ragniter S t r a ß e ; 448/ 
2015 Tennigkeit, Frau Berta, Tilsit, Ragniter S t r a ß e 
Nr . 4; Gelisch, Frau Martha, Tilsit, Ragniter S t r a ß e 
Nr. 4; 449 2016 M ä d l n g . Arthur , Tilsit, Hasenheide 16; 
Bock, Hinrich. Tilsit, Hasenheide 14; N i e ß , Erwin, 
Tilsit, Schwedenfelderberg 34; Katautzki , Michael, 
Invalide, Tilsit, Schwedenfelderberg 37; Neumann, 
Adolf, Tilsit, Hohe S t r a ß e 18; 449 2017 Baltutis, Anni , 
Tilsit; 449/2018 Kommerofsky, Fritz , Ehefrau K ä t e 
und Kinder Liesbeth, Fritz. Gertrud, Wil ly , Dora, 
Tilsit, A m Anger 8 bei Balzer; 449'2019 Boy, Her­
mann, Tilsit, Niederunger S t r a ß e , 1940 bis 1944 Schuh­
machermeister in der Polizeikaserne Tilsit; Borr­
mann, Julius, Tilsit, R i n g s t r a ß e 11, Schuhmacher­
meister beim IR 43 in Tilsit; 449/2020 Gutzeit. F r a * 
Dora, geb. 13. 6. 191.3, mit den Kindern Herold (geb. 
1936's?) und Ingrid (geb. etwa 1939/41). Tilsit, HaserP*"| 
heide; 449/2021 Kallweit, Wolfs?ang (scb. etwa lP:i8), i 
Ingeborg (geb. etwa 1940), Claus (geb. etwa t948Y,' " 
K a r i n (geb. etwa 1844), und deren Eltern (Persona­
lien unbekannt), in Tilsit, M e m e l s t r a ß e 3, wohnhaft . • 
gewesen; 449 2022 B ü c h n e r , Frau Else, geb. KrusaE, 
und deren Mutter Krusat, Frau . Lehrerwitwe; 450' 
2023 Franz, Herbert, geb. A p r i l 1924, Dekorateur, 
F r i e d r i c h s t r a ß e / E c k e B l ü c h e r s t r a ß e , im Wohnblock 
g e g e n ü b e r der ..Hindenburg-Schule"; Gudat, Heinz, 
geb. 1919, Dekorateur bis 1942 in F irma R a u d l e « 
& Bugenings, in Tilsit, G o l d s c h m i e d e s t r a ß e , wohn­
haft gewesen; Luttkus, Hans, geb. 1921, Schlosser, 
S o m m e r s t r a ß e 1, Block der F e u e r w e h r - H ä u s e r , V a ­
ter: Arthur, Geschwister Edith und Grete; Jan-
kowski. Fritz B ü h n e n m a l e r beim Grenzland-Thea­
ter, wohnhaft gewesen in der Oberst-Hoffmann-
S t r a ß e ; Jokoschies, Ferdinand, Eisenbahner, und 

Frau Paula, Tilsit, Verschiebebahnhof; 450'2024 L u -
das, Bruno, n ä h e r e Personalien und genaue Hei ­
matanschrift nicht bekannt, seine Tilsiter Spar­
b ü c h e r sind gefunden. 

Bei allen Zuschriften wird gebeten, u n b e d i n g t 
die vorstehende Kenn-Nr . und die Heimatanschrift 
anzugeben und bei allen Anfragen R ü c k p o r t o beizu­
f ü g e n . Wer ü b e r den Verbleib der vorgennanten 
Landsleute Auskunft erteilen kann, gebe bitte so­
fort Nachricht an: 

Stadtgemeinschaft Tilsit 
(24b) K i e l , K ö n i g s w e g 65 

Treuburg 
Kreistreffen am 2. Jul i in Opladen 

Liebe Treuburger! Unser n ä c h s t e s g r o ß e s Heimat­
kreistreffen ist am Sonntag, dem 2. Jul i , in der 
Stadthalle unserer Patenstadt Opladen/Rhld. Die 
stadthalle wird ab 8 Uhr g e ö f f n e t sein. Das genaue 
Programm wird noch bekanntgegeben. Unter ande­
rem wird uns Landsmann K . Grunwald einen Licht­
bildervortrag mit Farbdias ü b e r ganz O s t p r e u ß e n 
halten. Erich Zollenkopf wird ü b e r Fragen des L a ­
stenausgleichs (13. und 14. Novelle) sprechen und 
auch Einzelfragen beantworten. Bitte benachrichti­
gen Sie alle Ihre Freunde und Bekannten von 
diesem Treffen. 

Theodor Tolsdorff, Kreisvertreter 
(22a) Wuppertal-Barmen, H o h e n z o l l e r n s t r a ß e 18 

Wehlau 
A H e b e Landsleute! Z u r E r ö r t e r u n g verschiedener 
Angelegenheiten war unser K r e i s a u s s c h u ß Mitte Mai 

m b u r g z u s a m ™ e n g e k o m m e n (der Unterzeich­
nete hatte an zwei Tagen zuvor an der Tagung 
b u r ^ P i i ? I t p r e U ß i s c h e n Landesvertretung in Ham-
d e r g T ^ L g c e ^ m m e n - A n Hauptthemen standen auf 
d f ^ l Ä h H « o r d n u n S - , Unser Haupttreffen 1961, der 
d i e s j ä h r i g e Jugendkurs in Bassum, das Deutsch­
e r k f l m . n 1 " T r K e f f e n i n F u l d a u n d die Kreischronik, 
burir n e " £ b >f r e , m > „ u n s e r Haupttreffen in Harn-
haltin n . V E l b s c h l o ß b r a u e r e i am 13. August abzu-
s u m ; P £ l e y ° r b e r e i t u n * s a r b e i t e n f ü r den in Bas-
Preises r r n r / t ' S ^ n ^ h ö r i g e S t a d t unseres Paten-
sYattftnrtSfrti 5 0 1 ?" H ° y a ) V O m 1 4 - b j S 19- August 
und s o r ^ H i o

J u g e t n ^ k u r s s i n d d a " k f r ü h z e i t i g e r • 
S m h Ä " Ü b e r l e g u n g e n unseres Lands-

gebrich e V e ^ » , , t ^ n d 8 l e u t e > s c h o n d u r c h wiederholt 
blatt u n t e ^ o M « t b a r u i ? g e n l n u n s e r e m O s t p r e u ß e n -
schul-Treffen W i r d d a s Deutsch-Ordens-
S c h ü l e r - a m 2 T Ju i e i n e v , d / S . L e " r k ö r p e r s und 
Rieh aussch l lTßi ich ™ t i n

H

F u l d a stattfinden. Weitere 
befassende M e i l u n l n f ™ , Wiedersehenstreffen 
n r e u ß e n b l a t t noch f o , f " A ° r d e ! l l n « " « r e m Ost-
Kreischronik der v o r n a n A u c h d a r ü b e r . wie unsere 
den k ö n n t e hat « i ^ V e n d u n « e n t g e g e n g e f ü h r t wer-
gemacht (tnzw s ä e n sTnrtr ^ r e | s a u s « h u ß Gedanken 
eingegangen und n d . d r c l wertvolle B e i t r ä g e 
sieht gestent) unt^r h l e r t e r E n d l i c h s t in Aus-
hier nicht b e s S ? d p r « e n ^ v f 1 1 " behandelten und 
befand sich auch unsere' S Sltzucsspunkten 
von unwrpr ^ ^ „ " ^ ^ ^ b r e s r e c h n u n g f ü r 1960, die 

Frau Anna 
Strese-

wurue. Jeweils 
mannschaft ais anri, n i ' n " s o w o r > l unserer Lands-

1 a i s a u c n unserem Patenkreis vorgelegt. 
Strehlau. Kreisvertreter 
Karlsruhe-West, H e r t z s t r a ß e S 
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BtiRLIN 
Vorsitzender der Landesgruppe Berlin: Dr. Matinee, 

Berlin-Charlottenburg. Kaiserdamm 83. „ H a u s dei 
ostdeutschen Heimat" 

4. Juni, 16 Uhr, Heimatkreis Angerburs, Kreistref­
fen, Lokal Elefant (Steglitz, Steglitzer Damm 29); 
S - B a h n - S ü d e n d e 

11. Juni, 8 Uhr, Heimatkreis Memel Hevdekrug Po-
gegen, Dampferfahrt, Abfahrt 8 Uhr Admiral -
b r ü c k e (Kreuzberg, Planufer) mit Dampfer 
„Kehr wieder". 9 Uhr Abfahrt Gotzkowsky-Bi ücke 
(Alt-Moabit). 
15 Uhr, Heimatkreis Neidenburg Soldau, Kreis­
treffen, Lokal Lorenz ( N e u k ö l l n , Dammweg, K o ­
lonie Steinreich). S-Bahn Sonnenallee, S t r a ß e n ­
bahnen 15. 95. Bas 67 

17. Juni, 16 Uhr, Heimatkreis Bartenstein, Kreistref-
" i , l o k a l Vereinshaus Heumann (N 65, Nordufer 
Nr. 15, S-Bahn P u t l i t z s t r a ß e , Bus A 16. 

HAMBURG 
Vorsitzender der Lendesgruppe Hamburg: Otto 

Timomann Hainburg 33. S c h w a l b e n s t r a ß e 13. 
Oeschaftsstelle: Hamburg 13. Parkallee 86. Tele­
fon: 45 25 41 42. Postsrheckkonto 96 05. 

Singt mit Im O s t p r e u ß e n c h o r ! 

Singen des O s t p r e u ß r n c h o r e s an jedem Donners­
tag, 20 Uhr, im Haus der Heimat", Vor dem Holsten­
tor 2 (hinter dem Sieveking-Platz, an der Gnaden-
klrche, g e g e n ü b e r der Albrecht-Thear-Schule). Z u 
I M eichen: U-Uahn F e l d s t r a ß e , S-Bahn Dammtor-
BahnbOf, Buslinie 52, Schnellbus 36 und S t r a ß e n ­
bahnlinie (alle Karl-Muck-Platz). 

Es wird gebeten, zu allen Versammlungen die Mit­
gliedsausweise mitzubringen. 

Hezirksgruppenversammlungen 
F u h l s b ü t t e l : Dienstag. 6. Juni , 20 Uhr, Monatszu­

sammenkunft im Landhaus F u h l s b ü t t e l . Brombeer­
weg 1. Um zahlreiches Erscheinen wird sehr gebeten. 

Harburg-Wilhelmsburg: Aus technischen G r ü n d e n 
m u ß die für Juni geplante Fahrt nach L ü n e b u r g 
ausfallen. D a f ü r veranstalten wir am Freitag. 
9. Juni, um 19.30 Uhr. Restaurant Zur A u ß e n m ü h l e , 
A m A u ß e n m ü h l e n t c i c h . Harburg einen Filmabend: 
Unsere Heimat f r ü h e r und heute. 

Ost- und Westpreuliische Jugend in der DJO 

Wir treffen uns in den folgenden Gruppen: 
Bergedorf: K i n d e r g r u p p e : Jeden Donners­

tag um 16 Uhr im Bergedorfer S c h l o ß 
Harburg. J u g e n d ^ r u p p e : Heimabend, Frei­

tag von 19.J0 Uhr im Haus der Jugend. Harburg, 
S t e i n i c k e s t r a ß e ( N ä h e Hastedtplatz) 

Landwehr. J u g e n d g r u p p e : Jeden Mittwoch, 
von 19 bis 21 Uhr in der Schule A n g e r s t r a ß e (gegen­
ü b e r S-Bahr. Landwehr) 

Langenhorn. Ostdeutsche Bauernsiedlung: K i n ­
d e r g r u p p e : Jeden Mittwoch von 18 bis 19 Uhr 
im Gemeindesaal der St - J ü r g e n - K i r c h e — J u ­
g e n d g r u p p e Jeder. Mittwoch von 19.30 bis 
21.30 Uhr in der Schule Heidbeig — T u r n e n : Je­
den Montag von 18 bis 20 15 Uhr In der Turnhalle der 
Schule Heidberg 

Haus der Heimat, Hamburg 36. Vor dem Holsten­
tor 2 (Ecke K a r o l i n e n s t r a ß e , N ä h e Sievekingplatz): 
I. J u g e n d k r e i s . Jeder, ersten Dienstag Im 
Monat von 19 bis 21 Uhr M ä d e l g r u p p e : Je­
den dritten Dienstag im Monat von 19 bis 21 Uhr. 
J u n g e n s c h a f t : Jeden Montag von 18 bis 20 

Uhr. II J u g e n d k r e i s : Jeden Dienstag von 
20 bis 21.30 Uhr 

Mundsburg. J u g e n d g r u p p e . Jeden Donners­
tag um 20 Uhr im Jugendheim. Winterhuder Weg 11 
(Volkstanz und Heimabend im v i e r z e h n t ä g i g e r , 
Wechsel) 

Horn. J u g e n d g r u p p e : Jeden Freitag um 
19 Uhr im Jugendheim Horner B r ü c k e n w e g 24 

Weitere Gruppen: Neigungsgruppen und Heimat-
kretsgruppen kommen in u n r e g e l m ä ß i g e n A b s t ä n ­
den zusammen Auskunft h i e r ü b e r erteilt die Lan­
d e s g r u p p e n f ü h r u n g 

Sprechstunden der L a n d e s g r u p p e n f ü h r u n g Jeden 
Mittwoch von 18 bis 19 Uhr im Haus der Heimat. 
Hamburg 36 Vor dem Holstentor z. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 
Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein. 

G ü n t h e r Petersdorf, Kiel , N i e b u h r s t r a ß e 26. Ge­
s c h ä f t s s t e l l e : Kiel . W i l h e l m i n e n s t r a ß e 47/49. Te­
lefon 4 02 U. 

K r e m p e . Ü b e r „Eine Ferienreise ins Land zwi­
schen Weichsel und Memel" sprach Landsmann 
S t o r k - K ö n i g s b e r g . Er illustrierte seinen Vortrag mit 
ausgezeichneten Farblichtbildern. 

NIEDERSACHSEN 
Vorsitzender Jei Landesgruppe Niedersachsen: Ar­

nold Woelke, G ö t t i n g e n . K e p l e r s t r a ß e 26, Tele­
fon In dei Dienstzeit Nr. 5 87 71-8; a u ß e r h a l b der 
Dienstzeit Nr. 5 63 80. G e s c h ä f t s s t e l l e : Hannover. 
H u m b o l d t s t r a ß e 26c. Telefon-Nr. 1 32 21. Post­
scheckkonto Hannover 1238 00. 

K ö n i g s b e r g e r wurde B ü r g e r m e i s t e r von Wolfsburg 

Neuer B ü r g e r m e i s t e r der Volkswagen-Stadt Wolfs­
burg wurde der 59jährige Landsmann Friedrich-
Wilhelm R a d d a t z aus K ö n i g s b e r g , der seit nun­
mehr zehn Jahren 1. Vorsitzender der ö r t l i c h e n 
Kreisgruppe ist. Landsmann Raddatz ist zudem 
landsmannschaftlicher Vertreter für den Bezirk 
L ü n e b u r g in der Landesgruppe. 

Der K ö n i g s b e r g e r war nach seinem S c h u l a b s c h l u ß 
in der Heimat in der Elektrobranche tä t ig . 1934 ü b e r ­
nahm er ein Hotel in L i e b e m ü h l in O s t p r e u ß e n ; 
s p ä t e r verpachtete er sein G r u n d s t ü c k . Nach Tei l ­
nahme am Polenfeldzug arbeitete Raddatz beim 
Arbeitsamt in Elbing. 1946, als er und seine Familie 
(sechs Kinder) sich in Westdeutschland gefunden 
hatten, wurde er Dienststellenleiter beim Wolfs­
burger Arbeitsamt. 1958 kandidierte der Landsmann 
aus K ö n i g s b e r g für den Stadtrat. Bis zu seiner Wahl 
war er als Senator tä t ig . 

S t a d t o l d e n d o r f . Letzte Zusammenkunft 
vor der Sommerpause am 5. Juni bei Glowatzki. 

O l d e n b u r g 1. O. Monatsversammlung am 
14. Juni , 20 Uhr, in „Die tr i chs Gute Stube". 

G o s l a r . Weitere sangesfreudige Landsleute er­
wartet der Ostdeutsche Singekreis immer montags, 
20 Uhr, im „ K a i s e r w o r t h " . — Gemeinschaftsfahrt der 
Landsleute zum Sommerfest am 24. Juni in Schla­
den. Karten, gleichzeitig als Fahrausweise, bei Frau 
Kuchenbecker. — Beim mit der M ü t t e r e h r u n g ver­
bundenen Heimatabend gab der 1. Vorsitzende, 
Rohde. einen R ü c k b l i c k auf die Jahresarbeit. Stell­
vertretend für alle vertriebenen M ü t t e r erhielt die 
82jähr ige Frau Schiemann einen B l u m e n s t r a u ß mit 
Geschenk ü b e r r e i c h t . F ü r seine selbstlose Mitarbeit 
ausgezeichnet wurde Landsmann Tolksdorf. Der 
1. Vorsitzende rief zur s t ä n d i g e n Teilnahme an den 
Veranstaltungen der Gruppe und an den Treffen 

der Heimatkreise auf. Das Bandonion-Orchester 
spielte flotte Melodien. 

H i l d e s h e i m. Die Frauengruppe trifft sich am 
21. Juni zur Fahrt nach der Sorsumer M ü h l e ; A b ­
fahrt: Cafe Engelke (Bahnhofsallee), 13.15 Uhr. 

H i l d e s h e i m . Für seine selbstlose Arbeit im 
hohen Alter wurde dem Kassierer der Gruppe, dem 
Tjjahrigen Landsmann Rudzuck, beim letzten Hei­
matabend herzlich gedankt. Erinnerungen an M a -
suren trug Landsmann Podleschny vor. Landsmann 
Schipull sprach ü b e r „Das g r o ß e L ü g e n unserer 
Zeit". 

W i l h e l m s h a v e n . Im Zeichen des Mutter­
tags stand der letzte Heimatabend. Landsleute tru­
gen E r z ä h l u n g e n und Gedichte vor. Frau Anselm 
sang (Begleitung: Wendt) Wiegenlieder von Frau 
Bajohr. Uber o s t p r e u ß i s c h e Frauengestalten sprach 
Frau Naraschewski. Das Streichquartett des G y m ­
nasiums für M ä d c h e n v e r s c h ö n t e den Abend, der 
mit Maienliedern ausklang. 

NORDRHEIN-WESTFALEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-West­

falen: Erich Grimoni, (22a) Dflsseidorf 10. Am 
Schein 14. Telefon 62 25 14. 

D o r t m u n d . Treffen der Frauengruppe am 
6. Juni fä l l t aus. — A m 20. Juni Ausflug in das 
Olpketal. Treffpunkt H ö r d e . Schulhof. 

B o c h u m . Eichendorff-Feier in Bild, Musik und 
Wort des Ostdeutschen Seminars am Freitag, 2. Juni, 
19.30 Uhr, im Auditorium Maximum des Akademie­
g e b ä u d e s (Wittener S t r a ß e 61). — Zur Bezirkstagung 
findet am Sonnabend, 10. Juni, 20 Uhr, in der Ver-
waltungs- und Wirtschaftsakademie (Wittener 
S traße ) die Veranstaltung „ O s t p r e u ß e n — unver­
gessene Heimat" statt. Mitwirkende sind der Ost-
und W e s t p r e u ß e n c h o r , eine Blaskapelle, Frau 
Schneider, Landsmann Guttmann und Demnik sowie 
weitere Mitglieder der Gruppe. Eintritt frei. 

B o c h u m . Treffen der Frauengruppe am 12. Jul i 
in der G a s t s t ä t t e „ G r a f - E n g e l b e r t - K l a u s e " (Kortum-
straße) . Frau Gehrmann berichtet ü b e r den F y r -
monter Lehrgang im Ostheim. — Busfahrt der 
Frauengruppe am 18. Jul i nach Hameln (Wesei). 
Reisekosten 10 D M . Umgehende Anmeldungen bei 
Frau Kuhn, B l u m e n s t r a ß e 43. 

H a g e n . Zusammenkunft der Kreisgruppe am 
3. Juni, 20 Uhr, bei Wendel (Altenhagen). Der Leiter 
des Ausgleichsamtes, Amtmann Vallbracht, spricht 
ü b e r die wichtigsten Bestimmungen des Lastenaus­
gleichsgesetzes. 

G e l s e n k i r c h e n . Geselliges Beisammensein 
am Sonnabend, 3. Juni. 19.30 Uhr. im Jugendheim 
D i c k a m p s t r a ß e 13. — Zusammenkunft der Frauen­
gruppe am Dienstag, 6. Juni, 16 Uhr, ebenfalls in 
der D i c k a m p s t r a ß e 13. 

G e l s e n k i r c h e n - H o r s t . Die Laienspiel­
gruppe ü b e r n i m m t gern die Ausgestaltung heimat­
licher Kulturveranstaltungen, landsmannschaftlicher 
Treffen und Heimatabende. Ihre A u f f ü h r u n g e n k ö n ­
nen entweder als Programmteil eingebaut oder als 
a b e n d f ü l l e n d e s Programm verwendet werden. A n -
foiderungen erbittet f r ü h z e i t i g der Spielleiter, A r -
tur Roeschies, F l ö t t e s t r a ß e 2. 

E s s e n - W e s t u n d B o r b e c k . Monatsver­
sammlung der Bezirksgruppe am 3. Juni, 19 Uhr, 
im Lokal Dechenschenke ( D e c h e n s t r a ß e 12). 

B o t t r o p . Z e h n j ä h r i g e s Bestehen der Kreis­
gruppe am 10. Juni. Der Kulturwart der Landes­
gruppe, Dr. Hans Werner Heincke. h ä l t die Fest­
rede. — Immer freitags, 19.30 Uhr. Ü b u n g s s t u n d e der 
Singeschar in der G a s t s t ä t t e Lettke (Essener S t r a ß e 
Nr. 86). — Bei der Muttertagsfeier der Frauengruppe 

mit G ä s t e n aus Gladbeck vermittelte die Frauen-
wartin der Landesgruppe, Frau Sauer, einen Ü b e r ­
blick ü b e r die Frauenarbeit 

BADEN-WÜRTTEMBERG 
Stellvertretender Vorsitzender der Landesgruppe 

B a d e n - W ü r t t e m b e r g : Max Voss, Mannheim. Zcp-
p e l i n s t r a ß e 42. 

V i 1 1 i n g e n. Die Kreisgruppe veranstaltet am 
1. Oktober ein Erntedankfest. Mit den Vorbereitun­
gen wurde die ör t l i che Gruppe beauftragt. 

Vorsitzender der 
Opitz, G i e ß e n . 

HESSEN 
Landesgruppe Hessen: 

An der L i e b i g s h ö h e 20 

W i e s b a d e n . Omnibusfahrt (Limburg, Olpe, 
Listertalsperre) am 11. Juni, 7 Uhr, ab Luisenplatz. 
Heimkehr gegen 21 Uhr. Anmeldungen bei Lands­
mann K a r l Neumann ( H a y d n s t r a ß e 30). oder in der 
Monatsversammlung am 9. Juni, 20 Uhr, im g r o ß e n 
Saal des Kolpinghauses. — A m 9. Juli Fahrt nach 
Rotenburg ob der Tauber. — In der Monatsver­
sammlung gab der n e u g e w ä h l t e 1 Vorsitzende der 
Kreisgruppe, Erich Karschuck. einen A b r i ß ü b e r die 
Aufgaben der Gruppe. Mehrere Filme ü b e r Masuren, 
Trakehnen und die Marienburg wurden v o r g e f ü h r t . 
— Eine erlebnisreiche Fahrt unternahmen die 
Landsleute zur Kaiserburg Trifels. 

F u l d a . Eine besondere Freude erlebte die 
Kreisgruppe Fulda bei ihrer Monatsversammlung. 
Sie hatte bei sich zu Gast die Kreisgruppe Korbach/ 
Waldeck. Die Landsleute hatten die Zonengrenze 
besucht und wurden von dem 1. Vorsitzenden, 
Alfred Wietzke, b e g r ü ß t . A n s c h l i e ß e n d besichtigten 
sie die Stadt. A m Abend verlebten beide Kreisgrup­
pen gesellige Stunden. Gedichte und Anekdoten 
wurden vorgetragen, S p ä ß s und Erlebnisse aus der 
Heimat aufgefrischt. Der 1. Vorsitzende der Gast­
gruppe, Golunski. lud zum Gegenbesuch (Ende 
Juni) ein. 

BAYERN 
Vorsitzender der Landesgruppe Bayern: Walter 

Baasner, M ü n c h e n 23, C h e r u b i n i s t r a ß e 1 (Telefon­
nummer 33 67 11). G e s c h ä f t s s t e l l e : M ü n c h e n 23, 
T r a u t e i V v o l f s t r a ß e 5/0 (Tel. 33 85 60). Postscheck­
konto: M ü n c h e n 213 96. 

Treffen in Karlsfeld 
A m 17. Juni, dem Tag der deutschen Einheit, ver­

anstaltet die Gruppe Karlsfeld in der MAN-Hal le 
(Gerberau-Siedlung) ein Treffen der Landsleute aus 
Bayern. Alle Gruppen, die daran teilnehmen wer­
den, melden sich umgehend beim 1. Vorsitzenden, 
Alfred Schmidtke, in M ü n c h e n - K a r l s f e l d , P a r k s t r a ß e 
Nr. 10. Die Veranstaltung beginnt um 8.30 Uhr mit 
dem E i n r ü c k e n der Gruppen in die Festhalle. U m 
9.30 Uhr Gottesdienst für beide Konfessionen. Die 
Fahnenweihe beginnt um 10.30 Uhr in der Festhaile. 
Im A n s c h l u ß an das gemeinsame Mittagessen findet 
ein bunter Nachmittag unter Mitwirkung der J u ­
gend der Bezirksgruppe M ü n c h e n statt. 

Sommerlager der Jugend 
Ein Sommerlager für o s t p r e u ß i s c h e Jugendliche 

findet in der Zeit vom 4. bis 17. August auf der 
R ü b e z a h l h ü t t e im Bayerischen Wald statt. Aufent­
haltskosten 50,— D M ; Anfahrtkosten sind vom Tei l ­
nehmer zu tragen, jedoch werden F a h r p r e i s e r m ä ß i ­
gungsscheine ausgestellt. Mindestalter für teilneh­
mende Jungen und M ä d c h e n : 15 Jahre. Anmeldungen 
erbittet umgehend DJO-Landesgruppenwart Rudolf 
Fritsch in M ü n c h e n 55, Waldklausenweg 7 (Telefon 
Nr. 1 27 79). 

M ü n c h e n - O s t . In der Jahreshauptversamnn 
lung wurde der Vorstand wieder b e s t ä t i g t . — Beim 
z e h n j ä h r i g e n Stiftungsfest des O s t p r e u ß i s c h e n San-

T i e f s c h l a f i m N u 

F e i n e F e d e r b e t t e n 
W i e e i n s t d a h e i m 
g a n z e n o r m b i l l i g 

Das Bert, von dem man spricht: 
O R I G I N A L - S C H L A F B A R 
mit Goldstempel und Garantieschein 
Garantieinlert; rot - blau - grün - gold 
Direkt v. Hersteller — fix und fertig 

la zart« G ä n s e h a l b d a u n e n 
KLASSE L U X U S E L I T E 
130/200 3 kg nur 79.- nur 8»,- DM 
140/200 3'/i kg nur 89,- nur 99,- DM 
160/200 4 kg nur 99,- nur 109,- DM 
80/80 1 kg nur 22,- nur 2S,- DM 

la zarte Entenhalbdaunen 
KLASSE P R I M A E X T R A 
130/200 3 kg nur 59,- nur DM 
140/200 l'lt kg nur 69,- nur 79,- DM 
160/200 4 kg nur 79,- nur 89,- DM 
80/80 1 kg nur 17,-nur 20,-DM 
la hochfeine G ä n s e h a l b d a u n e n 

KLASSE FRAUEN10B FRAUENSTOLZ 
130/200 3 kg nur 99,- nur 109,- DM 
140/200 Vit kg nur 109,- nur 119,- DM 
160/200 4 kg nur 119,-nur 129,-DM 
80/80 1 kg nur 28,-nur SS,- DM 

Diese Betten hal ten 30 J a h r e 
Unzählige Anerkennungsschreiben 

Nachnahme • Rückgaberecht. 1 Geld 
sofort zurück. Ab 30,- DM portofrei! 
Ab SO,- DM 3'/, Rabatt. Inlettfarbe 

bitte stets angeben 

Brandhofer Düsseldorf 
Abt. 11 Kurfürstenstr. 30 
O s t d e u t s c h e r B e t r i e b 

c 
U n t e r r i c h t 

Deutsches Rotes Kreuz 
Schwesternschaft Elberfeld 

nimmt jg. M ä d c h e n zur Aus­
bildung in der Krankenpflege 
auf S c h w e s t e r n s c h ü l e r i n n e n ab 
18 Jahren, V o r s c h ü l e r i n n e n ab 
16 Jahren. Krankenpflegeschu­
len in Essen, Kruppsche K r a n ­
kenanstalten und Wuppertal-
Elberfeld, Rotes-Kreuz-Kran-
kenhaus. 
N ä h e r e Auskunft durch die 
Oberin der Schwesternschaft 
Wuppertal-Elberfeld, Hardt­
s t r a ß e 55 

G y m n a s l i k l e h r e r i n n e n 
Ausbildung (staatliche P r ü f u n g ) 
Gymnastlk-Pflegerische G y m ­
nastik - Sport - Tanz. Ausbil­
dungsbeihilfe. 2 Schulheime. 

Jahnschale, f r ü h e r Zoppol 
letzt Ostseebad G l ü c k s b u r g 

Flensburg 

Ostpr. M ä d e l , 23, ev., jetzt Raum Wer kann Auskunft geben, ob die 

C 
B e k a n n t s c h a f t e n 

3 

3 

Ostpr. Witwer, 55/1,69, oh. Anh. , k l . 
ganz mod. Wohnung vorhanden, 
erst 2 J . im Westen, gutsit, sucht 
ehrl. Frau ohne Anh. , 45 b. 50 J . , 
schl., zw. bald. Heirat. Nur ganz 
ernstgem. Ganzbildzuschr. erb. uJ 
Nr. 13 454 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Hamburg 13. i 

Ostpr. mittl. Beamter a. D., Mitte' 
70, Christi., ev., m. 1 K i n d , noch! 
sehr rüst . , gt. Erscheinung, eig.j 
Haus m. Obstgarten, Raum L ü - | 
beck, sucht eine nur liebev. sau­
bere Partnerin, ohne Anh. , m ö g l . 
Ostpr., gut auss., Anfang 60, Rent­
nerin od. Kriegerwitwe, Beamtin 
nicht ausgeschlossen. Bitte B i ld ­
zuschr. (zur.) erb. u. Nr. 13 544 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Ham­
burg:_13. 

Solid, strebs. O s t p r e u ß e , led., ev., 
58/1,77, leicht kriegsversehrt, ein-
wandfr. Vergangenheit, alkohol­
frei und Nichtraucher, i. Industrio 
ta t . , m. Ersparn. u. Bausparkonto, 
R..Westf., sucht einf., a n s t ä n d i g . , 
Christi, gesinnt. M ä d e l od. Witwe, 
ohne Anh. , b. 46 J . , zw. Heirat. 
Nur ernstgem. Bildzuschr. erb. u. 
Nr. 13 304 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt. , Hamburg 13. 

(17b) M ö c h t e liebenswerte, natur-
verbund. u. charmante ev. L e ­
b e n s g e f ä h r t i n b. 37 kennenlernen. 
Bin Junggeselle, 1. fest, kaufm. 
Position, 47/1,70, jugendl. symp. 
Begegnung i. Urlaub (Italien) 
m ö g l . . Wagen vorhanden. Bildzu­
schrift, (zur.) erb. u. Nr . 13 429 
Das O s t p r e u ß e n b i a t t , Anz.-Abt. . 
Hamburg 13. 

Zwei ostpr. Freundinnen, 23 u. 20 J . . 
ev., Rheinld.-Westf., m ö c h t e n mit 
sol. strebs. Landsmann, in Brief­
wechsel treten. Bei gegens. Z u ­
neigung Heirat ndcht ausgeschl. 
Bildzuschr. erw. n. Nr. 13 426 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Ham­
burg 13. 

D ü s s e l d o r f , m. gt. hausfraulichen 
Eigenschaft., w ü n s c h t charakterf. 
Herrn aus gt. Hause kennenzu­
lernen. Bildzuschr. erb. u. Nr. 
13 430 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-
Abt., Hamburg 13. 

Bin 261,70, ev., dkbl., w ü n s c h e auf 
d. Wege einen charakterf. Herrn 
kennenzulernen, m ö g l i c h s t Raum 
D ü s s e l d o r f . Bildzuschr. erb. unt. 
Nr. 13 428 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt. , Hamburg 13. 

Welcher aufgeschl., intell. Herr aus 
gut. Hause m ö c h t e sich mit mir 
d. Lebens freuen und mir mit Rat 
und Tat zur Seite stehen? Bin 
ostpr. K i n d e r g ä r t n e r i n , 22/1,64, 
ev., schl., bld., viels. interessiert, 
sehr naturlieb. Nur echte Zunei­
gung und wahres Verstehen sol­
len entscheiden. Bildzuschr. erb. 
u. Nr. 13 543 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt. , Hamburg 13. 

Bremen. 2 Damen, Witwe 48, ledig 
36 J . , suchen die Bekanntschaft 
solid., symp. Herren pass. Alters 
(Beamten od. Handwerker). Z u -
schr. erb. u. Nr. 13 563 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Ham­
burg 13. 

M ä d e l , 22 J . , ev., berufst., w ü n s c h t 
Briefwechs. m. charakterf. Herrn. 
Zuschr. erb. u. Nr. 13 562 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Ham­
burg 13. 

Suche, n z e i g t n 

K ö n i g s b e r g Pr. Zeugen in Renten­
streitsache gesucht. Wer hat 1936 
1937 auf der Baustelle Zellstoff­
fabrik K ö n i g s b e r g - S a c k h e i m bei 
der Fa. Knittel & Welker gearbei­
tet? Wer kennt die Anschr. der 
Poliere Herrmann Kaikies, Gey­
dan, Stein und Unger d. genannt. 
Baufirma od. d. seinerz. P f ö r t n e r s 
d. Zellstoffabrik? Dringd. gesucht 
werd. ferner d. Anschr. v. Frau 
Hedwig Lubinitzky od. d. ihrer 
Kinder Horst, Inge u. Gerhard, 
fr. K ö n i g s b g . , Mittelgrabenstr. 3, 
ferner meine Zimmervermieterin 
B ü t t e l p l a t z 4, I. Etage, sowie die 
Anschr. v. Gertrud Else D ö p p n e r , 
geb. in Zinten, Ostpr., u. 1935/37 
i. K ö n i g s b g . wohnh. Eugen Vogt, 
Pirmasens (Pf), Wildstr. 19, Post­
fach m/52. 

Schwestemschüleiinnen 

Kindeikiankenschwestein-Si±ülerinnen 

V oi Schülerinnen 

Die DRK-Schwesternschaft Wiesbaden, S c h ö n e Aussicht 39. 
nimmt junge M ä d c h e n mit guter Allgemeinbildung zur Aus­
bildung in der Kranken- und Kinderkrankenpflege auf. A u ß e r ­
dem k ö n n e n V o r s c h ü l e r i n n e n — Mindestalter 16 J . — ihr haus­
wirtschaftliches Jahr in unserer Vorschule ableisten. Neben 
freier Station und Dienstkleidung wird Taschengeld g e w ä h r t . 
Kursusbeginn jeweils 1. 4. und 1 10. 

A c h t u n g K ö n i g s b e r g e r 
Wer wohnte in einem d. H ä u s e r 

A l t e r h a r t e n 2 3 
und 

V o r d e r - A n g e r 1 0 
oder kennt die jetzige Anschrift 
eines f r ü h e r e n Einwohners? 
Wer w e i ß etwas üb . das Schick­
sal d. Hausverwalters W. Eisen­
b l ä t t e r bzw. der Frau Biegel? 
Zum Zwecke der Schadensfest-
stellung b e n ö t i g e ich dringend 
Angaben ü b e r die Beschaffen­
heit der G e b ä u d e und Wohnun­
gen und w ä r e für jede Hilfe 
sehr dankbar. 

Frau Marg. Mattem 
geb. Schaecher 

Mainz-Mombach, Lange Leine 1 

K o n t e n b ü c h e r d. Raiffeisen-Spar-
kasse Natkischken, K r . Pogegen 
(Memelld.), Ostpr., gerettet wor­
den sind? Unkosten werd. erst. 
Nachr. erb. Frau L . Diesel, R ü s ­
selsheim a. M . (Hessen), Graben­
s t r a ß e 42. 

Endlich unsinkbar! 
Unsichtbar 
tragen Sie 
als Nicht­
schwimmer 
u. unsich. Schwim­
mer bereits am Ba­
destrand unter Ba­
deanzug und -hose 
die Schwimmunter-
lage „Schwimmkerl" 
(D. P.), die sofort 
sicheres Schwimmen 
ermögl icht . Aus Wä-~ 
scheseide etc., Qualitätsarbeit , auf 
Taille, Körperform n. beeinfl., da 
kaum stärk, als 1 mm, m. Gold­
medaille u. Diplom ausgez. Da­
men u. Herren DM 18,50, Oberqr. 
ab 95 cm Tw. DM 2,50 mehr, für 
Kinder DM 15,70, gegen Nachn., 
Rückgabe innerh. 8 Tg., Taillen­
weite angeben. Verlang. Sie ko-
stenl. Schrift „Sofort sicher schwim­
men". Schwimmkerl-Geier, Abt. 118, 
Nürnberg, Markgrafenstrafye 6, 
Tel. 40006 

S o n d e r a n g e b o t 
F e i n e r S t r e i f e n d a m a s t 
B l ü t e n w e i ß e A u s s t e u e r w ä i c h e 
6 t e i l i ge s Paket e n o r m b i l l i g 
2 Oberbettbezüge, 2 Kopfkissenbe­
züge, 2 Bettücher la 150/250 in 
Cellophan-Geschenkaufmachung 
Paket 1 3 0 / 2 0 0 nur S O , - DM 
Paket 1 4 0 / 2 0 0 nur 5 2 , - DM 
Paket 1 6 0 / 2 0 0 nur 55,— DM 
H o c h f e i n e r B u n t d a m a s t 
Strei fen in g o l d - r e s e - g r ü n 
J e d e s P a k e t 10,- D M m e h r 
N a c h n a h m e - R ü c k g a b e r e c h t 
p o r t o f r e i und 3«/o R a b a t t . 

Brandhofer Düsseldorf 
Abt. 11 Kurfürstenstr. 30 
O s t d e u t s c h e r B e t r i e b 

H e i d e l b e e r e n 
(Blaubeeren), direkt Irisch v. Wald an 
d. Verbraucher, la trock., saub., hand-
verles., zuckers Beeren, 18 Pfd. 15 50 
DM, in Elmern verpackt 1 DM mehr, 
D e l i k a t e I i - P r e i s e l b e e r e n 

18 Pfd. 18 DM, Spätlese 20 DM. 
P f i f f e r l i n g e 

10 Pfd. 18 DM. — Alles mit Korb. 
Expreßgut-Nadin. Genaue Bahnstat. 
angeb. Viele Dankschreib. Brun» Kodi, 
113 a| W e r n b e r q Bayer«. 415 

N o h e n S i e s e l b s t 
dann fordern Sie nodi heute kostenlos und 
unverbindlidi Stoffmuster und Preislisten an. 
H . S T R A C H O W I T Z • Abt. K43 

B U C H L O E / S C H W A 6 E N 
Deutschlands tor56tesL*este-Versandhou« 

H O N I G 

Ü b e r a l l beliebt und begehrt ist 
„Sonnenkraf t" 
der echte 
Bienen-
B l ü t e n ­
gar, naturrein, blumig, k r ä f t i g e s 

Aroma. 
Eimer 9 Pfd. (4V« kg) netto 

Sonderpreis 16,25 D M 
Dose 5 Pfd. (2Vs kg) netto 

10,25 D M portofrei 
inkl. Verpackg. p. Nachn. nur bei 
Honig-Reimers (Seit ü b . 52 Jahren), 
Quickborn ü b e r Pinneberg, Abt. 57. 

LEIDEN Sl- AN RHEUMA? 
Gicht, Ischias? Dann schreiben Sie 
mir bitte. Gerne verrate ich Ihnen 
mein Mittel, das vielen geholfen 
hat, auch in veralteten, sehr schwie­
rigen Fällen. ERICH E C K M E Y E R , 

Abt. E 1, München 27 
Mauerkircherstrafye 100 

Dr. Fritz Lehmann-Grube 
Kinderarzt 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 

Hamburg-Langenhorn 
Kiwittsmoor 45 

Telefon Hamburg 57 85 34 

Anzeigensdiluts isi am Sonnabend 

Eintagsküken - Glucken - Jungküken - Enten 
schw. am. Legh., rebhf. Ital. u. Kreuz. Eintagsk. m. 95'/» Hg. 1,10, 2—3 
Wo. 1,60, 3—4 Wo. 1,90, 4—5 Wo. 2,30, 100<Vo Hg., 6 Wo. 3,50, 8 Wo. 4,10, 10 Wo. 
4,60 D M . Glucken m. 25 sort. K ü k e n 39,—DM. Parmenter, New Hampsh., 
Sussux u. Blausperber E . - K ü k e n unsort. 0,80, sort. 95°/« Hg. 1,60. 2—3 
Wo. 2,10, 3—4 Wo. 2,60, .4—5 Wo. 3,—, 100»/. Hg., 6 Wo. 4,50, 8 Wo. 5,50 D M . 
10 Wo. 6,50 b. 7,— D M . Glucken m. 25 K ü k e n unsort. 34,50, sort. 95°/o Hg. 
53,50 D M . Eintagsh. schw. Rasse 15 Pf, leichte Rasse 5 Pf. M a s t h ä h n ­
chen 3—4 Wo. 50 b. 60 Pf., 5—6 Wo. 0,80 b. 1 D M . Pekingenten 8—10 Tg. 
1,30, 2—3 Wo. 1,60, 3—4 Wo. 1,90 D M . Uber Junghennen u. and. Rassen 
kostenlos Freisliste anford. G e f l ü g e l a u f z u c h t u. B r ü t e r e i J . Witten­
borg, Liemke ü b e r Bielefeld II (110) Telefon S c h l o ß Holte 5 96. 

Bellaria bei Rimini , Italien 
Hotel Moderno, direkt am Meer 

Deutsche u. ital. Verpflegung 
Vollpension 9,50 D M 

Bes. R. StaMurth, Heimatvertriebener 

S p a r t C a m p i n g G e l d ? 

Ein Blick in den Quelle-Katalog sagt Ihnen: Ja. Das Quelle-
Camping-Angebot ist noch reichhaltiger, noch verblüffender in 
Preis und Qualität geworden. Vor Ihrem nächsten Camping-
Ausflug sollten Sie deshalb mit Ihrer Familie den. Quelle-
Katalog einmal in aller Ruhe studieren. Sie finden in ihm 
Vieles, was Ihren Urlaub verschönt und Ihnen gutes Geld spart. 
Eine Postkarte genügt — und der Quelle-Katalog mit den 
Camping-Neuheiten und der sensationellen Auswahl von über 
5000 Artikeln kommt in Ihr Haus. Natürlich kosi^nlos. Und was 
gerade vor dem Urlaub wichtig ist: bei Quelle gibt es selbst­
verständlich bequeme Teilzahlung! 

Q u e l l e 
Großversandhaus Quelle 

Abt E 12 Fürth /Bayern 
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gerkrelses wurde auch seines verstorbenen G r ü n ­
ders, Ernst Ullrich, aus Tilsit, gedacht. Der Sanger­
kreis (Chorleiter Walter Adam) zähl t 33 Landsleute. 
O s t p r e u ß i s c h e Jugendtanzgruppen und zahlreiche 
Gas tchöre aus der Stadt und aus Dachau boten ein 
reichhaltiges Kulturprogramm. — Sangesfreudige 
Landsleute k ö n n e n dem O s t p r e u ß i s c h e n S ä n g e r k r e i s 
(Ubungslokal: Alte Hackerhaus, Sendlinger S t r a ß e , 
Eingang H a c k e n s t r a ß e ) beitreten. 

M ü n c h e n N o r d / S ü d . Filmabend am Sonn­
abend, 3. Juni, 20 Uhr, im Vereinslokal Max-Ema-
nuel-Brauerei ( A d a l b e r t s t r a ß e 33). 

B a m b e r g . In der Mitgliederversammlung, ver­
bunden mit der Muttertagsfeier, sprachen der 1. Vor­
sitzende, O. Knjgge, und die Leiterin der Frauen­
gruppe, Frau Wiemann. Frau Possienke wurde für 
ihre landsmannschaftliche Treue geehrt. 

B a d N e u s t a d t . In der Feierstunde zum zehn­
j ä h r i g e n Bestehen der Gruppe dankte der 1. Vor­
sitzende, Werner, allen Landsleuten namentlich, die 
all die Jahre ü b e r ihre Treue und Mitarbeit be­
kundet haben. Landsmann Modlich behandelte das 
Werden der Gruppe. Die Landsleute Hermann und 
Ossig zeigten Farblichtbilder und Schmalfilme. 
Gedichte und Lieder gaben dem J u b i l ä u m eine be­
sinnliche Note. 

N ü r n b e r g . In der Jahreshauptversammlung 
der Kreisgruppe sprachen der 1. Vorsitzende, Breit, 
und Sozialreferentin Zimmer eingehend ü b e r die 
landsmannschaftliche und sozialpolitische Arbeit 
Auch in diesem Jahr k ö n n e n wieder o s t p r e u ß i s c h e 
Frauen an einem Erholungsaufenthalt teilnehmen. 
Landsmann Matejek gab einen Uberblick der Ver­
anstaltungen. Geehrt wurden die Müt ter . Sie er­
hielten das Agnes-Miegel-Buch „Das Bernsteinherz". 

Die Kranentagung in Bad Pyrmont 

Bericht einer Teilnehmerin 
Wir fünfz ig FraueYi kamen von nah und fern im 

s c h ö n e n Ostheim zusammen. Bei der B e g r ü ß u n g ent­
schuldigte sich die Leiterin der Tagung, Hanna 
Wangerin, daß der Zeitpunkt so u n g ü n s t i g liege. So 

kurz vor Pfingsten habe jede Hausfrau noch viel zu 
tun und a u ß e r d e m falle der Muttertag in diese Zeit. 

Nun, die Frauen, die ihre Pfingstvorbereitungen so 
treffen m u ß t e n , d a ß ihnen zeitlich die Tagung m ö g ­
lich wurde, wurden durch morgendliche Spazier­
g ä n g e im Kurpark von Bad Pyrmont belohnt. Ge­
rade jetzt wirbt die Stadt für einen Besuch mit dem 
Hinweis darauf, daß die Azaleen b l ü h e n , und viele 
von uns opferten gerne etwas morgendlichen Schlaf, 
um diese Herrlichkeit zu g e n i e ß e n , V ö g e l zu f ü t t e r n 
und die Augen zu baden. Auch das war ein s c h ö n e s 
Geschenk zum Muttertag. 

Zum Muttertag selber w ä r e noch zu sagen, d a ß 
man ihn als Kind, als erwachsener Mensch oder als 
Mutter erleben und in den verschiedensten Formen 
auffassen und gestalten kann; Hanna Wangerin fand 
in ihrer Liebe und G ü t e die richtige Fassung — der 
Tag war so schön , wie er nur sein kann. — Bertha 
Syttkus, unsere o s t p r e u ß i s c h e Webmeisterin, zeigte 
uns ihr Leben und Wirken mit Worten und Werken, 
Familie Wilhelm Scholz ü b e r z e u g t e uns durch ihr 
Beispiel, wie man die Hausmusik auch heute noch 
in der Familie pflegen kann und sang für und mit 
uns. Oh, wir haben in den Tagen viel und gern ge­
sungen; aber nicht nur das. Ein Lichtbildervortrag 
f ü h r t e uns in die deutschen Ostgebiete und Polen in 
heutiger Zeit und zeigte auf, wie es heute in dem 
Raum aussieht und was f ü r Probleme es da gibt. 

Dr. Hans Ruthenberg e r l ä u t e r t e uns die Entwick­
lung der Ost-West-Beziehungen seit Ende des Zwei­
ten Weltkrieges und machte uns die Notwendigkeit 
und den Sinn der n ä c h s t e n Schritte klar. Wir Frauen 
waren für diese Anregungen dankbar, denn wir 
m ü s s e n ebenso wie die M ä n n e r heute wissen, was in 
der g r o ß e n Politik und vor allem auch in unserem 
heimatpolitischen Raum vor sich geht. 

Otto Schulz-Heising gab uns eine E i n f ü h r u n g in 
die M ö g l i c h k e i t e n des Handpuppenspiels. Er zeigte 
uns dann in seinem Spiel vom Dr. Faust, wie man in 
einer lebendigen Gemeinschaft unsere Gegenwart 
ebenso wie die Probleme dieser Gemeinschaft — 
aber auch das ganze Weltgeschehen — in ein Hand-
puppenspiel mit viel Humor und Geist hineinstellen 
kann. Thilo Scheller gab Anregungen für Heim­
spiele in der Familie und im g r ö ß e r e n Kreis. E r ­
freut waren alle Teilnehmerinnen ü b e r den Besuch 
von August Schukat, der in heimatlichem Platt Ge­
schichten aus seinem Buch „Oma Seidel" vortrug. 

Weitere V o r t r ä g e f ü h r t e n uns an die Situation der 
Frauen im anderen Teil Deutschlands heran und be­
handelten die für uns alle so wesentlichen sozialen 

Fragen, bei denen gerade wir Frauen durch unsere 
t ä t i g e Mithilfe unsere Bereitschaft zur Mitarbeit an 
den gemeinsamen Aufgaben beweisen k ö n n e n . 

Lieselott Trundt, die erste Sprecherin der ostpreu­
ß i s c h e n Jugend nach der Vertreibung, zeichnete 
fesselnd und mit innerer Anteilnahme die Aufgaben 
der o s t p r e u ß i s c h e n Frauen bei der Erziehung unse­
rer Jugend zu H e i m a t g e f ü h l und Mitverantwortung. 
„ H e i m a t haben ist ein Geschenk, Heimat geben ist 
unsere Aufgabe", diese Worte der Referentin p r ä g ­
ten sich den Teilnehmerinnen tief ein. 

Egbert Otto, G e s c h ä f t s f ü h r e n d e s Vorstandsmit­
glied der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , sprach ü b e r 
die Aufgaben der Landsmannschaft und fand für 
die Arbeit der Frauen in ihren Gruppen anerken­
nende Worte. Den Anregungen, die in fruchtbarem 
Gedankenaustausch erarbeitet worden waren, 
brachte er viel V e r s t ä n d n i s entgegen. 

So endeten die s c h ö n e n Tage in Bad Pyrmont für 
uns alle mit der G e w i ß h e i t , d a ß jede von uns mit 
ihrer Arbeit nicht allein steht. Wir wissen alle, d a ß 
noch viele Aufgaben vor uns liegen. Wir wissen aber 
auch, d a ß alle M ü h e sich lohnt, wenn wir sie der 
g r o ß e n Aufgabe aller O s t p r e u ß e n in unserer Zeit 
einordnen. L- s -

Unser Sport: 

Otto Sudermann t 
Im Alter von 74 Jahren starb in L ü b e c k der ehe­

malige Spoitredakteur O t t o S u d e r m a n n , 
der letzte Neffe des Dichters. E r war die V e r k ö r p e ­
rung des echten O s t p r e u ß e n . „Ein Mann wie eine 
Eiche", wie ihn ein schwedischer Freund bei den 
F u ß b a l l - W e l t m e i s t e r s c h a f t e n 1956 in M a l m ö bezeich­
nete: grundehilich. treu, hilfsbereit in jeder Lebens­
situation und vor allem lebensfroh bis in seine letz­
ten Tage. So kannten ihn alle, die sich seine Freunds 
nennen durften. Und er hatte derer viele. Das 
konnte man immer wieder feststellen, wenn man 
ihn bei den Deutschen Leichtathletikmeisterschaften, 
die er nie v e r s ä u m t e , traf, bei den Traditionswett­
k ä m p f e n der Traditionsgemeinschaft der Leichtath­
leten aus den Deutschen Ostprovinzen, wo er sich 
trotz seines Alters stets noch als Kampfrichter zur 
V e r f ü g u n g stellte und wo man seine Mitarbeit be­
sonders schätz te , auch in L ü b e c k , wo er nach dein 
Kriege festen F u ß f a ß t e und den dortigen Sportver­
einen mit seinem fachlichen Wissen und K ö n n e n 

noch vieles vermitteln konnte, was ihm seit seiner 
Jugend als Sportler vertraut war. 

Auf allen seinen Lebensstationen die ihn beruf, 
n ^ ü h e r Gumbinnen, Memel, Tilsit, Insterburg nach 
lieh ü b e r Y , u m

l h " t ' n a e h ö r t e sein Herz vor allem 
H ü n f ^ f a t n Y e t k di e selbst als M e h r k ä m p f e r 
^ = f n R . , b z w Werfer betrieb. Dank seiner rast­
losen A . bell wurden mehrere Sportvereine in* 

„ . r i . f e n bis er in K ö n i g s b e r g den Weg zu 
Leben gsr^ufen ms d e s S p o r t j o u r n a . 

futen f a n d g A f Sportschriftleiter in K ö n i g s b e r g 
listen, lailU. , . H „o , i „ r c n n r t Plnp «anh» 

tischen F u n k t i o n ä r e n oft sehr unbequem. Schick-
Ini^chlaoe konnten seinem sonnigen Humor und 
se inerLebensfreude nichts anhaben Und dieses 
Bild des echten Sportkameraden wird auch in den 
Herzen aller, die ihn gekannt haben und in den 
Herzin seiner Vereinskameraden von Asco weiter-
, , iVl. G'. 
leben. 

T W K ö n i e s b e r g e r 4 0 ü - m - L ä u f e r Manfred K i n ­
d e r (23? traf in Paris auf seinen Bezwinger bei den 
Olympischen spielen in Rom. den Inder Smgh, und 
SPVFP n 47 6 zu 48,0 Sekunden. E in weiteres Treffen 
der WeUbesten ü b e r 400 m ist f ü r den 23 Juni in 
Athen mit den sechs E n d l ä u f e r n in Rom. darunter 
die Derschen Kaufmann und Kinder, aus A n l a ß 
der Ubergabe des antiken Stadions vorgesehen. 

c 
Bestä t igung 

Wer kann die nachstehend a u f g e f ü h r t e n T ä t i g k e i ­
ten des Franz N e u s t o c k aus Gudwallen, Kreis 
Angerapp, b e s t ä t i g e n ? 1. 10. 1920 bis 1. 2. 1923 Guts­
besitzer Frellwitz. Klein-Kallwischken, Kreis A n . 
aerapp- 1 6 1923 bis 1. 10. 1926 Gutsbesitzer Borchardt 
oder Borchert, Budballen, Kreis Gumbinnen; 15. 10. 
1926 bis 15. 10. 1927 Gutsbesitzer Schmidtke, Kleln-
Datzen, Kreis Gumbinnen; s ä m t l i c h als Land­
arbeiter. 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , (24a) Hamburg 13, 
Parkallee 86. 

c 
S t e l l e n a n g e b o t e 

I Verdienst im Heim • auch für Frauen -
| bietet:S.f löhm,Königsberg Kr.Wetzlar 

Ehepaar oder Frau findet sofort 
Aufnahme, Heimat und Verdienst 
durch Mithilfe in Haus und Land­
wirtschaft auf gut. Bauernhof in 
Lippe. Angeb. erb. u. Nr. 13 506 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt.. 
Hamburg 13.  

Gesucht wird ein Bootsmann für 
ein neu erbaut. 500-t-Motorschiff, 
verheiratet od. ledig, g e r ä u m i g e 
K a j ü t e an Bord, ab sofort oder 
später . Franz Baumgart, Wedel 
(Holst), H a f e n s t r a ß e 26, Tel. 20 22, 
f r ü h e r Tilsit, O s t p r e u ß e n . 

• 75,- DM u. mehr jede Woche • 
durch Verkauf und Verteilung 
unseres übera l l bekannten und 

beliebten 
Bremer Qualitäts-Kaffees! 

P r e i s g ü n s t i g e s , bemustertes A n ­
bot durch unsere Abteilung 439 

RÖSTEREI B O L L M A N N 
Bremen, Postfach 561 

Gratisprospekt — Bis zu 1000,— D M 
monatlich durch eigenen leichten 
Postversand zu Hause In Ihrer 
„Freizeit" anfordern von E. Alt­
mann K G . , Abt. X D 119, Hbg. 39. 

Suche sofort ordentl. alleinst. Mann 
od. Jungen zur Mithilfe auf mein. 
Pachthof. gute Behandlung. Leo 
Isereit, Buchen i. Lbg. (Ursula­
hof). 

O s t p r e u ß i s c h e r Bauernsohn sucht 

l e d i g e n M e l k e r 
für 20 M i l c h k ü h e und entspr. Jungvieh. Suche z u v e r l ä s s i g e n 
Landsmann, biete demselben Heimat. 

Gutsverwalter Hans-Ulrich Karalus 
Odenhausen/Lumda, Kreis G i e ß e n 

I N S A U S L A N D ? 
Mogluhlc. in USA und 26 anderen löndt rn ! ford Sit unser 

„ W a n n ? W o h i n ? W i e ? - P r o g r o m m " g r o t i i porto­

frei von International Contacti , AbiBYlOllomburg 36 

Suche jung. Mann, 16 bis 18 J . , mit 
Eignung und Interesse f. d. Jagd­
betrieb. Gute M ö g l i c h k e i t z. spät . 
Ü b e r n a h m e ein. g r o ß e n Jagdauf­
sichtsbezirkes sind gegeb. Angeb. 
erb. u. Nr. 13 675 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, Anz.-Abt. . Hamburg 13. 

Welche gebild. ä l t e r e Dame, auf 
harm. Lebensgem. Wert legend, 
m ö c h t e rüst . alt. Herrn den Haus­
halt f ü h r e n ? Bildzuschr. erb. u. 
Nr. 13 684 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt. , Hamburg 13. 

F ü r meinen gepflegten Haushalt 
suche ich b a l d m ö g l i c h s t eine zu­
v e r l ä s s i g e Hilfe. Eigenes Zimmer 
m. fl. Wasser, Heizung u. Radio 
vorhand. Geregelte Freizelt. Ge­
halt nach Vereinbarung. Frau M . 
Götze , Bielefeld, Elsa-Brand-
s t n ö m - S t r a ß e 3. 

D E R B E R U F 

des Soldaten mit seinen hohen Anforderungen an Disziplin, 
sportlichen Geist und Sinn für technische Dinge bietet jedem 
jungen Mann die Möglichkeit, Unterführer zu werden. 

Der Unterführer ist Vorgesetzter und Kamerad seiner 
Gruppe. Er zeichnet sich aus durch Kenntnisse, praktisches 
Führen und gutes Beispiet. Wie in jedem anderen Beruf 
kann auch der Soldat durch Leistung aufsteigen. 

D I E B U N D E S W E H R 

stellt zu Beginn eines jeden Quartals Bewerber für die Laufbahn­
gruppe der Unteroffiziere und Mannschaften im Alter von 17 bis 
28 Jahren ein. Wer sich über die vielseitige Ausbildung und Ver­
wendung, über Berufsförderung und Besoldung unterrichten will, 
fordere mit diesem Coupon Merkblätter und Prospekte über die 
Bundeswehr, insbesondere das Heer an. 

A n das Bundesministerium für Verteidigung, Bonn, Ermekeilstr. 17 

Name: Vorname: 

Schulbildung: Geb.-Dat.: 

( ) Wohnort: Straße: 

Kreis: (11/53/1034) 

M i t a r b e i t e r i n g e s u c h t ! 

Frau oder F r ä u l e i n zwischen 30 und 50 Jahren, die Lust hat, 
in einem kleinen, aber erstklassigen Hotel in H a m b u r g 
die Inhaberin zu vertreten, wird gesucht. Geboten werden: 
Kost und Logis, W ä s c h e und Sozialversicherung frei, a u ß e r ­
dem 200 D M netto Anfangsgehalt und Trinkgeld. Es wollen sich 
nur Damen melden, die Freude an einem gepflegten und har­
monischen Arbeitsplatz haben, ruhig und ausgeglichen sind 
und eine angenehme Dauerstellung suchen. Besondere Kennt­
nisse sind nicht erforderlich, eine Fremdsprache e r w ü n s c h t , 
jedoch nicht Bedingung. Z i m m e r m ä d c h e n und zweite Kraft zur 
A b l ö s u n g vorhanden Geregelte Arbeitszeit (ein freier Tag pro 
Woche) und jeden zweiten Sonntag frei. 

Annamaria Lukowski, Hamburg 22, A r m g a r t s t r a ß e 10 
Telefon 23 92 55 / 56 

Hotel an der Mundsburger B r ü c k e 

f r ü h e r Alienstein. L i e b s t ä d t e r S t r a ß e 17 

Gutausgebildete 

K r a n k e n s c h w e s t e r n 
finden befriedigende T ä t i g k e i t in den Stadt. Krankenanstalten 
Wiesbaden. Besoldung erfolgt nach tariflicher Vereinbarung. 
Gute Unterbringung und Verpflegung sind g e w ä h r l e i s t e t . Be­
werbung mit Lebenslauf und Zeugnisabschriften an die D R K -
Schwesternschaft Wiesbaden, S c h ö n e Aussicht 39, oder direkt 
an die Oberschwester in den Stadt. Krankenanstalten, Wies­
baden, Schwalbacher S t r a ß e 62. 

Ich suche eine gewissenhafte, s e l b s t ä n d i g e 

H a u s g e h i l f i n 
zur Betreuung meines mod. Haushaltes (6 km von Schwein­
furt entfernt) und meiner zwei Buben (5 u. 10 J.) Ich bin ver­
witwet u. berufst, u. suche einen Menschen, der mit uns leben 
will. Guter Lohn, eig. Zimmer vorhanden. Hannelore Tappert, 
Helferin in Steuersachen, Schweinifurt, R ü c k e r t s t r a ß e 15. 

F ü r sofort oder s p ä t e r 

j u n g e M ä d c h e n 

oder alleinstehende Frauen gesucht für den Pflegedienst in der 
Heilanstalt. 

Ev.-luth. Diakonissenansta.lt „ B e t h a n i e n " , Kropp bei Schleswig 

Suche f ü r meinen gepflegten 3-Personen-Haushalt in Hamburg 

z u v e r l ä s s i g e F r a u 
evtl. Rentnerin, od. M ä d c h e n zur Hilfe f. vormittags mehrmals 
w ö c h e n t l i c h geg. Lohn, F r ü h s t ü c k u. Mittagessen. Tel . Meldung 
zwecks pers. R ü c k s p r a c h e bei S. O. Wagner, fr. K ö n i g s b e r g , 
Hamburg 20, Loogestieg IS, Telefon 47 52 08. 

Z u v e r l ä s s i g e , an s e l b s t ä n d i g e s Arbeiten g e w ö h n t e 

H a u s a n g e s t e l l t e 

im Kochen und allen Hausarbeiten erfahren, für gepflegten, 
ruhigen Haushalt, 3 Erwachsene, gesucht. Eigenes Zimmer mit 
Bad und Heizung, Ö l h e i z u n g , Waschautomat und Putzhilfe vor­
handen. 

Essen, Olbr i ch t s t raße 17, N ä h e Huyssenstift, Telefon 2 73 51 

D i r e k t a b F a b r i k 
Stahlrohr-Muldenkarre 
70 Ltr. Inhalt nur / A ^ 

ll.feninj tronto DM U W e " 
Ihrer lahnstetiet 

Zweirad-Transportwagen 
Kasten 86x57x20 — 
Tragkr.l50kg nur O U e " 

Anhängerkupplung dazu DM 7.-
BEIDE mit Kugellager u. Luftbereifung 320x60mm 

Garantie. Geld zurück bei Nichtgefallen 
G. Klaverkamp 78 , Hachen, Kreis Arnsberg 

( 3 
r s c h i e d e n t s 

K ö n i g s b e r g e r i n , ehem. Buchhalter., 
durchaus z u v e r l ä s s i g , sucht kl. 
sonnige, ruh. 1-Zimm.-Wohnung 

i od. Leerzimmer m. Kochnische 1. 
s c h ö n . , nicht zu g r o ß e r Stadt. An-

I geb. erb. u. Nr . 13 556 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz . -Abt . , Ham-

i b ü r g 13. -
3 Zimmer (Altbau) an Rentner ab-
I zugeb., m ö g l . Schmied od. Schlos-
I ser. Etwas Mithilfe i. mein. Werk­

statt e r w ü n s c h t . M . Langmann, 
Landmaschinen, Kirchlinteln bei 

| Verden (Aller). 

Urlaub an der Ostsee 
.Haus Seehof bietet Erholung. Noch 
'einige Einzel- u. Mehrbettzimmer 
im Juni und September frei. Mit 
Halbpension 8,50 bis 9 D M täglich. 
Eig. Jandw. Erzeugnisse. Ruhige 
Lage, 2 M i n . v. Strand, Parkplatz, 
Garten. Reitpferde u. Pony stehen 
f ü r den Reitsport zur V e r f ü g u n g . 
Ernst Jablonski, Ostseebad Grömitz 

Seehof ß l a n k w a s s e r w e g 15 

Wir bieten alleinst. Rentner, evtl. 
Maurer, liebevoll. Daueraufenth. 
i . kl . landw. Betrieb m. Gef lüge l ­
zucht in s c h ö n , ruhiger Lage der 

j Voreifel, evtl. als Teilhaber. Zu-
schr. erb. u. Nr . 13 538 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz. -Abt . , Ham-

' b ü r g 13. 

Verpachte auf vorerst 10 Jahre Gut 
in S ü d f r a n k r e i c h , 27 Hektar, seit 
20 Jahren kaum bewirtschaftet, 
j ä h r l i c h mehrere Ernten, kein 
Winter, an ev. Bauernfamilie. Ge-
b ä u l i c h k e i t e n vorhanden. Inter­
essenten schreiben unt. Chiffre 51 
an Werbungsmittlung K . Unter-

I seer, M ü n c h e n 15, Frauenlobstr. 2. 

Suche f ü r mein G r u n d s t ü c k m. 
Gart., Vorort Hamburgs, m ö g l . 
ostp*. Mitbewohner, m ä n n l i c h , 
alleinst., etwa 4« b. 58 J . , ge­
sund u. k r ä f t i g , m. eig. Unter­
haltsmitteln. M i t bish. Partner 
15 J . zusammen gewohnt, jetzt 
verstorben. Bildzuschr. erb. u. 
Nr . 13 55« Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz. -Abt . , Hamburg 13. 

Urlaub an der Nordsee 
Haus T h i m m bietet Erholung. 
Z i m . m. F r ü h s t ü c k ab 5 D M pro 
Bett. Erich T h i m m , Nordjee-
k ü s t e n b a d Carolinensiel (Ost­
friesland). 

Welches junge M ä d c h e n , auch A n ­
f ä n g e r i n mit guten Steno- und 
Schreibmaschinenkenntnissen, 
m ö c h t e sich weiterbilden und wei­
terkommen? Gesucht ab 1. Juli 
oder 1. Oktober 1961 für interes­
sante T ä t i g k e i t in reizvoller Ge­
gend zwischen Main, Taunus und 
Odenwald gegen gute Bezahlung. 
Gute Unterkunft vorhanden. Be­
werbungen mit Lebenslauf, Zeug­
nisabschriften, Lichtbild und Ge­
h a l t s w ü n s c h e n an Dr. Behring, 
Steinheim ü b e r Hanau (Main), 
S c h ö n b o r n s t r a ß e 47. 

Welche liebe, alleinst. Frau w ü r d e 
Beamtenwitwe, 65 J . , gehbehlnd., 
den Haushalt f ü h r e n u. Gesellsch. 
leisten? Wohngemeinsch. in net­
ter Wohnung u. s c h ö n e r Gegend. 
Helene Zabel, Hewisberge, Porta 
Westfalica, Hoppenste 14. 

Zuverl. , selbst. Hausangestellte, un­
a b h ä n g i g , nicht u. 25 J . , am lieb­
sten O s t p r e u ß i n , find, angenehme 
Dauerstellg. in mod. Etagenhaus­
halt (3 Pers.). Kinderliebe ist Be­
dingung, da Hausfrau (Ostpr.) im 
eig. Unternehmen t ä t i g ist u d 
Betreuung des e i n j ä h r i g . Kindes 
ü b e r n o m m e n werden m u ß F a -
milienanschl., guter Lohn, h ü b ­
sches Zimm. werd. geboten. Aus­
führt . Angeb. erb. u. Nr. 13 433 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt . . H a m -
burg 13.  

I Bei Bewerbungen 
bitte keine O r i g i n a l -
zeugnisse e insenden 

C S t e l l e n g e s u c h e j 

Welcher Landsmann w ü r d e ostpr. 
! Rentner, 67 J . , k l . ruh. Zimmer 
i abgeben od. welche ostpr. Rent-
! nerin gl. Alters m. Wohng. w ü r d e 

d. Lebensabend gemeins. m. mir 
j verbringen? Niedersachsen oder 

Westf. u. auf dem Lande bevorz. 
| Angeb. erb. u. Nr . 13 453 Das Ost-
; p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt . , Ham­

burg 13. 

(Alt. Dame sucht 2 Zimmer u. Koch-
i gelegenheit. LAG-Sche in . Angeb. 

erb. u. Nr . 13 301 Das O s t p r e u ß e n -
i blatt. Anz. -Abt . , Hamburg 13. 

IAlt. kinderl. Ehepaar, ev., sucht 
I kleine Wohnung, wo Bahn oder 

Bus hä l t . Angeb. m. Preisang. erb. 
! u. Nr. 13 542 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 

Anz.-Abt. , Hamburg 13. _ 

Suche 2—3-Zimmer-Wohming, Raum 
1 Stade/Hamburg. LAG-berechtigt. 
i Bausparvertrag. Angeb. erb. u. 
j N r 13 518 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 

Anz . -Abt . . Hamburg 13. 

Alleinst. Kfm.-Witwe, 58 J . sehr 
rüs t ig , sucht B e s c h ä f t i g u n g , er­
fahren i. H a u s h a l t s f ü h r u n g und 
Krankenpflege. Angeb. erb. unt, 
Nr. 13S81 Da« Osrpren i i enbüat t . , 
Anz—Abt, Hamburg 13. | 

Klein-Anzeigen 
finden tm 

Ostpreußenblatt 
die weiteste Verbreitung 

http://Diakonissenansta.lt
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Herz- , N e r v e n - , 1 
Stof f wechse l -u . sons t ige 
- U n o r d n u n g , d . K ö r p e r s ; 

M ü d i g k e i t , N e r v o s i t ä t 
und Gere i z the i t ] 

Uns. v ö l l i g naturreiner B l ü t e n ­
staub .Lebensfreude v. Schlicht-
kann Ihnen helfen — durch 
•eine doppelte Wirkung dei 
Entgiftung und des Wiederauf­
baues des Organismus. Sehr 
reich an E i w e i ß s t o f f e n u. Vita­
minen: B , C und A , Fermenten, 
Hormonen u. Mineralien, k ö n n t e 
er Ihr ganzes bisheriges Leben 
verwandeln: — unser B l ü t e n ­
staub ist so rein, wie die Natur 
Ihn uns gabt l'/i-Monatspack 
H M 11,20. portofrei. N»r*inr.nr-'-
Hans Schlicht St Co 
biologische Abt P 
Hamburg IS. Rotnen-

, haumchaussee 38 

Die berühmt« 

V AT E R LAN D-Rader 
ab Fabrik an »r ivete 
»ItlUiWII tWl.l«lUlr,l|| 
K "d«rfahri.ug«,Tr«nspor(-
Iah.-« . Nohmoiih. GroStr 
Fahrradkatal m.ub 70Mod. 
mit Sondtranfiboled. Nah- ^ .«» • ^ 

VATERIAN0, Abt. Ä ^ j Ä . 

d e n S o m m e r m i t 

G R U N D I G P A R T Y - B O Y 

DM 239.— 

Durch uns leicht gemacht! Für DM 14,-
m o n a l l i c h . Ke ine A n z a h l u n g , ( rei Haus. 
G a r a n t i e . M i t U K W . M i t t e l - u n d L a n g w e l l e . 
18 Kre ise, Z w e i s t a b - T e l e s k o p - A n t e n n e , Ferr i t -
A n l . , 8 T rans i to ren + 3 D i o d e n , K l a n g r e g l e r . ! 
V i e l b e w ä h r t . Beste l len Sie noch h e u t e ! 
Postkar te g e n ü g t l 

[~C\ \ E I E K T R O - S P E Z I A L H A U S 

SSI B R E I T S P R E C H E R 
B i e l e f e l d , A b t . EP Postfoch 1 524 

Direkt an Privat. 10 Jahre Carantie•mf\ 

F a h r r ä d e r a b ^ l 
w ö c h e n t l . R i e t e n a u s w a h l . Kaulog frei. 
Han« W. Müller, Abt 23 Solingen-Ohligs 

l.Solinq.Qualität 
rauseade Nadib ! Rasierklingen,. ' 

lOTage 
Probe 

1(111 W i r l 0,08 mm 2,90. 3,70, 4,90 
1UU ülllüA 0,0B mm 4,10, 4,95, 5,40 
Kein Risiko, Rückgaberedit, 30 Tage Ziel. 
Abt.l8KONNEX-Versandh.01denburai.O. 

H . schon: Der Untergang der Wilhelm Gustloff 
Der schonungslose Bericht ü b e r die schreckliche Schiffskata­
strophe. 144 Seiten. Taschenbuchausgabe nur 1,90 D M . 

Zu beziehen durch die 

Paulenbergjdie Behandlung, Leer (Ostfriesl), Postfach 121 

H A A R S O R G E N ? 
Ausfall. Schuppen, Schwund, bre­
chend., spaltend., glanzloses Haar? 
Ca. 250 000 bearbeitete H a a r s c h ä d e n 

beweisen Erfahrung. 
Täg l i ch begeisterte Dankschreiben 
A u s g e k ä m m t e Haare und 20 Pf. 

Porto an: 
Haarkosm. Labor, Frankfurt /M. 1 

Fach 3569/32 
Sie erhalten kostenlose Probe. 

• P i c k e l • 
Mitesser. Gesichtsfinnen, große Poren 

Somtaersprossen 

u. hartnäck- bräunliche Flecken werden­
radikal beseitigt nach hautärztüch er­
probter, gründlicher Methode. Sofort-
Wirkung. Auch Ihre Haut wird benei­
denswert klar, rosig und rein- Kostenl. 
Auskunft, bitte Hautfehler angeben, 
nur von CM- Fromme. Abt. 42a Bonn-Süd 

r 

•o 
f sf 

G l ü c k l i c h und dankbar 

H a n n a S c h n e i d e r , geb. canson 

D r . m e d . W a l d e m a r S c h n e i d e r 

Stuttgart, G u t e n b e r g s t r a ß e 108 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. , S c h e r r e s s t r a ß e 5 

Die V e r m ä h l u n g meiner Toch­
ter 

S i g r i d 
mit Herrn 

Referendar 
J ü r g e n B a k e n h u s 

gebe ich bekannt. 

F r a u E r n a H ä r i n g 
geb. Rahlke 

Aurich, H a b b o - A p k e n - S t r a ß e 12 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 
B e e t h o v e n s t r a ß e 35 

29. A p r i l 1961 

Meine V e r m ä h l u n g mit F r ä u ­
lein Sigrid H ä r i n g beehre ich 
mich anzuzeigen. 

J ü r g e n B a k e n h u s 

Schirum (Ostfriesl) 

Wir haben uns verlobt 

I r m g a r d B a u m g a r t 

E r i c h S a l a m o n 

Solingen- Oberhausen-
G r ä f r a t h Osterfeld 
fr. L ü b e c k f e l d e fr. Fasten 
K r Lyck K r . Sensburg 
O s t p r e u ß e n O s t p r e u ß e n 

Mai 1961 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

H a r r y R e i s s > W a l l y R e i s s , geb. scheffier 
Frankfurt (Main), F r e i l i g r a t h s t r a ß e 56 

und 

K u r t S c h e f f i e r • R o s w i t h a S c h e f f i e r , geb. Heuser 
Koblenz-Metternich, Oberdorfer S t r a ß e 56 

Kohden bei Nidda, H a u p t s t r a ß e 2 
f r ü h e r Canditten, Kreis Pr . -Eylau, O s t p r e u ß e n 

Pfingsten, 20. Mai 1961 

( 1 
Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

G e r h a r d S a m o i s k i 

G e r t r u d S a m o r s k i 
geb. Kallwitz 

18. Mai 1961 
Hamburg Hagen 

f r ü h e r 
Al t -Keykuth Klein-Eppingen 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

H a n s H o h e n a u e r 

I n g e H o h e n a u e r 
geb. Weinknecht 

Krefeld 
C o r n e l i u s s t r a ü e 15 

26. Mai 1961 
Hannover 

A m Mittelfelde 115 B 
f r ü h e r Lyck, O s t p r e u ß e n 

Y o r c k s t r a ß e 35 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

H a n s - J o a c h i m L a n g e 

E v a L a n g e 
geb. Kaiusch 

Pfingsten 1961 
Burg Dithm. Korbach, Waldeck 

«fe i t l ' l fl»ta«fafl^Ä 
Wald ;tr. 63 
f r ü h e r f r ü h . Eisenberg 
Heiilgenbeil K r . Heiligenbeil 

V / 

Die V e r m ä h l u n g ihrer Tochter 
E r i k a 

mit dem Kaufmann, Herrn 
D i e t e r G o l d e n b o g e n 

Hamburg 
geben bekannt 

O s k a r W o r m u t h u n d F r a u A n n a 
geb. Kafalski 

Wedel (Holst), den 26. Mai 1961 
f r ü h e r R ö ß e l , O s t p r e u ß e n 

Die V e r m ä h l u n g ihrer Tochter 
S a b i n e 

mit Herrn 
K l a u s - D i e t e r A l t m a n n 

geben bekannt 

E m i l L a p p e 

u n d F r a u L u i s e 
geb. Hoffmann 

Ratzeburg, 26. Mai 1961 
Gr. K r e u z s t r a ß e 4 
f r ü h e r Insterburg, G ö r i n g s t r . 67 

r Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

F r i e d r i c h - W i ' h e l m D o e p n e r 
Oberleutnant 

B r u n h i l d D o e p n e r 
geb. Neumann 

Apothekerin 

Lippstadt-Lipperbruch 
f r ü h e r Uggehnen, Kreis Samland 

Mai 1961 

Andernach (Rhein) 
M o h r s m ü h l e n w e g 22 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

H a n s - D i e t e r M a t s c h u l l 

L e i l a M a t s c h u l l 
geb. H e i n i l ä 

K ö p p e r n Rauma 
B a h n s t r a ß e 22 Finnland 
fr. Eydtkau, Hindenburgstr. 8 

den 31. Mai 1961 

Für die freundlichen W ü n s c h e und Aufmerksamkeiten, die 
s c h ö n e n B l u m e n g r ü ß e und Geschenke zur Vollendung meines 
70. Lebensjahres am Pfingstsonntag danke ich meinen Lands-
leuten und besonders auch der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 
und dem Bund der Vertriebenen des Kreises Gandersheim recht 
herzlich. 

R i c h a r d P a p e n d i e k 
Schulrat a. D. 

Seesen (Harz), T a l s t r a ß e 57, den 25. Mai 1961 
f r ü h e r Gerdauen, Wehlau, Liebstadt, O s t p r e u ß e n 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

G ü n t e r M a r k s 

C h r i s t e l M a r k s 
geb. Hasig 

Waltrop, im Mai 1961 
Velsenstr. D o r f m ü l l e r s t r . 12 

fr. Neu-Schiemanen 
K r . Orteisburg 
O s t p r e u ß e n 

ft 70 * 
l\ Jahre vi/ 

A m 23. Mai 1961 vollendete un­
sere liebe Mutter und Oma 

A n n a L e t a t 
geb. Rudofsky 

f r ü h e r Bewern, K r . Heydekrug 
ihr 70. Lebensjahr. 
In g r o ß e r Dankbarkeit und 
Freude gratulieren 

T o c h t e r E l l a 
S c h w i e g e r s o h n 
u n d E n k e l k i n d e r 

E s e h e n l o h m ü h J e , 18. M a l 1B61 
Post Dillishausen ü b e r Buchloe 

A m 4. Juni 1961 

A u g u s t e L ö w i n 
geb. Diesing 

f r ü h e r Gilgenburg, Osterode 
und K ö n i g s b e r g Pr. 

jetzt Hamburg-Wandsbek 
Begonienweg 4 

Es gratulieren 
ihre Tochter 
Gertrud Poburski 
Schwiegersohn Ernst 
und Enkelkinder 

Familien-Anzeigen in Das Ostpieußenbiatt 

So Gott will, feiern am 5. Juni 
1961 

F r i e d r i c h K r e u t z e r 

u n d F r a u G e r t r u d 
geb. Heske 

aus Eisenberg, K r . Heiligenbcil 
jetzt Neuenkirchen, K r . Soltau 

ihre Goldene Hochzeit. 

Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n ihnen Gesundheit, 
Zufriedenheit und einen geseg­
neten Lebensabend 

die Kinder 
sowie Schwiegerkinder 
und Enkel 

f \ 
Ihre Goldene Hochzeit feiern 
am 9. Juni 1961 unsere lieben 
Eltern 

H e r m a n n N a u d i e t h 

H e d w i g N a u d i e t h 
geb. Reimer 

f r ü h e r P i l l a u v K ö n i g s b e r g Fr . 
Gottes Segen und beste Ge­
sundheit weiterhin w ü n s c h e n 

Kinder und Enkelkinder 

Gifhorn ü b e r Hannover 
Braunschweiger S t r a ß e 106 

V J 

A m 3. Juni 1961 feiern unsere 
lieben Eltern, Schwiegereltern 
und G r o ß e l t e r n 
Bundesbahnoberschaffner 1. R. 

J o h a n n R i p p k a 

u n d F r a u A u g u s t e 
geb. Zander 

f r ü h e r Lotzen, O s t p r e u ß e n 
das Fest der Goldenen Hoch­
zeit. 
Es gratulieren herzlich 

die dankbaren K i n d e r 
S c h w i e g e r s o h n 
S c h w i e g e r t ö c h t e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

Q u a k e n b r ü c k , G o e t h e s t r a ß e 16 

f N 
A m 5. Juni 1961 feiern unsere 
lieben Eltern 

Schuhmachermeister 

F r i e d r i c h P o s d z i e d i 

u n c T F r a u 
F r i e d e r i k e P o s d z i e c h 

geb. Kempka 
aus Rheinswein 

Kreis Orteisburg, O s t p r e u ß e n 
jetzt Osterode (Harz) 

Apenkebreite 
ihre Goldene Hochzeit. 

Es gratulieren 
ihre dankbaren K i n d e r 
E n k e l k i n d 
u n d A n v e r w a n d t e 

Unsere lieben Eltern und G r o ß ­
eltern 

A u g u s t N e u m a n n 

u n d E h e f r a u F r i e d e r i k e 
geb. Tietz 

f r ü h e r Bartenstein 
Rastenburger S t r a ß e 25 

feiern am 5. Juni 1961 ihre Gold­
hochzeit. 
Dazu w ü n s c h e n viel Glück und 
Segen 

ihre dankbaren K i n d e r 
u n d E n k e l 

Bottrop, F ä h n d r i c h s w e g 4 

Unsere liebe Mutter, Frau 

A n n a v . C z e r n i e w i t z 
feiert am 2. Juni 1961 Ihren 
90. Geburtstag. Wir sind g l ü c k ­
lich und Gott dankbar, d a ß wir 
sie noch bei uns haben d ü r f e n . 

Es gratulieren ihre Kinder 
Tochter Elisabeth 
und Schwiegersohn 
Fritz Schostag 
Tochter Anna 
und Schwiegersohn 
Hugo Preugschat 
ihre Enkel 
Horst Schostag und Frau 
Gerda 
Kurt Schostag und Frau 
Irmtrud 
und ihre beiden Urenkel 
Irmtrud 
und Wolfgang Schostag 

Stubbendorf b. Reinfeld (Holst) 
und Bochum, Herner S t r a ß e 128 
f r ü h e r Lengniethen und 
Polennen, Kreis Fischhausen 
O s t p r e u ß e n 

Die mir so zahlreich zugesand­
ten Gratulationen zu meinem 
80. Geburtstage bereiteten mir 
a l l e r g r ö ß t e Freude. Ich danke 
hiermit allen lieben, guten 
Freunden und Bekannten, die 
sich so liebreich meiner erin­
nerten, aus dankbarem Her­
zen. Mit treuen H e i m a t g r ü ß e n 

P a u l M a t h i e b e 

(24b) Neversdorf 
Kreis Segeberg 

A m 9. Juni 1961 feiern unsere 
lieben Eltern 

Bauer 

K a r l G a b e r 

u n d F r a u A n n a 
geb. Ensekat 

aus Bojehnen, K r . Tilsit-Ragnit 
jetzt B r ü h l K ö l n , K ö l n s t r a ß e 37 
das Fest der Goldenen Hoch­
zeit. 
Es gratulieren herzlichst 

d i e K i n d e r 
S c h w i e g e r ­
u n d E n k e l k i n d e r 

A m l . Juni 1961 feierten unsere 
lieben Eltern 

E r i c h J a k u b e i t 
u n d F r a u G e i d a 

geb. Klausat 
f r ü h e r A r g e n b r ü c k 
Kreis Tilsit-Ragnit 
jetzt G r o ß e n g i n g 

Uber Cloppenburg (Oldb) 
ihre Silberne Hochzeit. 
Es gratulieren und w ü n s c h e n 
Gottes Segen 

ihre dankbaren Kinder 
Alfred, Heinz, Waltraud 
Hannelore und Erika 

A m 5. Juni 1961 feiert meine 
liebe Frau, unsere liebe Mutti 
und Omi 

A n n a S c h w e n s f e i e r 
geb. Jendritzki 

ihren 75. Geburtstag. 
Wir danken ihr für alle ihre 
Liebe, G ü t e und M ü h e . herz­
lichst. 

B r u n o S c h w e n s f e i e r 
s o w i e K i n d e r 
u n d E n k e l 

Alhersdorf (Holst) 
f r ü h e r Allenstein, Lippa 
Nikolaiken und R ö ß e l 

A m 5. Juni 1961 feiert unsere 
liebe Mutter, Schwiegermutter 
und G r o ß m u t t e r 

B ä u e r e i n 

L u i s e M o l g e d e y 
aus Podlechen 

bei Korschen, O s t p r e u ß e n 
ihren 72. Geburtstag. 

Es gratulieren herzlichst 
i h r e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

Delmenhorst, M ö r i k e s t r a ß e 6 

Unsere lieben Eltern 

G u s t a v H i n d e l 

u n d F r a u M a r t h a 
geb. Arndt 

feiern am 9. Juni 1961 ihr 45jäh-
riges E h e j u b i l ä u m . 
In wieviel Not hat nicht der 
g n ä d i g e Gott ü b e r Euch F l ü g e l 
gebreitet! 

Gottes Segen weiterhin w ü n ­
schen von Herzen 

die dankbaren K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

Düsse ldor f , L i n d e n s t r a ß e 56 
fr. K ö n i g s b e r g Pr., Kuckstr. 13 

V J 

F ü r die vielen G l ü c k w ü n s c h e zu 
meinem 75. Geburtstag am 
1. Mai 1961 sage ich allen Ver­
wandten und Bekannten, die 
an mich gedacht haben, auf 
diesem Wege meinen herzlich­
sten Dank, auch der Aufmerk­
samkeit der Landsmannschaft, 
i . V . Frau Hedwig Matzki. 

F r . C h a r l o t t e S c h m i l g e i t 
geb. Fester 

Hannover, G n e i s e n a u s t r a ß e 55 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 

A m 8. Juni 1961 feiert unser lie­
ber Vater und G r o ß v a t e r 

M i c h a e l K l e s z 
Schnathorst 286 

Kreis L ü b b e c k e (Westf) 
f r ü h e r Mertinsdorf 

Kreis Sensburg, O s t p r e u ß e n 
seinen 80. Geburtstag. 

Es gratulieren sehr herzlich und 
w ü n s c h e n ihm noch viele Jahre 
Gesundheit und einen sonnigen 
Lebensabend 

s e i n e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

So Gott will, feiert am 8. Juni 
1981 unsere herzensgute, liebe 
Mutter und Omimachen 

M i n n a L e n g n i c k 
geb. Rogainat 

ihren 75. Geburtstag. 
Wir gratulieren Dir herzlichst 

Sohn Siegfried 
und Frau Lieselotte 
Martin, Ulrike, Ullrich 
Karl-Heinz 
Hans W e i ß und Frau Rottraut 
Titus 

Brackwede 
Friedrichsdorfer S t r a ß e 89 
f r ü h e r Gallgarben 
und K ö n i g s b e r g Pr. 

A m 14. Mai 1961 entschlief nach 
kurzer Krankheit, fern seiner 
geliebten o s t o r e u ß i s c h e n Hei­
mat, unser lieber Vater, Schwie­
gervater, G r o ß v a t e r , '-. U r g r o ß ­
vater, Schwager und Onkel -

Stellmachermeister 

Gotllieb Rogalski 

f r ü h e r Willenberg, O s t p r e u ß e n 
im Alter von 82 Jahren. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Bertha Schulz, geb. Rogalski 

H a m b e r g e n - H e i ß e n b ü t t e l 77 

Ferner gedenken wir unserer 
lieben Mutter 

Friederike Rogalski 
geb. Wysk 

die vor vier Jahren in Leipzig-
S c h ö n e f e l d beigesetzt wurde. 

Müh' und Arbeit war ihr 
Leben, 
treu und f l e iß ig ihre Hand. 

Unsere liebe Mutter, Schwie­
ger-, G r o ß - , U r g r o ß m u t t e r und 
Tante, Frau 

Julie Moritz 
geb. 12. 8. 1885 

ist am 15. Mai 1961 für immer 
von uns gegangen. 

In stiller Trauer 

ihre dankbaren Kinder 
Auguste Buczilowski 

geb. Moritz 
Fritz und Gertrud Anders 

geb. Moritz 
Heinrich und Marta Smets 

geb. Moritz 
Fritz Moritz 
sechs Enkel und zwei Urenkel 

Wittelshofen, den 15. Mai 1961 
Ludwigsburg, Aachen 
f r ü h e r Prostken, O s t p r e u ß e n 

T e x t e f ü r F a m i l i e n a n z e i g e n 

d e u t l i c h s c h r e i b e n I 

A m 18. Mai 1961 starb p lö tz l i ch und unerwartet meine liebe 
Mutter, Schwiegermutter und unsere Omi 

Elisabeth Fuhrmeister 
geb. Pucknat 

aus S c h l o ß b e r g , O s t p r e u ß e n 
im Alter von 75 Jahren. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Erna Horn, geb. Fuhrmeister 
und Familie 

Hamburg 22, SohelUngstraOe 94 
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TBiz g r a t u l i e r e n . . . 

zum 95. Geburtstag 

am 13. Mai Eisenbahnoberschaffner i. R. Johann 
Riedel aus Osterode, Kaiserstraße 21, jetzt bei seiner 
Tochter Maria Senske in Gronau (Westf), Kurzer 
Weg 6. Er ist auch durch seinen Sohn Karl Riedel 
Wetzlar. Warthers traße 25. zu erreichen. 

zum 93. Geburtstag 

am 6. Juni Leutnant und Landjägermeis ter a. D 
Martin Girnus aus Königsberg , Scharnhorststraße 24, 
jetzt in Bad Harzburg, H e r z o g - W i l h e l m - S t r a ß e 46. 

zum 92. Geburtstag 

am 5 Juni Postinspektor i. R. Julius Girod aus-
Gr.-Gauden. Kreis Gumbinnen, jetzt mit seiner Ehe­
frau in Stockelsdorf bei Lübeck, Dorfstraßs 30. Gegen­
wärtig halten sich die rüst igen Eheleute bei ihrei 
Tochter Elfrede Freyer, Superintendentenwitwe, in 
Freilassing. Högl s traße 15, auf. 

zum 91. Geburtstag 

am 9. Juni Frau Ernestine Paulukuhn aus Seehusen, 
Kreis Ebenrode, jetzt in Flensburg, Bismarckstraße 48. 

zum 90. Geburtstag 

am 2. Juni Frau Anna v. Czerniewitz aus Leng-
niethen, Kreis Fischhausen, jetzt bei ihrer Tochter 
Anna Preugschat in Stubbendorf bei Reinfeld (Holst). 
Bis 1948 lebte sie in der Heimat. Ihr Ehemann ver­
starb dort im Jahre 1945. 

am 4. Juni Landsmann Nickel Schagarus aus Ober­
heiligenwalde bei Königsberg , jetzt bei seinem Sohn 
Eugen in Asperden, Grafenthal 56. Er erfreut sich 
noch einer guten Gesundheit und nimmt auch regen 
Anteil am Zeitgeschehen. 

zum 89. Geburtstag 

Landsmann August Hermann aus Lichtenfeld, Kreis 
Heiligenbeil, jetzt jn Glückstadt (Elbe), Schwemen-
straße 5. 

zum 88. Geburtstag 

am 29. Mai Frau Henriette Wolff, geb. Fischer, aus 
Königsberg , Hinterlomse 7-8*, jetzt in Cuxhaven, 
Gorch-Fock-Straße 7. 

zum 87. Geburtstag 

am 30. Mai Frau Luise Zysk aus Orteisburg, Koch­
straße 16, jetzt in Rendsburg (Holst), Prinzessinstr. 8. 

am 2. Juni Landsmann Fritz Kapteinat aus Vogel­
sang, Kreis Heiligenbeil, jetzt in Oldenburg (Holst), 
Kurzer Kamp 30. Die landsmannschaftliche Gruppe 
gratuliert herzlich. 

am 6. Juni Frau Emilie Duscha aus Steffenswalde, 
Kreis Osterode, jetzt in Wanne-Eickel, Hirtenstraße 5. 

zum 86. Geburtstag 

am 18. Mai Frau Auguste Schrubba, geb. Win-
kowski, aus Wiesenfelde, Kreis Treuburg, jetzt bei 
ihrem Sohn Friedrich in Laubenheim (Rhein) über 
Mainz, Grabenstraße 13. Die Jubilarin nimmt noch 
regen Anteil am Zeitgeschehen. 

zum 85. Geburtstag 

i am 29. Mai Landsmann Johann Wolzick aus Geh-
„lenburg, Kreis Johannisburg, jetzt mit seiner Ehe­

frau,'fünf Kindern und sechs Enkeln in Lüchow (Han). 
Von 1918 bis 1945 war der Jubilar im Getreidege­
schäft Otto Kollodzeizik in Gehlenburg tät ig . 

am 1. Juni Frau Luise Naroska aus Mensguth, Kreis 
Orteisburg. Dort hatte ihr verstorbener Ehemann eine 
größere Landwirtschaft mit Bäckerei . Sieben Kindern 
schenkte sie das Leben. Auf der Flucht wurde die 
Jubilarin auf dem Bahnhof Bartenstein von ihrer 
Tochter Frieda getrennt, von der bis heute jede Nach­
richt fehlt. Allein nach Mensguth zurückgekehrt , 
mußte sie dort bis 1948 schwere Zeiten durchstehen. 
Ihre j ü n g s t e Tochter Erna Dulz, die in Orteisburg mit 
einem Bäckermeister verheiratet war, ist in der Hei­
mat umgekommen. Anschrift der Jubilarin: Hoya 
(Weser), Backelberg 10, bei ihrer Tochter Maria 
B ö h n k e . 

am 3. Juni Landsmann Julius Schlimkowski aus 
Vorbergen, Kreis Treuburg, jetzt in Lührsbockel , 
Kreis Soltau (Han). Die Ehefrau Auguste Schlim­
kowski feiert am 6. Juni ihren 85. Geburtstag. Das 
Ehepaar kam erst 1957 aus der Heimat in die Bun­
desrepublik, wo es jetzt von seinen beiden Töchtern 
liebevoll betreut wird. 

am 4. Juni Frau Martha Kewersun, geb. Hermenau, 
aus Matten, Kreis Ebenrode, jetzt in Ahrensburg 
(Holst), Rotdornweg 14. Die Jubilarin erfreut sich 
guter Gesundheit und nimmt noch regen Anteil am 
Zeitgeschehen. 

am 4. Juni Frau Emma Schlaszus aus Tilsit-Uber-
memel, jetzt bei ihrer Schwiegertochter in G i e ß e n -
Kleinlinden, Frankfurter Straße 367. A m 7. März die­
ses Jahres verlor sie ihren einzigen Sohn Hans. 

am 6. Juni Landsmann August Gonsdierowski aus 
Königsberg , Viehmarkt 5, jetzt bei seiner Tochter 
Erna in München 15, Landwehrs traße 12. 

am 9. Juni Reichsbahnbeamter Julius Schäfer aus 
Königsberg , Vorst. Langgasse 147, jetzt in einem 
Heim in Hamburg 39, Beim Jacobystift 4. Die Ehe­
frau des Jubilars ist in K ö n i g s b e r g verschollen. 

am 10. Juni Landsmann Fritz Poddig aus K ö n i g s ­
berg-Ratshof, Lochstädter Straße 23, jetzt in Olden­
burg-Kreyenbrück (Oldb), A n den V o ß b e r g e n 50. Der 
Jubilar erfreut sich guter Gesundheit. 

zum 84. Geburtstag 

am 31. Mai A l tbäuer in Minna Plewe aus Stolzen­
berg, Kreis Heiligenbeil, jetzt bei ihrer Tochter Hed­
wig in Altendiez (Lahn), Bergstraße 1. Die Jubilarin 
erfreut sich guter Gesundheit. 

am 5. Juni Witwe Anna Reck, jetzt bei ihrer Toch­
ter Anni Rautenberg und ihrem Schwiegersohn in 
Wuppertal-Barmen, Viktors traße 16. 

am 6. Juni Frau Emma Bleise, geb. Pietsch, aus 
Königsberg , Z iege l s t raße 17a, Witwe des 1945 in 
S w i n e m ü n d e verstorbenen L a n d j ä g e r m e i s i e r s A n ­
dreas Bleise, jetzt zusammen mit ihrer Tochter Irm­
gard in (22b) Kaiserslautern, Hirschstraße 18a I. 

zum 83. Geburtstag 

am 30. Mai Frau Therese Schmuck aus Königsberg , 
Auf der Palve 48, jetzt bei ihrer Tochter Harta Tha­
lau in Lübeck, Matthäis traße 7. 

am 3. Juni Frau Margarethe Freymann aus Königs -
berg-Metgethen, Hindenburgweg 72, jetzt in Malente. 
Schweizers traße 11 Die rüst ige Jubilarin zählt zu den 
treuesten Mitgliedern der landsmannschaftlichen 
Gruppe. 

am 7. Juni Frau Martha Kohn, geb. Scheer, aus Pr.-
Eylau, Fri tz-Schlegel -Straße 8, jetzt in Rendsburg, 
Kronprinzenstraße 2. 

zum 82. Geburtstag 

am 21. Mai Frau Lydia Friedriszik, jetzt in Hanno-
ver-Waldhausen, Grazer Straße 5. 

am 4. Juni Frau Berta Schulz, geb. Teschner, aus 
Pr.-Holland, St.-Georgen-Weg 19, jetzt in Northeim 
(Han), Entenmarkt 2. 

am 6. Juni Landsmann Karl Herrmann aus Gers­
walde, Kreis Mohrungen, Zimmerer und Hausbesit­
zer, jetzt mit seiner Frau Maria, geb. Schön, bei der 
ä l t e s t en Tochter Martha in Pinneberg, Apenrader 
Straße 3. Der Jubilar w ü r d e sich über Lebenszeichen 
von Bekannten freuen. 

am 10. Juni Frau Helene Kohnke aus Allenburg, 
Kreis Wehlau, jetzt in Malente, Ke l l er sees t raße 3, 
Revierförstere i . Die Jubilarin nimmt regen Anteil am 
Zeitgeschehen. 

zum 81. Geburtstag 

am 9 Jun: Landsmann Paul Elisat aus Königsberg , 
Hinterroßgarten 41, jetzt in Lübeck-Eichholz, Schat­
tiner Weg 6. Die Kreisgruppe gratuliert herzlich. 

am 10. Juni Frau Auguste Dagott aus Königsberg . 
Steindamm 32, jetzt in Reichenbach'Fils, A lbs traße 8. 

zum 80. Geburtstag 

am 27. Mai Frau Maria Pohlmann, geb. Buchholz, 
aus Retsch. Kreis Hailsberg, jetzt in Sinzig (Rhein), 
3 e e t h o v e n s t r a ß e 12. Ihr Ehemann Paul Pohlmann fei­
ert am 29. Juni seinen 83. Geburtstag. Die Eheleute 
leben im Hause ihrer Tochter und ihres Schwieger­
sohnes und erfreuen sich noch guter Gesundheit. 

am 31. Mai Schneidermeister George Motzkus aus 
Tilsit, Jägers traße 32, jetzt in Wichmannsburg übe i 
Bevensen Kreis Uelzen (Han). 

am 31. Mai Landsmann Albert Schulz aus Königs-
berg-Ponarth, Godriener Straße 15, jetzt bei seinen 
Töchtern Maria Schulz und Frieda Schollau in Nach­
rodt (Westf), H e r m a n n - L ö n s - W e g 16. 

am 1. Juni Frau Magdalene Fuhrmann, geb. Faesel 
aus Trakehnen, Kreis Ebenrode, mit ihrem Ehemann 
Robert Fuhrmann, der am 8. Apri l seinen 86. Geburts­
tag feiern konnte. Sie sind zu erreichen durch ihren 
j ü n g s t e n Sohn Johann, Castrop-Rauxel I, Dortmunder 
Straße 184. 

am 2. Juni Hebamme i. R. Frau Minna Paprottka, 
geb. Gaede, aus Rosoggen, Kreis Sensburg, jetzt bei 
ihrer Tochter Frau Heydasch und ihrem Schwieger­
sohn in Bargstedt, Kreis Stade (Elbe). Von 1912 bis 
zur Aussiedlung im November 1956 war sie als 
Hebamme in Rosoggen tät ig . A m Zeitgeschehen 
nimmt sie noch rege Anteil. 

am 4. Juni Landsmann August Grigo aus Seedorf, 
Kreis Lyck, jetzt in Letter bei Hannover, Kurze 
Wanne 3. 

am 6. Juni Landsmann Michael Kleß aus Mertes­
dorf, Kreis Sensburg, jetzt in Schnathorst 286, Kreis 
Lübbecke (Westf). 

am 10. Juni Frau Minna Neumann, geb. Dorsch, aus 
Barten, Kreis Rastenburg, Haupts traße 62. Die Jubi­
larin, die am 3. 1. 1961 ihren Ehemann verlor, lebt 
jetzt bei ihrer Tochter Frieda in Markt-Schwaben bei 
München, Martin-Luther-Straße 27. 

zum 75. Geburtstag 

am 5. Mai Landsmann Otto Vogler aus Gumbinnen, 
Königs traße 7, jetzt in Plön (Holst), Eutiner Straße 42. 
Die landsmannschaftliche Gruppe gratuliert herzlich. 

am 17. Mai Lagerverwalter Knebel aus Orteisburg. 
Dort war er von 1911 bis zur Vertreibung im M ü h l e n ­
betrieb Richard Anders tätig. Jetzt lebt er mit seiner 
Ehefrau Martha in Stade (Elbe), Fr iesens traße 28. 

am 29. Mai Landsmann Wilhelm Kurschat aus 
Lesgewangen, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt in Nürnberg , 
Kleinreuther Weg.27. 

am 30. Mai Landwirt Gustav Heysei aus Goldenau, 
Kreis Lyck, jetzt bei seiner Tochter Erna und seinem 
Schwiegersohn Alfred Preuk in Verne, Kreis Büren, 
über Paderborn (Westf). 

am 31. Mai Frau Maria Grählert, geb. Brasilga, aus 
Königsberg , Kröndiens traße 4, jetzt bei ihrer Zweit­
ä l t e s t e n Tochter Gerda Block in Heimbach, Post Neu­
wied am Rhein, W e r k s t r a ß e . Die Jubilarin w ü r d e sich 
über Lebenszeichen von Bekannten freuen. 

am 4. Juni Landsmann Wilhelm Bludszus aus 
Hoheneiche, Kreis Elchniederung, jetzt in Lübeck-
Genin, Geniner Dorfstraße 38. Die Kreisgruppe gra­
tuliert herzlich. 

am 4. Juni Frau Bertha Steffen, jetzt in Berlin-
Siemensstadt, Rieppe l s traße 18. 

am 6. Juni Frau Wilhelmine Grigo aus Seedorf, 
Kreis Lyck, jetzt in Letter bei Hannover, Kurze 
Wanne 3. 

am 6. Juni Landsmann Karl Schipper aus Voigtshof, 
Kreis Rößel , jetzt in Kleinsolt, Kreis Flensburg. 

am 8. Juni Re ichsbahnsekre tär i. R. Friedrich Haack. 
Er wurde in Stolzenberg, Kreis Heiligenbeil, geboren, 
war Kapitulant bei den „Hatoerberger Veilchen" in 
K ö n i g s b e r g und wurde 1912 Reichsbahnbeamter, hl 
war in Jucha, Kreis Lyck, Mehlsack, Bokellen, Kreis 
Gerdauen, und zuletzt in Insterburg tät ig . Dort unter­
stand ihm die Expreßgut- und Güterabfer t igung . Seit 
dem Tode seiner Ehefrau im Jahre 1949 lebt er in 
Marne (Holst), Ringstraße 34. Er nimmt regen A n ­
teil an der landsmannschaftlichen Arbeit. A u ß e r d e m 
ist er im Vorstand des Bundes der Ruhestandsbeam­
ten. 

am 8. Juni Frau Minna Lengnick, geb. Rogainat, 
ehemals Gallgarben und Königsberg , jetzt in Brack­
wede, Friedrichsdorfer Straße 89. 

am 8. Juni Landsmann Kurt Brache aus Königs ­
berg, Luisenallee 5, jetzt in Lübeck, Röntgens traße 4. 
Die Kreisgruppe cratuliert herzlich. 

am 8. Juni Frau Anna Meier aus Königsberg , A m 
Stadtgarten 73. Die Jubilarin, die in K ö n i g s b e r g ge­
boren wurde und dort bis zur Vertreibung lebte, ist 
vielen K ö n i g s b e r g e r n als l a n g j ä h r i g e 2. Vorsitzende 
der Frauengruppe im Verein der 52. Feldartilleristen 
bekannt. Seit 1954 ist sie im Hause ihres Sohnes, 
des Medizinaloberrates Dr. Meier, in Nürnberg , 
Schede ls traße 67. Sie nimmt regen Anteil an den 
landsmannschaftlichen Veranstaltungen und g e h ö r t 
der ört l ichen Gruppe an. 

am 9. Juni Frau Anna Koschinski, jetzt in Berlin-
Charlottenburg, Wilmersdorfer Straße 150. 

am 9. Juni Frau Luise Volgmann, geb. Badenwer­
fer, aus Srhaberau, Kreis Wehlau, jetzt in Bremen-
Blumenthal, Cranzer Straße 34. 

am 10. Juni Landsmann Julius Blosat aus Dannen­
berg, Kreis Elchniederung, jetzt in Gleschendort, 
Post Pönitz, Kreis Eutin. Die Kreisgruppe Lübeck gra­
tuliert herzlich. 

am 10. Juni Schwester Marie Jakubassa, früher 
Gemeindeschwester in Muschaken, Kreis Neidenburg. 
Sie ist zu erreichen über Frau Keim, Berlin-Charlot-
tenburg, Sarkauer Allee, Wohnlaube 2. 

Goldene Hochzeiten 
Reichsbahn-Sekretär i. R. Friedrich Rohra und Frau 

Elisabeth, geb. Portak, aus Heilsberg, Bahnhof 5, 
jetzt in Borken (Westf), Mar iens traße 3, am 5. Juni. 

Landsmann August Neumann und Frau Friederike, 
geb. Tietz, aus Bartenstein, Rastenburger Straße 25, 
jetzt in Bottrop, G ä h n d r i c h s w e g 4, am 5. Juni. 

Landsmann Heinrich Lederich und Frau Berta, geb. 
Hempel, aus Kinderhof bei Gerdauen, jetzt bei ihrei 
Tochter Erna Schirle in Helmstedt, Langer Kamp 36. 
am 5. Juni. 

Lehrer und Kantor i. R. Wilhelm Klohs und Frau 
Emilie, geb. Herholz, aus Gr.-Lattana und Flamberg 
im Kreis Orteisburg und Rotwalde, Kreis Lotzen, 
jetzt in Burscheid, Bezirk Düsseldorf , Griesberger 
Straße 38, am 6. Juni. 

Landsmann Emil Powileit und Frau Martha, geb. 

j u n g e E i m l ä n d e i a u t ß u r g W i l d e n s t e i n 

Während der Pfingstleiertage trafen sich auf Burg Wildenstein zum zehnten Male junge katho­
lische Ostpreußen mit ihrem Jugendseelsorger, Kaplan Schlegel (Munster), der die jungen 
Ermländer ermunterte, wahrhaftig zu leben. Dr. Ernst Manfred Wermter (Munster) sprach 
über „700 Jahre Ermland im europäischen Osten". Der Mittelpunkt der schonen Tage war der 
Altartisch, aut dem das eucharistische Opfer gefeiert wurde. Frohsinn und Spiel m der Gemein­
schaft kamen ebenfalls zu ihrem Recht, wie die Aufnahme zeigt. An der Tagung auf Burg Wil-
denstein nahmen als Gäste unter anderem auch P. Ildefonds OSB Beuron und Geistlicher Rat 
Schacht (Schemmerberg/Riß) teil. Aufnahme: Thiedmann 

Maihöfer , aus Lasdehnen (Haselberg), Tilsiter Straße 
Nr. 40, jetzt in Offenbach-Waldheim, Lohweg 13, im 
Kreise ihrer vier S ö h n e am 6. Juni. Das Ehepaar er­
freut sich noch guter Gesundheit. 

Landsmann Gustav Pakleppa und Frau Martha aus 
Insterburg, „Hote l Dessauer Hof", jetzt in Iserlohn, 
Zimmerstraße 23, am 6. Juni. Die Insterburger w ü n ­
schen dem Ehepaar noch viele gemeinsame Jahre. 

Eheleute Hermann Naudieth und Hedwig, geb. Rei­
mer, aus Pillau und K ö n i g s b e r g - Q u e d n a u , jetzt in 
Gifhorn, Braunsdiweiger Straße 106, am 9. Juni. Frau 
Naudieth feiert am selben Tag ihren 75. Geburtstag. 
Die Heimatgemeinschaft gratuliert Jierzlich. 

Ernennung 
Gerichtsassessor Hans Schwirblat, Sohn des Guts­

besitzers Richard Schwirblat aus B ö g e n bei Tharau, 
ist zum Sozialgerichtsrat ernannt. Anschrift: Lübeck. 
Mozarts traße 6. 

Bestandene Prüfungen 
Hartmut Birkholz, Sohn des Manufaktur- und 

Textilwaren-Kaufmannes Max Birkholz und seiner 
Ehefrau Hildegard, geb. Raffel, aus Locken, Krei-, 
Osterode, jetzt in Refrath, Bezirk Köln, hat vor dei 
Industrie- und Handelskammer Köln sein Examen als 
Handlungsgehilfe mit gut bestanden. 

Hans, Dieter Mueller, ä l testem Sphn des Dipl.-
Volkswirls Gerhard! Mueller und'*seiner Ehefrau 
Luise, geb. Matheis aus K ö n i g s b e r g Lawsker Allee 
Nr. 45, bestand die erste juristische Staatsprüfung in 
Mainz. Anschrift: Frankfurt (Main), Kaulbachstr. 16. 

KULTURNOTIZ 
Die A u f l ö s u n g der „ N o r d o s t d e u t s c h e n Künst ler-

einung" wurde auf der letzten Mitgliederversamm­
lung in Münster beschlossen. Dabei konnte die reg­
same Vorsitzende, Frau I d a W o l f e r m a n n -
L i n d e n a u , die diesen Z u s a m m e n s c h l u ß einst an­
geregt hatte, einen eindrucksvollen Leistungsbericht 
vorlegen. Seit 1950 sind 26 große Ausstellungen ver­
anstaltet worden, auf denen für 5ö 000 D M Bildwerke 

angekauft wurden. Bemerkenswert war u. a. die Ber­
liner Ausstellung unter der Schirmherrschaft von Pro­
fessor Joachim T i b u r t i u s , weil sie e i nen Uber­
blick über das Schaffen auch der g r o ß e n dahingegan­
genen ostdeutschen Künst ler , wie K ä t h e Kollwitz, 
Lovis Corinth, Max Pechstein und anderen gab. Die 
profiliertesten der lebenden ostdeutschen Künstler, 
die damals in Berlin vertreten waren, sind Eduard 
Bischoff, Karl Eulenstein, Rudolf Schrey, Dietmar 
Lemke, Rudolf Küg ler und Wolf Hoffmann. 

Die Stunde des Abschieds nahm Bundesminister 
Dr. von Merkatz zum A n l a ß , Frau Wolfermann und 
ihren Mitarbeitern für die z w ö l f j ä h r i g e ergebnisrei­
che Arbeit herzlich zu danken. Dank sagte man auch 
dem ehemaligen R e g i e r u n g s p r ä s i d e n t e n i n Königs­
berg, dem heutigen Kreisdirektor Angermann in 
Recklinghausen, der jederzeit der Nordostdeutschen 
K ü n s t l e r e i n u n g mit Rat und Tat zur Seite gestanden 
hat. In der K ü n s t l e r g i l d e E ß l i n g e n werden die bis­
herigen Mitglieder der Nordostdeutschen Künstler­
einung künf t ig Gelegenheit haben, mitzuarbeiten. 

Salzburger Verein 
F ü r d ie F e r i e n f a h r t ( v o m 10. Jul i b i s 7. August) 

von K i n d e r n S a l z b u r g e r A b s t a m m u n g s i n d noch 
e in ige P l ä t z e f r e i . In diesem Jahr k ö n n e n n u r Mäd­
chen i m A l t e r von zehn bis a ch t zehn J a h r e n teil­
n e h m e n . D u r c h das Z u s a m m e n s t e l l e n eines S a m m e l ­
t r anspor tes ab H a n n o v e r tritt eine e r h e b l i c h e Fahr> 
P r e i s e r m ä ß i g u n g ein. L e d i g l i c h d i e Fahrtkostea 
u n d e in angemessenes T a s c h e n g e l d m ü s s e n von den" 
E l t e r n ge t ragen w e r d e n Die K o s t e n für Unterbrin­
g u n g und V e r p f l e g u n g w e r d e n im Rahmen da? 
Patenschaf t d u r c h die S a l z b u r g e r L a n d e s r e g i e r u n g 
ü b e r n o m m e n . S o f o r t i g e A n m e l d u n g e n e rb i t t e t Dipl.-
V o l k s w i r t L u d w i g L a n g b e h n in B i e l e f e l d . Turner­
s t r a ß e 11. 

c „Kamerad ich rufe Dich!" 

B u n d e h e m a l i g e r T i l s i t e r P r i n z - A l b e r t - D r a g o n e r 
Das achte D r a g o n e r - l - T r e f f e n f i n d e t v o m 9. bis 

12. J u n i i n M i n d e n (Westf) rm H o t e l K r o n p r i n z am 
B a h n h o f statt . U m g e h e n d e A n m e l d u n g e n erbi t te t 
E d u a r d Pe te ra t i n (21) D a n k e r s e n M i n d e n , B l u m e n ­
s t r a ß e 30. W e i t e r e A u s k u n f t e r t e i l t B r u n o M a s u r a t h 
i n (16) H o f g e i s m a r , M a r k t s t r a ß e 13. 

WIRB AUCH DU1 
Weder Rundfunk noch Fernsehen oder andere 

Zeitungen können die Informationen über die 
Heimat vermitteln, wie sie das Ostpreußenblalt 
bringt. Unsere Zeitung ist damit für j e d e n 
Ostpreußen unentbehrlich und unersetzlich. 
Deshalb die Bitte an unsere Bezieher: weist die 
noch abseits stehenden Landsleute darauf hin! 
Neue Abonnements können nach untenstehen­
dem Muster aufgenommen werden. Als Aner­
kennung für die Vermittlung ständiger Bezieher 
erhält der Werber Prämien nach seiner Wahl, 
die kostenfrei zugesandt werden: 

In jedem Fall kann der Bezieher, der dem 
Ostpreußenblatt neue Dauerbezieher vermittelt, 
aus nachstehenden Werbeprämien wählen: 

Für die Werbung eines neuen 
Dauerbeziehers: 

Karte von Ostpreußen 1 :400 000 mit Städte­
wappen, farbig; fünf Elchschautelabzeichen Me­
tall versilbert; Kugelschreiber mit Prägung „Das 
Ostpreußenblatt"; ein Autoschlüsselanhänger 
oder eine braune Wandkachel oder ein Wappen­
teller 12,5 cm oder ein Brieiöffner, alles mit der 
Elchschauiel; Bernsteinabzeichen mit der Elch­
schaufel, lange oder Broschennadel; Lesezeichen 
mit farbigem Band und Elchschaufel; Heimatfoto 
18 mal 24 cm (Auswahlliste wird auf Wunsch, 
übersandt); Buch „Heitere Stremel von Weichsel 
und Memel" von Fritz Kudnig-, Buch „So zärtlich 
war Suleyken" von Siegfried Lenz (aus der Fi­
scher-Taschenbücherei). 

Für zwei neue Dauerabonnenten: 
Feuerzeug mit der Elchschauiel; Bernsleinab­

zeichen Silber 800 mit Elchschauiel; schwarze 
Wandkachel 15 mal 15 cm mit Elchschauiel, Ad­
ler oder Wappen ostpreußischer Städte; Heimat­
foto 24 mal 30 cm (Auswahlliste auf Wunsch); 
Buch „333 Ostpreußische Späßchen". 

Für drei Neuwerbungen: 
Elchschauielplakette Bronze patiniert aut Ei­

chenplatte; Silberbroschette mit Naturbernstein; 
Wappenteller 20 cm mit Elchschoufel oder Adler-, 
„Das Buch vom Elch" von Martin Kakies. 

Wer mehr neue Dauerbezieher werben kann, 
erhält aul Anfordern ein weitergehendes Anqe-
bot. 

Bestellungen werden mit nachstehendem Mu­

ster und Angabe des gewählten Gegenstandes 
erbeten. 

H i e r a b t r e n n e n 

Hiermit bestelle ich bis aut Widerruf die Zeitung 

DAS OSTPREUSSENBLATT 
Organ der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n e. V . 

Die Zeitung erscheint wöchent l i ch . 
Den Bezugspreis in H ö h e von 1,50 D M bitte ich 
monatlich im voraus durch die Post zu erheben. 

Vor- und Zuname 

Postleitzahl Wohnort 

Straße und Hausnummer oder Postort 

Pf t U m
 Ünterschrii i 

z u f Ä T i * l n , d e r K a r t e l M e i n e * Heimatkreisei 
zu fuhren Meine letzte Heimatanschrift 

Wohnort 

Kreis 

Geworben durch 

Straße und Hausnummer 

Vor- und Zuname 

voll st ä ndi qe 'pöstanschri'f t 

Als W e r b e p r ä m i e w ü n s c h e ich 

Als offene Drucksache tu senden OB 

Das Ostp,eußenblatt 
v * r ' r tebsnbtetlung 

Hamburg 13. Posttach 804? 
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Nach einem arbeitsreichen Leben verschied infolge eines 
schweren und mit g r o ß e r Geduld ertragenen Leidens p lö tz l i ch 
und unerwartet, fern seiner geliebten Heimat, unser lieber 
Vater, Schwiegervater, G r o ß v a t e r , U r g r o ß v a t e r , Bruder 
Schwager und Onkel 

Gustav Sommer 
aus Nikolaiken, O s t p r e u ß e n 

nach kurz vollendetem 83. Lebensjahre. 

E r folgte nach rund sieben Jahren unserer in der' Heimat ver­
storbenen lieben Mutter 

Regine Sommer 
geb. Kott 

die wir nach 1945 nicht mehr wiedersahen. 

In stiller Trauer 

Franz Sommer und Frau Hildegard 
geb. Hark 

Ernst Pollei und Frau Elfriede 
geb. Sommer 

Ernst Sommer und Frau Anni 
geb. Steinmetz 

Rudolf Winter und Frau Hildegard 
geb. Sommer 

und vier Enkelkinder 

Geldern, Lindenallee 26, den 8. Mal 1961 
Essen, Berlin. Bensheim-Auerbach, Braunschweig 

Die Trauerfeier fand in der Heillg-Geist-Klrche am Freitag, 
dem 12. Mai 1961, um 14.30 Uhr statt; daran a n s c h l i e ß e n d die 
Beerdigung auf dem Friedhof in Geldern. 

A m 16. Mai 1961 entschlief unerwartet mein lieber Bruder, 
Schwager, Onkel und G r o ß o n k e l 

Reinhold Edom 
im 79. Lebensjahre in Bad Rehburg. 

Anrath, B o g e n s t r a ß e 6 
Wunstorf, Finkenweg 12 

f r ü h e r Schwalbenthal, Kreis Insterburg 

In stiller Trauer 

Ulrich Edom 

P l ö t z l i c h und unerwartet nahm der Herr ü b e r Leben und Tod, 
infolge eines tragischen Unfalles, meinen lieben Gatten, 
unseren guten treusorgenden Vater, Schwiegervater, Schwie­
gersohn, Bruder, Schwager und Onkel, den 

Kaufmann 

Heinrich Erdmann 
zu sich in sein Reich. 
E r starb fern seiner o s t p r e u ß i s c h e n Heimat im Alter von 
53 Jahren. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Paula Erdmann, geb. Linck 

Zieverich-Bergheim/Erft 
f r ü h e r Bischofsburg, Markt 11 

Die Beisetzung fand am 20. Apr i l 1961 auf dem Friedhof in 
Bergheim/Erft statt. 

Gott der Allmachtige rief gestern nach kurzem schwerem L e i ­
den meinen lieben und guten Mann, Bruder, Schwager und 
Onkel 

Kar l Lutterberg 
Baumeister a. D. 

im 86. Lebensjahre, versehen mit den Gnadenmitteln unserer 
heiligen Kirche, in ein besseres Jenseits. Mit der Bitte, seiner 
i m Gebet zu gedenken, zeigt dieses s c h m e r z e r f ü l l t an 

Im Namen aller Verwandten 

Luzia Lutterberg 

Ettenheim, den 15. Mai 1961 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g , R e i c h a r d t s t r a ß e 1 

A m 2. Mai 1961 verstarb p lö tz l i ch und unerwartet mein lieber 
Mann, unser guter Vater, Schwiegervater und Opa, der 

Stellmachermeister 

Emil Kirschnick 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Bertha Kirschnick, geb. Frohnert 

Schwarzenbek, Sachsenwaldring 4 

f r ü h e r L i e b e m ü h l , Kreis Osterode 

Nach einem Leben voller Arbeit und G ü t e verschied am 
Pfingstsonntag nach kurzer schwerer Krankheit unsere ge­
liebte Mutter, Schwiegermutter und Oma 

Monika Witt 
geb. Riedel 

im Alter von 80 Jahren. 
In tiefer Trauer 

Rita Burkhardt, geb. Witt 
Renate K r ü g e r , geb. Witt 
Lothar Witt 
S c h w i e g e r s ö h n e 
und Enkelkinder 

Pinneberg (Holst), H e b b e l s t r a ß e 22 

f r ü h e r Lindenort, Kreis Ortelsburg, O s t p r e u ß e n 

Fern ihrer Heimat verstarb heute nach l ä n g e r e r Krankheit 
unerwartet meine liebe treusorgende Mutter, meine gute 
Schwiegermutter, unsere liebe G r o ß m u t t e r und U r g r o ß m u t t e r 

Hedwig Corinth 
geb. Hoffleit 

im Alter von 83 Jahren. 

In stiller Trauer 

Adelheid Heddendorp 
geb. Corinth 

Dr. Hermann Heddendorp 
Studienrat 

Horst Heddendorp 
Hannelore Heddendorp 

geb. Nauber 
drei Urenkelkinder 

Nordhorn, Kreis Grafschaft Bentheim, den 16. Mai 1961 

Trauerfeier und Beerdigung fanden am 20. Mai 1961 auf dem 
S ü d f r i e d h o f in Nordhorn statt. 

Nach kurzer Krankheit entschlief sanft am 20. Mai 1961 unsere 
liebe Mutter, Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r , U r g r o ß m u t t e r 
und Tante 

Auguste Sinnhöfer 
geb. Blaudszun 

aus Egglenischken, Kreis S t a l l u p ö n e n 

im 88. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Artur S i n n h ö f e r und Frau Ella 
geb. Gruber 

Bruno S i n n h ö f e r und Frau Meta 
geb. Balzer, und Kurt 

Herta Kalmus, geb. S i n n h ö f e r 
Klaus-Hinrich S c h r ö d e r und Frau K ä t e 

geb. Kalmus, und Karsten 
Gustav Petrat und Frau Meta 

geb. S i n n h ö f e r , Horst und Erika 

Ellerbek, Kreis Pinneberg (Holst) 

Still und einfach war Dein Leben, 
treu und f l e i ß i g Deine Hand, 
sanft war Dein H i n ü b e r s c h e i d e n 
in ein besseres Heimatland. 

Nach schwerer Krankheit entschlief am 22. Mai 1961 unsere 
liebe, herzensgute Mutter, Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r , 
Schwester und Tante 

Antonie Neumann 

im Alter von 60 Jahren. 

geb. Fischer 

In tiefer Trauer 

Georg Neumann mit Familie 
Karl-Heinz Neumann 
Richard Neumann 
Walter Neumann 
und alle Anverwandten 

Tailfingen ( W ü r t t e m b e r g ) , F i n k e n s t r a ß e 33 

f r ü h e r Rauschnicken, Kreis Wehlau 

Nach schwerer Krankheit entschlief sanft am Pfingstsonntag 
1961 meine liebe Frau, unsere herzensgute Mutter, Omi und 

Helene Böhm 
geb. Reglitzki 

kurz nach ihrem 71. Geburtstage. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen 
Albert B ö h m und T ö c h t e r 

Kolenfeld ü b e r Wunstorf 
f r ü h e r W e i ß e n s t e i n , Kreis Samland 

Unsere gute liebe Mutter, Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r , Ur ­
g r o ß m u t t e r und F a m i l i e n ä l t e s t e 

Sophie Reichel 
geb. Schumann 

f r ü h e r Ober-AlkehnenSamland 
ist 76jährig nach langem Leiden, fern der geliebten Heimat, 
in den ersehnten Frieden helmgegangen. Ihr Leben war lauter 
Liebe und Sorge f ü r uns. 

In Trauer und Dankbarkeit 
im Namen der Familie 
Gerda Lehnerdt, geb. Reichel 

Fellbach Stuttgart, Lange Furche 29, Mai 1961 

A m 27. Apr i l 1961 entschlief in Borna, Bezirk Leipzig, nach kur­
zer Krankheit unsere liebe Mutti und Schwiegermutter 

Elsa Dzubiel 

im Alter von 67 Jahren. 

geb. Rohde 

In stiller Trauer 

Gerda Dzubiel 
Liselotte Neumann, geb. Dzubiel 
Kurt Naumann 

Hamburg-Borgfelde, A u s s c h l ä g e r w e g 3 

Nach langem, schwerem Leiden verschied im 82. Lebensjahre 

fern der Heimat unsere geliebte Mutter, G r o ß m u t t e r und 

Schwiegermutter, Schwester, S c h w ä g e r i n und Tante, Frau 

Anna Plickert 
geb. Dietrich 

In tiefer Trauer 
im Namen der Hinterbliebenen 

Ella Plickert 
Fellbach/Stuttgart, Grasiger Ram 37 

Herbert Plickert 
Aalen (Württ ) , K a r l - M ü k e l e r - S t r a ß e 21 

T 
Nach einem Leben voller Liebe und F ü r s o r g e f ü r uns alle 
nahm Gott der Herr am 9. Mai 1961 unsere liebe Tante, G r o ß ­
tante und U r g r o ß t a n t e 

Auguste Hil lgruber 
im 79. Lebensjahre zu sich in sein himmlisches Reich. 

Im Namen der Familie 
Emi l Borrmann und Frau Helene 

geb. Hillgruber 
Heinz Hillgruber 

Stadum (Holst), den 25. Mai 1961 
f r ü h e r S c h l o ß b e r g , O s t p r e u ß e n 

Die Beerdigung hat am 13. Mai 1961 auf dem Friedhof in Leck 
stattgefunden. 

Nach langem schwerem Leiden verschied heute unsere liebe 
Schwester, S c h w ä g e r i n und Tante, Frau 

Martha Sitter 
geb. Meitz 

im Alter von 77 Jahren. 
In stiller Trauer 
im Namen aller Anverwandten 

Marie Seeger 

Bayreuth, L e i b n i z s t r a ß e 13, den 11. Mai 1961 
f r ü h e r Insterburg, O s t p r e u ß e n 

Die Liebe h ö r e t nimmer auf! 
A m 12. Mai 1961, abends &'U Uhr, 
verschied nach langem Leiden 
mein lieber Mann und guter 
Lebenskamerad, der liebevoll­
ste Vater seines v e r m i ß t e n Soh­
nes, Schwager, Vetter und On­
kel 

Erich Groff 
Landwirt und Major d. Res. 

im Alter von 65 Jahren. 

In tiefstem Leid 

Gertrud G r o ß , geb. Steiner 

Marlow (SBZ), den 12. Mai 1961 
Kreis Ribnitz 
Stralsunder S t r a ß e 18 
f r ü h e r Reinkenwalde 
Kreis S c h l o ß b e r g , O s t p r e u ß e n 

Die Beisetzung hat am 17. Mal 
1961 in Marlow stattgefunden. 

Nach kurzem, schwerem, mit 
g r o ß e r Geduld ertragenem L e i ­
den entschlief am 23. März 1961 
in Ohrdruf ( T h ü r i n g e n ) unsere 
liebe Mutter, Schwiegermutter 
und G r o ß m u t t e r 

Gertrud Wilck 
geb. Stuerzel 

f r ü h e r Gut Kulinowen bei 
Nikolaiken und Mittel-Warkau, 

Kreis Insterburg 
im 73. Lebensjahre. 
In stiller Trauer 

Irmgard Wilck 
Liselott Erwied, geb. Wilck 
Paul Erwied 
Textilkaufmann u. Fabrikant 
Lisette Erwied, stud. kunst. 

St. Ingbert (Saar) 
S c h m e l z e r s t r a ß e 11 
Die Beisetzung der Urne hat in 
aller Stille auf dem Waldfried­
hof in St. Ingbert am 8. Mai 1961 
stattgefunden. Hierbei gedach­
ten wir unseres lieben Vaters, 

A R N O W I L C K 
verstorben 1948 in unserer 

Heimat. 

Der Herr ü b e r Leben und Tod 
nahm am 22. Apr i l 1961 nach 
langem schwerem Leiden, je­
doch p lötz l i ch und unerwartet, 
fern seiner geliebten ostpreu­
ß i s c h e n Heimat, meinen lieben 
unvergessenen Mann, meinen 
herzensguten treusorgenden 
Vater, unseren lieben Bruder, 
Schwager und Onkel, Herrn 

Heinrich Pfau 
Bundesbahnbeamter i . R. 

Im Alter von 72 Jahren für 
immer von uns. 

In stiller Trauer 
Minna Pfau, geb. Zode 
und Tochter Christel 

Schwabenheim/Selz, K r . Bingen 
Mainzer S t r a ß e 34 
Kiel , Stubben, Schneverdingen 
Barnta (Venezuela) 
f r ü h e r Gumbinnen, O s t p r e u ß e n 
K a s e r n e n s t r a ß e 4 

A m 8. Mai 1961 entschlief un­
erwartet mein lieber Mann und 
treusorgender Vater 

Alfred Rosigkeit 
f r ü h e r Gumbinnen 

im Alter von 71 Jahren. 

In stiller Trauer , 

Frida Rosigkeit, geb. Schwarz 
Gertrud Hecht 

geb. Rosigkeit 
Siegfried Hecht 

Gleichzeitig danken wir der 
Kreisgruppe Gumbinnen für 
die wohltuende Teilnahme. 

Frau F. Rosigkeit 

Berlin-Charlottenburg 
W u l f s h e i n s t r a ß e 4 

Fern der geliebten Heimat ent­
schlief am 3. Mai 1961 nach 
schwerem Leiden unsere liebe 
Schwester, S c h w ä g e r i n , Kusine, 
Tante und G r o ß t a n t e , F r ä u l e i n 

Margarete Tichelmann 
im 56. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Charlotte Reimann 
geb. Tichelmann 

Frieda Wiedner 
geb. Tichelmann 

Walter Tichelmann 
als Bruder 

Helene l'oplawski 
als Kusine 

und alle A n g e h ö r i g e n 

(23) Oldenburg (Oldb) 
B a u m e i s t e r s t r a ß e 21 

M ü h ' und Arbeit war Dein 
Leben, 
Ruhe hat Dir Gott gegeben! 

Still und friedlich ist unsere 
liebe Mutter, Schwiegermutter, 
G r o ß m u t t e r , U r g r o ß m u t t e r und 
Tante 

Maria Klautke 
geb. K u h n 

f r ü h e r Georgenthal 
Kreis Mohrungen, O s t p r e u ß e n 
Im 78. Lebensjahre am 19. M a i 
1961 sanft entschlafen. 

In stiller Trauer 
Die Kinder 
und alle A n g e h ö r i g e n 
G. Kopp 

Knoop bei Kiel-Holtenau 
f r ü h e r O s t p r e u ß e n 
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Gott der Herr nahm am 9. Mai 1961 unseren lieben Bruder, Schwager und Onkel, 
Herrn 

Oberlehrer 

Ä n t o n G e h s e 

im 64. Lebensjahre zu sich in sein himmlisches Reich. 

In tiefem Schmerz 

Die trauernden Angehörigen 

Coburg, Asperden/Rhld., Neuß, den 10. Mai 1961 

Wir haben ihn am 12. Mai 1961 auf dem Friedhof in Coburg beigesetzt. 

A m 20. Apri l 1961 ist nach 
schwerem Leiden mein lieber 
Mann, Schwiegervater, G r o ß ­
vater, Bruder, Schwager und 
Onkel 

Richard Gerullis 
im Alter von 68 Jahren ent­
schlafen. 

In stiller Trauer 

Elma Gerullis, geb. Wallat 

Alfred Hundrieser und Frau 

Irene, geb. Gerullis 

Waltraud und Hartmut 

als Enkel 

und Anverwandte 

Essen-Werden (Rheinland) 
Z i m m e r m a n n s t r a ß e 49 
f rüher Kreis Heydekrug, Ostpr. 

Erst jetzt erhielt ich die traurige Nachricht, d a ß 

mein lieber Bruder, Schwager, Onkel, Neffe und 

Vetter 

MA-Obermaat 

Kurt Sagorski 
f r ü h e r Dimussen, Kreis Johannisburg, O s t p r e u ß e n 

im August 1945 auf dem Heimattransport aus R u ß l a n d bei War­

schau gestorben ist. 

In stiller Trauer 

Christel U e b e l g ü n n , geb. Sagorski 

und Anverwandte 

Hamm (Westf), Langewanneweg 117, den 21. Mai 1961 

Tretet hin zu meinem Grabe, 
s tört mich nicht in meiner Ruh'! 

• Denkt, was ich gelitten habe, 
eh' ich s c h l o ß die Augen zu. 

Nach langer schwerer, mit Geduld ertragener 
Krankheit verstarb am 14. Mai 1961 im Alter von 
56 Jahren unser lieber Bruder, Schwager und Onkel, 
der 

Landwirt 

Rudolf Gol lub 
f r ü h e r Richtwalde, Kreis Johannisburg, O s t p r e u ß e n 

Wir gedenken ferner unseres lieben Bruders 

Gottfr ied Gol lub 
verschollen 1945 in seiner Heimat 

In stiller Trauer 

Richard Gollub 
N e u m ü n s t e r , Dahlienweg 1 

Witwe Marie Wietoska, geb. Gollub 
Helene Jakubzik, geb. Gollub 
Helmut Gollub und Frau 
Emi l Gollub und Frau 
Heinrich Sallach und Frau Margarete 

geb. Gollub 
Frau Anna Gollub 
alle Nichten und Neffen 
und die ü b r i g e n Anverwandten 

N e u m ü n s t e r , den 23. Mai 1961 

Die Trauerfeier und Beerdigung fanden am Donnerstag, dem 
18. Mai 1961, um 11.15 Uhr von der Kapelle in N e u m ü n s t e r aus 
statt. 

Dem Auge fern, dem Herzen immer nah! 

A m 17. Mai 1961 rief der Herr ü b e r Leben und Tod meinen 
lieben Mann, unseren lieben Vater, Schwiegervater, G r o ß v a t e r , 
Onkel und Schwager 

Gustav Kuhnke 
nach langem, schwerem Leiden, das er mit g r o ß e r Geduld ge­
tragen hat, zu sich in seinen ewigen Frieden. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Anna Kuhnke 

Hambach ü b e r Diez, Koblenzer S t r a ß e 40 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr., K a i s e r s t r a ß e (Obsthandel) 

A m 17. Mai 1961 nahm Gott der Herr nach kurzer Krankheit 
meinen lieben Mann, unseren guten Vater, Schwieger- und 
G r o ß v a t e r 

Friedrich Ewert 
im Alter von 75 Jahren zu sich. 

In stiller Trauer 

Paula Ewert 
und A n g e h ö r i g e 

Berlin SO 36. P ü c k l e r s t r a ß e 26 

f r ü h e r Lotzen, O s t p r e u ß e n , W a s s e r t u r m s t r a ß e 3 

Im 90. Lebensjahre verschied am 19. Mai 1961 nach kurzer 
Krankheit unser stets treusorgender Vater, Schwiegervater, 
G r o ß v a t e r , U r g r o ß v a t e r , Schwager und Onkel 

Mart in Jonat 

Er folgte seiner Gattin, die seit 1941 in heimatlicher Erde ruht, 
und seinen S ö h n e n 

Oberleutnant 

Walter Jonat 
gefallen 1942 

Oberleutnant 

Max Jonat 
gefallen 1942 

Rittmeister 

Rudolf Jonat 
gefallen 1944 

Hauptwachtmeister 

Gustav Jonat 
gestorben 1950 an den Folgen des Krieges 

Im Namen der Hinterbliebenen 

Frieda Jonat, geb. Ambrassat 

Kirchohsen, Kreis Hameln, Neue S t r a ß e 18. am 26. Mai 1961 
f r ü h e r Kurstwethen, Kreis Tilsit-Ragnit 

T 
Nach kurzer schwerer Krankheit entschlief heute mein ge­
liebter Mann, mein herzensguter Vati, Sohn, Schwiegersohn, 
Bruder und Schwager 

B ä c k e r m e i s t e r 

Heinz Schwill 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g - T a n n e n w a l d e 

im 50. Lebensjahre. 
In tiefer Trauer 

Liesbeth Schwill, geb. Sohn 
Andreas 
Max Schwill und Frau Ruth 
Edith Roesler, geb. Schwill 
und Familie , 
Wally Petruck, geb. Schwill 
Rosemarie Nieland, geb. Schwill 
und Familie 
Albert Sohn und A n g e h ö r i g e 

Celle, Breite S t r a ß e 30, den 22. Mai 1961 

Wer so gewirkt wie Du im Leben, 
wer so e r f ü l l e t seine Pflicht. 
Und stets sein Bestes hergegeben, 
der stirbt auch selbst im Tode nicht. 

Fern seiner geliebten o s t p r e u ß i s c h e n Heimat, nach einem 
Leben voller Liebe und G ü t e entschlief nach langem schwerem 
Leiden unser lieber guter Vater, G r o ß v a t e r , Bruder, Schwager 
und Onkel, der 

Schmiedemeister 

Artur Sobolewski 
im 74. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Hildegard Rose, geb. Sobolewski 
Walter Rose 
Erich Sobolewski 
Clementine Sobolewski, geb. Weindl 
Ernst Sobolewski 
Helene Sobolewski, geb. Pachuzki 
und Enkelkinder 

Salzgitter-Bad, Kirchplatz 7 
f r ü h e r Tautensee. Kreis Osterode, O s t p r e u ß e n 

Die Beerdigung fand am Dienstag, dem 23. Mai 1961, um 
14 Uhr auf dem Altstadt-Friedhof statt. 

Durch einen tragischen U n g l ü c k s f a l l verstarb p lö tz l i ch mein 

lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater und Opa 

Hans Thies 
im 57. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Helene Thies, geb. Hoffmann 

und A n g e h ö r i g e 

Zaschendorf bei Schwerin, den 17 Mai 1961 

früher G r o ß - R a g a u e n , Kreis Angerapp 

. „,,.o t fpfste das in Cincinnati, U S A , erfolgte 
Wir betrauern aufs tieisie uas *-
Ableben unseres Corpsbruders 

Dr. med. 

Adol f Morgenstern 
Baltiae, Fommeraniae, Albertinae 

aktiv WS 1889 

In stets b e w ä h r t e r Treue stand er zu unserer o s t p r e u ß i s c h e n 
Heimat und zu uns. 

Verband alter K ö n i g s b e r g e r Balten 
I. A . D r . F o h 1 m a n n 

Nach einem arbeitsreichen und gesegneten Leben, in steter 
F ü r s o r g e für die Seinen, entschlief am 18. Mai 1961 mein 
innigstgeliebter Mann, unser guter Vater, Schwiegervater. 
Schwager und G r o ß v a t e r 

Paul Scheppukat 
f r ü h e r e r G r o ß k a u f m a n n und Lichtspieltheaterbesitzer 

in Gumbinnen, O s t p r e u ß e n 

im Alter von 76 Jahren. 

In stiller Trauer 

Johanne Scheppukat, geb. S c h ü t z 

Magarete Scheppukat 

Margot Oertel, geb. Scheppukat 

Gerda Spirytus, geb. Scheppukat 

Hans Oertel 

Leon Spirytus 

Hans-Wolfram und Joachim als Enkel 

Bad Nenndorf, Lehnhast 26 

A m 20. Mai 1961 entschlief nach langem schwerem Leiden mein 
lieber guter Mann, unser geliebter Vater, Schwiegervater, 
Opa, Bruder, Schwager und Onkel 

Otto Woskowski 
im Alter von 62 Jahren. 

In tiefem Schmerz 

Helene Woskowski, geb. Wiluda 
Kinder, Enkelkinder und Geschwister 

Gallenbek bei Friedland (Meckl) 
f r ü h e r Lotzen, O s t p r e u ß e n 

Nach einem reichgesegneten Leben entschlief am 16. Mai 1961 
in Rostock f ü r uns alle unerwartet mein lieber Bruder, unser 
guter Onkel 

Landwirt 

Gott l ieb Kudr i tzki 
f r ü h e r Soltmahnen, Kreis Lyck 

im Alter von 83 Jahren. 

In stiller Trauer 

Auguste Kie l , geb. Kudritzki 

und Kinder 

Ronnenberg bei Hannover, Lange Reihe 6 

E s ist bestimmt in Gottes Rat, 
d a ß man vom Liebsten, was man hat, 
m u ß scheiden. 

Nach einem reich gesegneten Leben entschlief am 
27. Mai 1961 in den Morgenstunden im 90. Lebens­
jahre, fern unserer o s t p r e u ß i s c h e n Heimat, mein 
lieber Mann und herzensguter Vater, unser Schwie­
gervater, G r o ß - und U r g r o ß v a t e r , Schwager und 
Onkel 

Franz Steiner 
Lehrer i . R. 

f r ü h e r Sanditten und Wehlau, O s t p r e u ß e n 

In stiller Trauer 

Berta Steiner, geb. Mauerhoff 
Er ika Kuhnert, geb. Steiner 
Reinhard Kuhnert 
Hartwig Kuhnert und Frau Karin 

geb. Goretzki 
Cordula als Urenkelin 
und die Anverwandten 

(24b) Kaltenkirchen, Kreis Segeberg, Haus Kolberg 

Die Tiauerfeier fand am 31 Mai I O K I u „ u 
kapelle statt. • 1 4 u h r > l n der Kreuz-


